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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 28. October 1862. 


Die unterzeichnete Expedition ladet hierdurch zum Abon⸗ 
nement für die Monate November und Dezember 
ergebenſt ein. a 

Der Abonnementöpreid für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thaler 10 Sgr., auswärts inclufive des Porto⸗ 
zuſchlags 1 Thaler 21%, Sgr. 

Da die königl. Poft: Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21 ½ Sgr. direct und franco an uns 
einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 
der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 

Breslau, den 27. October 1862. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 27. Oct. Der Miniſterpräſident v. Bismarck 
iſt heute Früh nach Paris abgereiſt. (Wolffs T. B.) 
New⸗York, 14. Oct. Das Demokraten⸗Meeting tadelt 


— 


Lincoln's Proklamation betreffs der Emancipation, der Auf: 


hebung der Habeascorpus⸗Acte, und erklärt die republikani⸗ 
ſche Partei für revolutionär. Die Conſeription ift in New: 
York bis nach den Wahlen verſchoben. Mac Clellan über⸗ 
ſchritt den Potomac und begann die Operationen. (Wolffs T. B.) 
New⸗York, 12. Oct. Mac Glellan occupirte Char⸗ 
leſton in Virginien. Die Conföderirten zogen ſich nach leichtem 
Gefechte zurück. Buell iſt nach einem Kampfe mit den Con⸗ 
föderirten nach Kentucky vorgegangen. Die Conföderirten 
ſtehen mit großen Streitkräften vor Naſhville und fordern 
die Uebergabe. Die Stadt verweigerte fie und glaubt bis 
Weihnachten ſich vertheidigen zu können. (Wolff's T. B.) 
Frankfurt, 22. Oet. Heute fand eine große Vor⸗ 
beſprechung der Großdeutſchen ſtatt. Mau rechnet auf 400 
Theilnehmer, darunter 30 Hannoveraner. Moritz Mohl 
bereitet einen Antrag vor gegen den Handelsvertrag, entſchie⸗ 
den zu Gunſten des öſterreichiſchen Auſchluſſes. Muthmaß⸗ 
liche Reihenfolge iſt: Morgen Präſidenten⸗Wahl, Frage der 
Integrität des deutſchen Gebiets; übermorgen Handelsfrage; 
Donnerstag Stiftung eines großdeutſchen Haupt⸗ Vereins. 
22 (Wolff's T. B.) 
London, 22. Oct., Vorm. Die „Times“ weiſt geſchicht⸗ 
lich nach, wie ſehr die Fortſchickung des Königs Otto gerecht: 
fertigt iſt. Griechenland müſſe jetzt ſeine Regierung wählen; 
das Princip der Nichtintervention wird ſtricte eingehalten 
werden. Seine Wahl wird von Europa ratiſizirt werden. 
Die Hoffnung auf Vergrößerung müſſe von der guten Haltung 
abhängen, denn jede Ruheſtörung würde Europa veraulaſſen, 
einer Vergrößerung zu opponiren. x 
„Daily News“ billigt ebenfalls die griechiſche Inſurrection. 
Die Anweſenheit der engl. Flotte garantirt, daß die Nicht: 
Intervention reſpectirt werden wird. (Wolff's T. B.) 
London, 27, Oct., Nachm. „Morning Poſt“ ſagt: 
Natazzi hatte Garibaldi die Hilfe der italieniſchen Regierung 
verſprochen, wenn er ſich an die Spitze der griechiſchen In⸗ 
ſurrection ſtellte, Garibaldi aber verweigerte dies, da er nach 
Nom gehen wollte. Fremdlänudiſcher Urſprung der Revolution 
iſt ſichtbar, da die proviſoriſche Regierung an einen Angriffs: 
Krieg denkt. Dieſe Kühnheit ward ermuthigt durch einen 
alten Feind der Türkei, England hingegen hat großes Intereſſe 
Zelegeapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
er 
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London 3 Monat 6, 
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Die Ereigniſſe in Griechenland. 

Unſere Leſer mögen nicht minder, wie wir ſelbſt, durch die letzten 
Nachrichten aus Griechenland überrascht worden fein. Hier hat wirklich 
einmal die Phraſe: „wie ein Blitz aus heiterem Himmel“ eine factiſche 
Bedeutung erhalten — ſo plötzlich und ohne alle Einleitung jagten 
ſich die Nachrichten: „Revolution in Griechenland“, „proviſoriſche Ne; 
gierung“, „Flucht des Königs und der Königin“, „Abſetzung der Dy⸗ 
naſtie“. Man ſieht, es fehlt Nichts, um die Revolution vollſtändig 
zu machen. 55 

Nachträglich erfahren wir freilich Manches, was unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit wohl verdient hätte, wenn uns die hohe Bedeutung unſeres 
Verfaſſungskampfes, wie überhaupt unſere inneren Angelegenheiten Zeit 
und Raum gelaſſen hätten, uns um das zu bekümmern, was da unten 
in Griechenland vorgeht. R 

So wird jetzt mitgetheilt, daß die in Romanien lebenden Griechen 
eine Petition an den Senat in Athen ſandten, in der ſie die Forde⸗ 
rung ſtellten, „den Wünſchen der Nation nicht ferner hindernd in den 
Weg zu treten.“ Ein Gleiches war von der griechiſchen Gemeinde in 
Galacz an der Donau geſchehen; auch dieſe richtete eine Eingabe an 
den Senat, in der über die beſtehende Ordnung der Dinge in Grie⸗ 
chenland der Stab gebrochen, die griechiſche Regierung hart getadelt 
und dem Volke vorgeworfen wird, daß es nicht Patriotismus genug 


gezeigt, um ſich der Revolution von Nauplia anzuschließen. Dieſe Ein: 


gabe fand wirklich im Senate beredte und eifrige Vertheidiger, und 
er fie abgethan, erſchien auch ſchon eine neue aus der Gemeinde 
Agio⸗Petros, der Provinz Kenurios im Peloponnes. 


bleiben. 


So mag allerdings die Stimmung fo ziemlich vorbereitet geweſen] eine Gründungs⸗Comite⸗Sitzung und zwar im Bibliotheks⸗Saale 


ſein, aber dieſe Petitionen und dieſe Anträge ſelbſt müſſen doch in 
irgend Etwas ihren Grund und ihre Erklärung finden. Darauf 
erhalten wir keine andere Antwort, als: Die allgemeine Unzufrieden⸗ 
heit, die alle Klaſſen und Stände, Volk und Heer zugleich und ſchon 
ſeit langer Zeit ergriffen hatte. „Es ging nicht länger“ — das iſt 
die einzige Erklärung; es bewährte ſich das Wort, welches der poli- 
tiſche Prophet Börne unmittelbar nach der Thronbeſteigung des da⸗ 
mals ſehr jungen bairiſchen Prinzen Otto ausſprach: „Früher unter 
der Regierung des Sultans waren die Griechen Ottomannen, jetzt 
ſind es Ottotinder.“ 

Die Geſchichte des Königreichs Griechenland in den 30 Jahren 
ſeines Beſtehens iſt nichts als eine Kette von Hofintriguen, Militär⸗ 
Complotten und Finanzverlegenbeiten. Nur durch die Unterſtützung 
der Schutzmächte wurde König Otto J. gehalten; ſelbſtſtändig zu 
regieren verſtand er nicht. Die Finanzen waren faſt immer in 
Unordnung, die Zinſen der Anleihen wurden nicht bezahlt und die 
Quellen des Nationalreichthums, Handel, Induſtrie und Ackerbau weder 
durch die Regierung, noch durch das Volk unterſtützt. Einen großen 
Fehler beging der König gleich im Anfang feiner Regierung dadurch, 
daß er das Land mit baierſchen Beamten überſchwemmte — eine 
Maßregel, die ihm die Gemüther ſeiner Unterthanen vollſtändig ent⸗ 
fremdete. Auch die Königin, eine oldenburgiſche Prinzeſſin, verſtand es 
nicht, die Liebe der Griechen ſich zu gewinnen: kurz, die Dynaſtie war 
und blieb dem Volke fremd, zumal die Ehe des Königs und der Köͤ⸗ 
nigin kinderlos war, alſo auch das Band fehlte, welches Volk und Dy⸗ 
naſtie zu nähern noch am geeignetſten geweſen wäre. 

„Welches ſind nun die nächſten Ziele dieſer Erhebung?“ fragt der 
„W. Wand.“ Daß es ſich hier um eine blos verſpätete Diverſion zu 
Gunſten der gegen die Türken kämpfenden Südſlaven handelt, iſt kaum 
anzunehmen. Liegt in dieſer Bewegung jedenfalls ein gewiſſer Zuſam⸗ 
menhang mit den Beſtrebungen der Slaven unter türkiſcher Oberherr⸗ 
ſchaft, fo handelt es ſich hier doch zunächſt um ein ſelbſtſtändiges Ziel. 
Die Proclamation der proviſoriſchen Regierung, die uns bereits ange⸗ 
kündigt worden, wird wohl nähere Aufſchlüſſe darüber bringen. Wird 
man einen neuen Herrſcher aus irgend einem europäiſchen Fürſtenhauſe 
auf den Thron berufen? Wohin wird man dabei ſeine Blicke wenden? 
Nach Italien, nach Frankreich oder nach Rußland? Kandidaten ſind 
hier wie dort zu finden; wie werden ſich aber die auswärtigen Mächte 
zu dieſer Frage ſtellen, wird ſie die Rivalität untereinander einen von 
den Genannten acceptiren laſſen? 

Die Türkei iſt natürlich nicht am wenigſten dabei intereſſirt, wer in 
dem ihr benachbarten Reiche, das ihr ſo feindlich geſinnt, das Zepter 
führt. Sie blickte ſchon in der letzten Zeit ängſtlich auf jeden Schritt, der dort 
geſchah, und ſeit der Promulgirung des Nationalgardegeſetzes, in dem die 
Pforte natürlich den Keim einer gegen ſich gerichteten Armee gewahrte, 
führte ſie einen lebhaften Notenwechſel, der die Beziehungen der beiden 
Nachbarländer ſehr geſpannt erſcheinen läßt. England unterſtützt frei⸗ 
lich auch hier die Türkei, aber daß Rußland und Frankreich ein Gleiches 
nicht thun werden, iſt ſicher. Gerade jetzt erfahren wir durch das in 
Nr. 501 der Bresl. Z. mitgetheilte Programm, daß Rußland in der 
letzten Affaire mit Montenegro eine ſehr ſchroffe Stellung gegen die 
Türkei einnimmt, da es das Benehmen der Türkei Montenegro gegen⸗ 
über geradezu unredlich findet. a 

So ſteht denn die orientaliſche Frage wieder, von einer neuen 
Seite in Angriff genommen, vor uns, nachdem viele ſchon geglaubt, 
fie ſei auf einige Zeit glücklich in den Hintergrund geſchoben. Es iſt 
eben nur ein Waffenſtillſtand auf unbeſtimmte Dauer, 
und Herr Drouyn de Lhuys findet vielleicht gleich bei ſeinem Amts⸗ 
antritte Gelegenheit, ſeine Erfahrungen in der orientaliſchen Frage zu 
bewähren. } 

[Druckfehler-Berichtigung.] In dem Leitartikel der Sonn⸗ 
tagsnummer ſoll es in der 11. Zeile vom Schluſſe ab heißen: 
„das Abgeordneten-Haus, nach der Krone die höchſte Gewalt im 
Staate“ u. ſ. w. 


Preuß e n. 

Pl. Berlin, 26. Okt. [Stellung zu Frankreich. — Der 
Aufruf an das Volk. — Ein neuer Treubund.] Mit jedem 
Tage tritt es deutlicher hervor, daß die Ernennung des jetzigen Mini⸗ 


ſters des Auswärtigen in Frankreich unſere leitenden Kreiſe einiger: 


maßen unangenehm überraſcht hat. Die Abreiſe des Herrn v. Bis⸗ 
marck nach Petersburg vor ſeiner Reiſe nach Paris, wo er ja noch 
immer ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen hat, war wirklich be⸗ 
ſchloſſene Sache, jetzt iſt man anderen Sinnes geworden und hat die 
Reiſe nach Rußland vertagt, wenn nicht ganz aufgegeben, dagegen 
will Hr. v. Bismarck heute Abend nach Paris gehen und dort 8 Tage 
Man thut nun in Regierungskreiſen ſehr zuverläſſig und be⸗ 
hauptet auf die jetzige Wendung der kaiſerlichen Politik ſeit Monaten 
vorbereitet geweſen zu ſein, auch ſei v. Bismarcks Abreiſe nur ver⸗ 
zögert worden, weil v. Bodelſchwingb, der Finanzminiſter, in Weſtfalen 
weilte und feine Rückkehr von dort abgewartet werden mußte, da er 
als älteſtes Mitglied des Miniſteriums den Conſeil⸗Sitzungen präfidiren 
müſſe. Derartige Gründe kennzeichnen am beſten die Situation. Be⸗ 
ſchlußfaſſungen über die vom Miniſterium einzuſchlagenden Wege ſind 
noch nicht erfolgt, ſie ſind vielmehr bis zur Rückkehr des Premiers 
und des Kriegsminiſters vertagt. Inzwiſchen rüſten ſich die Parteien 
zu Abwehr und Angriff. Der Aufruf des Comité's der Fortſchritts⸗ 
partei zur Sammlung für gemaßregelte Beamte hat bereits einen 
freudigen Wiederhall gefunden, von allen Seiten melden ſich Vortra⸗ 
gende meiſt mit großen Summen, man wird bald im Stande ſein, 
dem Zwecke des Aufrufs zu entſprechen. Ferner iſt es im Werke, die 
übereinſtimmenden Adreſſen der vier berliner Wahlbezirke an das Ab⸗ 
geordnetenhaus allen Wahlkreiſen der Monarchie, auch ſolchen, welche 
bereits Zuſtimmungs⸗Adreſſen abgeſchickt haben, zur Unterzeichnung zu 
unterbreiten, ein Gedanke, der bisher große Zuſtimmung gefunden hat. 
Die Adreſſen ſollen an den Präſidenten Grabow gerichtet werden. 
Die Wahlkreiſe ſollen außerdem aufgefordert werden, bei Neuwahlen 
die Candidatur von Beamten gänzlich zu vermeiden. Die 
Feudalen laſſen es ihrerſeits an Anſtrengungen nicht fehlen, ſie wollen 
gar zu gern ihre Autoritäten wieder in die Kammer bringen. Auch 
ein neuer Treubund ſoll in das Leben treten, der ſich „Patriotiſcher 
oder Preußen⸗Verein“ nennen wird. An der Spitze ſteht der General 
v. Holleben und der feudale und ultramontane General-Direc⸗ 
tor der königlichen Muſeen v. Olfers. Geſtern Abend fand 


des königl. Muſeums (I!) ſtatt, welcher etwa 7 Perſonen bei⸗ 
wohnten. Es ſoll die Betheiligung überaus gering fein; fei dem nun 
wie ihm wolle, daß aber Vorbereitungen zu einem politiſchen Vereine, 
alſo zu einer Parteidemonſtration in den Räumen der königlichen 
Kunſtſammlungen getroffen werden, das iſt und bleibt doch eigenthümlich. 
(Wenn ſonſt nichts „Eigenthümliches“ weiter paſſirte — das ließe ſich 
allenfalls noch ertragen. D. Red.) 

4 Berlin, 24. October. [Vorſchläge für das deutſche 
Wehr⸗ und Schützenweſen.] Bei dem Beſtreben der heutigen 
Zeit, namentlich auch innerhalb unſeres deutſchen Vaterlands, daß ne⸗ 
ben den ſtehenden Heeren und Landwehren auch in rein bürgerlichen 
Kreiſen das Waffenweſen einigermaßen geübt werde, in Folge deſſen 
die Wehr: und Schützen⸗Vereine bereits beginnen eine erhöhte Bedeu⸗ 
tung zu gewinnen, machen wir Ihre Leſer auf eine neue Schrift auf⸗ 
merkſam, die dieſem Gegenſtande mit ebenſo großer Vorliebe als Sach⸗ 
kenntniß ſich widmet. Da ſie demgemäß auch mit wirklich beachtens⸗ 
werthen Vorſchlägen hervortritt, ſo halten wir es wohl der Mühe 
werth, hier eine Beleuchtung derſelben wiederzugeben. Das Werk iſt 
betitelt: „Das deutſche Wehr- und Schützenweſen nach den techniſchen 
Anforderungen der Gegenwart. Ein militäriſches Gutachten für weitere 
Kreiſe. Mit Illuſtrationen. Darmſtadt und Leipzig. Ed. Zernin.“ 
Damit man dem ſchädlichen Glauben entſage, daß die beſten neuen 
Jagd-, Scheiben: und ſonſtigen Luxus⸗Gewehre mit ihren Leiſtungen 
zur Bewaffnung für Wehr⸗ und Schützen⸗Vereine tauglich ſeien, wird 
ein Vergleich derſelben mit den Conſtructionen und praktiſchen Reſul⸗ 
taten der beſten militäriſchen Schießwaffen aufgeſtellt. An dieſen Ver⸗ 
gleich ſchließt ſich dann eine kurze Ueberſicht der neueſten techniſchen 
Entwickelung des geſammten deutſchen und außerdeutſchen Waffen⸗ und 
Schützenweſens an. Die Kampfestauglichkeit reſp. Kriegstauglichkeit 
des Schützen und ſeiner Waffe iſt das Ziel aller gemachten Vorſchläge. 
Alles mit dem Ernſtgebrauch der Schützen unvereinbare Künſtliche, 
Ueppige, Koſtſpielige, die leichte und andauernde Beweglichkeit und das 
ſchnelle Feuern aus freier Hand Hemmende, und den Mann den Blicken 
ſeines Feindes ohne Noth Preisgebende, iſt ſorgfältig vermieden. Wie 
zeitgemäß, zweckdienliche, leicht und verhältnißmäßig mit geringen Koſten 
ausführbar dieſe Vorſchläge ſind, mag an den folgenden beiſpielsweiſe 
gewählten Angaben feine Beſtätigung finden. Es wird von dem un: 
umſtößlichen Satze ausgegangen, daß die Heere den Kern und die 
Grundlage jeder militäriſchen Macht und jeder größeren kriegeriſchen 
Thätigkeit bilden. Dieſen aber ſchließen ſich mit Vortheil freiwillige 
Wehrbeſtrebungen durch Vereine homogener Bürgerſchaften an, und 
ſind letztere nur in rein techniſchen Dingen einer gemeinſamen Leitung 
unterworfen. Ihre Organiſation erfolgte auf Grund der neueſten 
Fortſchritte in der Bewaffnung und Ausrüſtung der Heere; ihre ein⸗ 
beitliche und ſachkundige Verwendung muß im Kriege von dem Ober⸗ 
Commando der activen Armeen ausgehen und ſich den großen Ope⸗ 
rationen derſelben anſchließen. — Zu den Lehrgegenſtänden gehören 
das Schießen, Turnen, Fechten und taktiſche Ordnungsübungen. Als 
Lehrer dienen tüchtige Offiziere und Unteroffiziere, und von dieſen zu 
Inſtruktoren ausgebildete Männer. Als Bewaffnung für die Geſammt⸗ 
heit der deutſchen Schützen wird das ſchweizer Jäger⸗Gewehr 
mit überall gleicher Munition empfohlen. Wird dieſe Wahl nicht ge⸗ 
billigt, jo wird die unbedingte Annahme des ſüddeutſch⸗öſterreichiſchen 
Kalibers mit papierner Ordonnanzpatrone empfohlen. Ungeachtet der 
vorzüglichen Eigenſchaften des preußiſchen Zündnadelgewehres, nament⸗ 
lich des Schnellfeuerns und der bequemen Ausführung des Ladens in 
jeder Lage und Stellung des Schützen, ſteht der Verfaſſer von ſeiner 
allgemeinen Einführung ab, weil daſſelbe noch kein natürliches Erzeug⸗ 
niß der freien Waffen⸗Induſtrie ſei, und angeblich ſeine Wirkung doch 
etwas hinter der der Schweizer-Waffen namentlich zurückſtehen fol. 
Dieſe letztere Behauptung iſt indeß wohl parteiifh und würde für 
Norddeutſchland entſchieden ſchon aus andern praktiſchen Gründen die 
Zündnadelwaffe vorzuziehen ſein. Als Viſir wird das Standviſir und 
drehbares Kluppviſir mit Quadranten empfohlen, als Schloß das alte 
Krappenſchloß ohne Stecher und ohne Kette. Die Schießübungen im 
Frieden ſollen bis auf 500 Schritt, ausnahmsweiſe bis 800 Schritt 
gegen Figurenſcheiben ausgedehnt werden. Nur Kugelfänge, freier 
Raum, ausnahmsweiſe ein paar transportable Zielmaſchinen und ein 
einfaches, im Nothfalle improviſirter Wetterdach find erforderlich. Es 
wird aus freier Hand moͤglichſt ſchnell gefeuert. Die allgemeine Frie⸗ 
densausrüſtung kann ſich zunächſt auf Gewehre, Leibgürtel und Taſchen 
beſchränken. Die Bekleidung muß von dunkler Farbe ſein und dunkle 
Knöpfe haben. Auch die Waffen und Ausrüſtungſtücke dürfen keine 
Theile enthalten, welche blank geputzt werden. Man leſe alſo die 
Schrift, um die äußerſt praktiſchen, den Verhältniffen Deutſchlands 
entſprechenden Vorſchläge vollſtändig würdigen zu können. — Ueber 
das ausgizeichnete ſchweizer Jägergewehr, das hier erwähnt, fügen wir 
ſchließlich noch einiges Nähere bei. Die Geſchoßbahn deſſelben bleibt 
bis 400 Schritt innerhalb Manneshöhe, fie giebt ſelbſt auf 800 Schritt 
noch 60 Schritt beſtrichenen Raum für den Infanteriſten. Die Pa⸗ 
tronen ſind gefettete Papiervatronen. Das Geſchoß durchſchlägt auf 
600 Schritt noch 7 ſichtene Bretter von 1,5 Centimeter Dicke. Das 
Gewehr wiegt mit Bayonnet 4,6 Kilogramme. 

[Die Abreiſe des Miniſter-Präſidenten Freiherrn Bis- 
mard) it auf heute Abend oder morgen Früh angeſetzt. Die Rück⸗ 
kehr des Finanzminiſters Freiherrn von Bodelſchwingh aus Weſtfalen 
wird zu morgen Früh erwartet. f 

[Confiscation.] Die am 24ſten d. Mts. erſchienene Nr. 249 
der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ iſt hier von der Polizei confis⸗ 
eirt worden. 

Danzig, 24. October. [Arcong.] Das „D. D.“ meldet: Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr legte die Korvette „Arcona“, von einem Dampfer bugſirt, 
an der königl. Werft an. Kaum hatte ſich dieſe Nachricht verbreitet, ſo ver⸗ 
ließ Alles die Arbeit und eilte an den Landungsplatz, um das einſt hier un⸗ 
ter den Händen der Werfthandwerker entſtandene Schiff durch ein freudiges 
Hoch willkommen zu heißen. Die Mannſchaft erwiederte das Hoch, wobei 
auch der „Tiger“ ſein Kompliment aus einer Kanonenpforte machte. Ein 
Kommando vom Seebataillon ſtand bereit, um ſoforr die Wacht am Bord 
zu beziehen, damit die Mannſchaft unbeeinträchtigt der Einladung der Ver⸗ 
treter der hieſigen Kommune Folge geben und zu dem im Schützenhausſaale 
arrangirten Feſte ſich vorbereiten könne. Da haben denn auch die munteren 
Seeleute nach den Beſchwerden einer dreijährigen Reiſe ſich im lieben Vater⸗ 
lande recht wohl gefühlt und bis 2 Uhr Morgens bei Muſik und Tanz in 
ungeſtörter Heiterkeit zugebracht. 

bing, 24. Oetbr. [Phillips.] In mehreren Blättern leſen 
wir, daß nachdem der Abgeordnete Herr Houſſelle ſein Mandat für 
den elbing⸗marienburger Wahlkreis niedergelegt hat, Herr Oberbürger⸗ 


Wir erfahren 


metſter Phillips als Kandidat aufgeſtellt werden würde. 
jedoch aus beſter Quelle, daß letzterer ſeinen Freunden erklärt hat, 
ſeiner Privatverhältniſſe wegen auch diesmal ein Mandat nicht anneh⸗ 


men zu können. (N. Pr. Z.) 

Halle, 22. October. [Folgen der Exceſſe.] Bei dem am 
12. Juli d. J. hier ſtattgehabten Tumulte iſt eine Beſchädigung von 
Privateigenthum vorgekommen und von den Beſchädigten auf Grund 
des Aufruhrgeſetzes vom 11. März 1850 die Kommune auf Erſatz 
der mit 12 Thlr. 24 Sgr. erwachſenen Herſtellungskoſten in Anſpruch 
genommen. Da das Faktum an ſich feſt ſtand und die Anwendung 
des erwähnten Geſetzes keinem Zweifel unterlag, fo hat nach Mitthei- 
lung der „N. Hall. Ztg.“ die Stadtoerordneten-Verſammlung auf 
Antrag des Magiſtrats dieſen Schadenerſatz bewilligt, vorbehaltlich des 
Regreſſes gegen die zahlungsfahigen Beſchädiger. 

Koblenz, 24. October. [Die Verſetzung des Herrn von 
Bockum⸗Dolffs.] Das Stadtgeſpräch iſt heute die Verſetzung des 
Ober⸗Regierungsraths v. Bockum-Dolffs nach Gumbinnen. Da eine 
ſolche in dieſer Richtung unmöglich nachgeſucht ſein kann behufs ma⸗ 
terieller oder moraliſcher Verbeſſerung, fo gehört fie in die Kategorie 
der Maßregelung der Beamten. Fragen wir uns, was Herr von 
Bockum⸗Dolffs verbrochen hat, was eine Maßregel der Art gerechtfer- 
tigt erſcheinen laſſen könnte, ſo wird es uns ſchwer, darauf etwas 
Anderes zu antworten, als daß er in ehrenwertheſter Freimüthigkeit 
und Feſtigkeit ſeine wahre und aufrichtige Ueberzeugung ausgeſprochen 
und ſeine Geſinnung nicht hinter einen gekrümmten Rücken hat decken 
und bergen wollen. Möglich iſt es, daß ſich eine ſolche unerſchütter⸗ 
liche Freimüthigkeit mit der von Herrn von Jagow vom Miniſtertiſche 
bald feierlich, bald gemüthlich proelamirten wirklichen Exiſtenz der 
freien Selbſtbeſtimmung der Beamten nicht verträgt. Herrn von 
Bockum⸗Dolffs kann es allerdings nicht gleichgiltig ſein, ob er 
am Rhein oder in Gumbinnen leben muß, und iſt es deshalb 
noch unentſchieden, ob derſelbe geſonnen iſt, überhaupt ſeine Reiſe 
anzutreten. K. 3.) 

Erefeld, 23. Oetbr [Unfer Ober⸗Bürgermeiſter, Herr 
Ondereyck,] welcher im Herrenhauſe mit nur 16 Kollegen gegen die 
Verwerfung des Budgets des Abgeordneten-Hauſes geſtimmt hat, hatte 
heute die Genugthuung, daß ihm die Stadtverordneten, ſeine Wähler, 
nicht allein einen herzlichen Dank für feine Verfaſſungstreue votir: 
ten, ſondern auch ihr unbedingtes Einverſtändniß mit ſeinen Abſtim⸗ 
mungen erklärten. 

Düſſeldorf, 23. Oetbr. [Vom Hofe.] Wie der „Düſſeld. 
Ztg.“ aus ganz zuverläſſiger Quetle mitgetheilt wird, wird Se. könig⸗ 
liche Hoheit der Fürſt zu Hohenzollern nebſt Familie erſt Ende nächſter 
Woche hierher zurückkehren. In dieſem Augenblicke befindet ſich der 
Kriegsminiſter von Roon bei ihm in Weinburg zum Beſuch. 


3 Deut ſch lau d. 

Stuttgart, 22. Oct. [Der König] leidet nach Berichten der 
„Baierifchen Ztg.“ von hier ſeit einiger Zeit wieder an hartnäckigem 
Huſten, und deshalb haben die Aerzte demſelben den Aufenthalt in 
einem ſüdlichen Klima während der Wintermonate angerathen. Wahr: 
ſcheinlich wrd Nizza den Vorzug erhalten und die Abreiſe Anfangs 
November erfolgen. 


„Karlsruhe, 22. Oct. [Die Eröffnung der Odenwald⸗ 


Ban! bis Mosbach bat heute unter entſprechenden Feierlichkeiten und 


1 


im Beiſein der Miniſter Lamey und Weizel ſtattgefunden. 


Mannheim, 24. Octbr. [Dem Rabbiner Dr. Jaſtrow, ] 
der in Folge der warſchauer Vorkommniſſe die Rabbinerſtelle dabier 
übernommen, iſt von feiner früheren Gemeinde in Warſchau das Er— 
bieten der Wiederübernahme der dortigen Stelle gemacht worden. Da 
man ein Eingehen ſeinesſeits hierauf als Pflichtſache darzuſtellen bemüht iſt, 
der dortige Wirkungskreis auch den Fähigkeiten deſſelben mehr entipre: 
chen dürfte, ſo ſoll Herr Jaſtrow nicht abgeneigt ſein, die Verhandlun⸗ 
gen betreffs Auflöfung der hier übernommenen Verbindlichkeiten jedoch 
der dortigen Gemeinde anheimgegeben haben. Wie wir hören, hat der 
dieſſeitige Synagogenrath die Entſcheidung ſeinerſeits von einem Schieds— 
gerichte abhängig gemacht. s (Fr. J.) 

Hanau, 24. Oct. [Die deutſch⸗katholiſche Gemeinden 
Geſtern Abend traf Herr Trabert hier ein, um von ſeinen Wählern 
vor feiner Reife nach Kaſſel Abſchied zu nehmen. Joh. Ronge, der 
ſich ebenfalls hier eingefunden hatte, um die deutſch⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde in ihrer Reorganiſation zu unterſtützen, lud Hrn. Trabert in 
die Verſammlung der Aelteſten der Gemeinde ein und erſuchte ihn, die 
Rechte der hanauer Deutſchkatholiken zu wahren, wenn die Haſſenpflug⸗ 
ſchen Ausnahmsgeſetze zur Verhandlung kommen würden. Gegenwär⸗ 
tig iſt die deutſch⸗katholiſche Gemeinde in Hanau nur geduldet und hat 
noch kein Eigenthumsrecht, während ſie früher anerkannt war und 
Corporationsrechte beſaß. (Fr. J.) 


Drei Freunde. 
(Fortſetzung.) 

Lange ging er in ſeinem Zimmer auf und ab, ohne ſich einen 
Entſchluß abzuringen. Er wagte es nicht, die Leute im Hauſe nach 
dem Präſidenten zu fragen und Erkundigungen einzuziehen, denn er 
fürchtete ſich vor den Antworten, welche zu hoͤren er gewiß war. Der 
Präſident gab ſeit langen Zeiten am letzten Tage des Jahres einen 
Ball; ſo war es ohne Zweifel auch diesmal, und Aurel ſah vor ſei⸗ 
nen Augen das Feſt, welchem er ſo oft ſelbſt beigewohnt hatte. Er 
ſah die Tänzer, ſah feine Freunde, fie waren ſämmtlich gekommen, 
und er durfte hinblicken, wohin er wollte, er fand bekannte Geſtalten, 
die ihn fragend, verwundert, erfreut oder mißbilligend und ſpöttiſch an⸗ 
blickten. — Dann erinnerte er ſich, daß drei Jahre vergangen waren, 
ohne daß ſich einer dieſer Menſchen um ihn gekümmert hatte, und ein 
bitteres Gefühl der Verlaſſenbeit füllte ſeine Bruſt. Haß ſtieg bren⸗ 
nend darin auf, als ſeine lebhaft erregte Phantaſie ihm das Bild des 
Mannes aufzauberte, der ihm am wehſten gethan hatte. — Richard 
war immer ein Gegenſtand der wechſelndſten Gefühle für ihn ge⸗ 
weſen. Bald bewunderte er ſeine ritterlichen, kühnen und edlen Eigen⸗ 
ſchaften, feinen Muth, feinen ſtolzen Sinn, feinen beweglichen empfaͤng⸗ 
chen Geiſt, bald wieder fließen ihn die anmaßenden abſprechenden 
Formen, die Heftigkeit dieſes Charakters und die Zügelloſigkeit feiner 
Behauptungen zurück. Aurel empfand zuweilen einen eben ſo heftigen 
Widerwillen vor ihm, wie er ihn zu anderen Zeiten mit warmer Hin⸗ 
gebung liebte, und ſelbſt als eiferſüchtige Schmerzen ſein Herz zerriſſen, 
war dieſes Widerſpiel der Gefühle nur heftiger dadurch geworden. 
Haß und Liebe wuchſen unter den Dornen, die ihm fein fruchtloſes 
Hoffen brachten, und eben fo oft, wie er das Herz feines Nebenbub⸗ 
lers mit Freuden durchbohrt hätte, ſtand er ſtill und demüthig an deſſen 
Seite und reichte ihm mit zärtlichen Freundſchaftsblicken die Hand, feſt 
überzeugt, daß dieſer fhöne, großmüthige, mit fo vielen Vorzügen be: 
gabte Menſch weit würdiger ſei als er, geliebt zu werden. — Und in 
dieſer Stunde voll Erinnerungen trat plotzlich Richard vor ihn hin. 
Er ſah feine hohe Geſtalt, die alle Andern überragte. Das glänzend 
dunkle Haar umſchattete fein ſcharfgeſchnittenes Geſicht, mit großen 
feurigen Augen ſah er ihn ſtarr und drohend an. Ein kurzer Ueber⸗ 
wurf von dunklem Zeuge, in welchen er den Körper gewickelt hatte, 
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Kaſſel, 22. Oct. [Die mehrfach erwähnte Angelegenheit we: 
gen des permanenten Ausſchuſſes!] ſcheint auf dem beiten Wege zu 
ſein, friedlich erledigt zu werden. Es hat in dieſer Sache der verſöhnliche 
Sinn des Mmiſterialvorſtandes v. Stiernberg die Oberhand behalten. Der 
bekanntlich zum Landtags⸗Commiffar beſtellte General⸗Staatsprocurator 
Schüler, ein auch bei der Verfaſſungspartei angeſehener Mann, bat nämlich 
die fünf den bleibenden Ausſchuß bildenden Herren, nämlich Henkel, Oetker, 
Sunkel, Nebelthau und Loth als diejenigen wirklich bezeichnet, welche nach 
Maßgabe des Junipatentes die Legitimationen der nächſten Ständeverſamm⸗ 
lung in Gemeinſchaft mit der Landtagscommiſſion prüfen ſollen. Es unter⸗ 
liegt nicht dem mindeſten Zweifel, daß die Ausſchußmitglieder ihre Eigen⸗ 
ſchaft als ſolche ſtreng wahren werden, andererſeits aber die Regierung der 
Möglichkeit nicht berauben, mit Anſtand ihre Rolle durchzuführen. Täuſchen 
die Anzeichen nicht, ſo wird die Frage durch eine gemeinſam ſeitens des Aus⸗ 
ſchuſſes und des Landtagscommiſſars vorzunehmende Legitimations⸗Prüfung 
unter beiderſeitiger Rechksverwahrung gelöſt werden. (Weſ.⸗Z. 

Holſtein. [Verbot.] Das „Geſetz⸗ und Miniſterialblatt“ in 
Holftein und Lauenburg enthält ein vom koͤnigl. Miniſterium unterm 
14. d. erlaſſenes Circular an ſämmtliche Polizei-Behörden des Herzog⸗ 
thums Holſtein, betreffend das Verbot des Debits und der Verbreitung 
der in Verlage von Grube und Holſt in Hamburg erſchienenen Litho: 
graphie, welche mit mehreren Inſcriptionen die vereinigten Wappen⸗ 
ſchilder der Herzogthümer Schleswig und Holſtein, umgeben von ver: 
ſchiedenen Fahnen und Emblemen, enthält. 


Oeſterrei ch. 


W. P. Wien, 25. Okt. [Aus dem Finanzausſchuſſe.] Der 241 
Ausſchuß, deſſen Verhandlung der Miniſter v. Plener beiwohnt, hat zum 
Gegenſtand ſeiner Berathung die Regierungsvorlage, betreffend die Erhöhung 
der direkten Steuern. Dr. Giskra beantragt, daß man nicht in die Bera⸗ 
thung dieſer Regierungsvorlage eingehe, bis das Finanzgeſetz für 1862 ſanktionirt 
und publicirt it. Er ſei allerdings von der Rothwendigkeit einer Steuerer⸗ 
höhung überzeugt, allein nach den letzten Erfahrungen ſei Vorſicht nur zu ſehr 
gerechtfertigt. iskra beantragt ferner, in die Berathung der Steuererhö⸗ 
hung nicht früher einzugehen, als bis der Voranſchlag für 1863 vollſtändig 
geprüft ſei. Dr. Giskra entwickelt in derben Ausdrücken ſeine Anträge, 
denen auch Dr. Wiſer in beredter Weiſe kräftigen Nachdruck verlieh. Miniſter 
Plener glaubt, daß man allenthalben von der e der Steuerer⸗ 
höhung überzeugt ſei, über die Aeußerungen des Mißtrauens, die von den 
Vorrednern gefallen, erlaube er ſich, nichts zu bemerken. — Die Anträge 
Gistra's rufen eine ſehr lebhafte Debatte pro und contra hervor. — Dr, 
Schindler beantragt, dieſe Anträge abgeſondert zur Abſtimmung zu bringen. 
Dieſer Antrag wird angenommen, und der erſte Theil deſſelben mit überwie⸗ 
gender Majorität. Qagegen ſtimmten: Belvredi, Vrints, Szabel, Hopfen, 
Hartig. Der zweite Theil des Antrages, betreffend die Verſchiebung der Ber 
rathung der Steuererhöhung bis nach der Berathung des Voranſchlages für 
1863, wird verworfen. Ein Antrag des Berichterſtatters v. Hopfen, den eben 
gefaßten Beſchluß erſt dem Plenum des Hauſes zur Genehmigung vorzulegen, 
wurde verworfen. — Der zum Beſchluſſe erhobene Antrag des Dr. Giskra 
verſetzt die Regierung in die Alternative, entweder auf die Steuererhöhung zu 
verzichten, oder die Beſchlüſſe des Abgeoronetenhauſes, ohne Rückſicht auf die 
Meinnngsverſchiedenheit des Herbe e, der Krone zur Sanction zu 
unterbreiten. N 

. P. Wien, 25. Okt. [Abgeordnetenhaus.,] Präſident eröffnet 
die Sitzung um 10 Uhr. Abgeordneter Szabel erhält in der Bankfrage das 
Wort. Er erklärt ſich vorerſt gegen den Ausſchußantrag und geht ſodann auf 
den Kernpunkt der Bankfrage, die Frage wegen Bedeckung der im Umlauf 
befindlichen Noten über. Er weiſt die Fehler nach, welche die Regierung und 
der Ausfchuß bei Be nung der diesfälligen Baſis begangen haben. Wei⸗ 
teres plaidirt derſelbe für volle Unabhängigkeit der Bank vom Staate, denn 
nur dadurch ſei die Wiederherſtellung des N i 
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ı ( ertrauens in unſere Geldverhält⸗ 
niſſe möglich. Er wünſcht Beſchränkung des Notenumlaufs und verweiſt 
darauf, daß in der Zeitperiode, in welcher die Durchführung großer induſtrieller 
Unternehmungen und die Emiſſion neuer Anlehen die Aufbietung reichlicher 
Geldmittel nothwendig machte, der Notenumlauf ein 8 0 war, als der 
vom Ausſchuß als Maximum in Ausſicht geſtellte. Bezüglich der Verzinſung 
der 80 Millionen wäre der Staat nur dann und nur ſo lange zur Bien 
zahlung verpflichtet, als die Bank ihre Jahlıngen in Silber teilte ents 
wickelt jodann fein Programm in der Banlfrage: Unabhängigkeit derſelben 
vom Staate, bedingungsweiſe Verzinſung der 80 Millionen mit 2 pCt., Auf: 
nahme der Baarzahlungen. Vicepräſident Hasner ergreift das Wort, um 
für den Ausſcußannrag zu ſprechen. Er giebt vorerſt eine geſchichtliche Dar: 
ſtellung der Entwicklung deſſelben. Er verweiſt darauf, daß alle Banken mehr 
oder weniger unpopulär ſind. Er kennzeichnet die verſchiedenen Arten der⸗ 
jelben, und teilt den Dualismus nach, der ſelbſt in der engliſchen Bank ſich 
geltend macht, indem fie einerſeits Zettelbank iſt, anderſeits lediglich ein kauf⸗ 
männiſches Inſtitut. Oft ſeien die Banken nur die Masken geweſen, hinter 
denen der Staat ſich verbarg, wenn er Staatspapiergeld emittiren wollte. 
wolle jedoch die Frage nicht erörtern, ob ein ſolcher 707 der Bank gefähr⸗ 
licher für die volkswirthſchaftlichen Abaſcuſ ſei, als die direkte Emiſſion von 
Recht, ſowohl das i 


Staatsnoten. Jedenfalls hatte der Ausſchu rinzip der 


Herausgabe der letzteren bei Seite zu laſſen, als das Prinzip der Landesban⸗ 
ken. Er mußte bei der Errichtung einer priv. Centralbank ſtehen bleiben, und 
es handelt ſich nun darum, über die Einrichtung derſelben zu ſprechen. Die 
Sue Frage hiebei ſei die Frage der Bedeckung. Von den drei möglichen 
Syſtemen 10 das vom Ausſchuſſe gewählte jedenfalls das empfehlenswerthe. 
Auf das Privilegium der Bank übergehend, glaubt Redner, daß es nicht nöthig 
wäre daſſelbe über die Dauer von 10 Jahren hinaus zu verlängern. Bezüg⸗ 
lich des hierfür zu fordernden Entgeltes müſſe kein weiteres Moment ins Auge 
gefaßt werden, als das Moment, die Bank ſolvent zu machen. Dieſes Mo: 
ment werde nicht alterirt, wenn man den Staat an dem Gewinne der Bank 
theilnehmen laſſe, ſobald man hiebei die Rückſichten nicht außer Augen läßt, 


die man einer Privatgeſellſchaft ſchuldig it. Der Ausſchußantrag ſei daher 
empfehlenswerth und es wäre gut, denſelben im Prinzipe zur Grundlage des 


hing auf feinen Schultern, ſein Hut mit breiten Krempen ſaß auf ſei⸗ 


8 Kopfe, der ſich darunter halb verſteckte; ſo ſtand er eine Minute, 


dann ſtreckte er die Hand aus und klopfte leiſe auf Aurel's Schulter. 
Es iſt Zeit, Aurel, was zögern wir? ſagte er mit ſeiner tiefen melo⸗ 
diſchen Stimme, die dem Träumenden ſo wohl bekannt war. Aurel 
öffnete die Augen beſtürzt und nachdenkend, dann riß er die Uhr aus 
der Taſche, es war eine Viertelſtunde vor Mitternacht. 

„Es ift Zeit!“ rief Aurel, „er mahnt mich daran, und nicht ver: 
gebens ſoll mir ein Spiel meiner Einbildung ſagen, daß ich hier bin, 
um ohne Furcht den Lebendigen entgegenzutreten.“ Er warf den 
Mantel um und ging. Die Nacht war kalt; blendender, friſch⸗ 
gefallener Schnee knirſchte unter ſeinen Füßen. Die Sterne funkelten 
vom Himmel, der dunkel und hoch ſeinen unerreichbaren Bogen aus⸗ 
ſpannte. — Mit raſchen Schritten ging Aurel die Straße hinab, ver⸗ 
folgt von den neugierigen Blicken des Thürhüters, der darüber nach⸗ 
ſann, wohin der fremde Herr wohl mitten in der Nacht wollte. — 
Manche Fenſter glänzten vom Lichtſcheine, frohe Stimmen ließen ſich 
hoͤren, das Neujahr wurde in vielen Familienkreiſen gefeiert; aber er⸗ 
ſtaunt hielt der Gehende plögli ein, denn vor ihm lag das Haus 
des Präſidenten mit dunklen Fenſterreihen, todt und öde, die Vorhänge 
dicht herabgezogen, der matte Glanz der Sterne darüber hinzuckend 
und die finſtern Schleier lüftend. — Nur in dem einen Eckzimmer, 
wo vor drei Jahren um dieſe Stunde der Bund ewiger Fteundſchaft 
geſchloſſen wurde, ſchimmerte Licht hinter den Scheiben, doch war ſein 
Glanz ſo matt, daß Aurel, der es unverwandt betrachtete, wenig Be⸗ 
ruhigung gegen die trüben Vorſtellungen fand, welche ihn ängſtigten. 

„Was kann geſchehen ſein, um dieſe auffallende Veränderung zu 
erklaren?“ ſagte er, indem er der Thüre zuſchritt. „Vielleicht iſt es 
Nichts. Sie ſind auf einem Feſte aus und haben das Haus allein 
gelaſſen. Vielleicht giebt Richard heute eine glänzende Geſellſchaft, und 
hier,“ fügte er hinzu, indem er die Thüre öffnete, „nimmt man ſich 
nicht die Mühe, wie es ſcheint, die leeren Räume zu verſchließen.“ — 
Die Doppellampe in ihrer ſchwankenden Glaskrone warf ihren Schein 
über Vorhalle und Treppe, aber Niemand ließ ſich blicken. 

„Das iſt doch ſeltſam!“ rief der junge Mann, welcher die Stufen 
hinaufſtieg und den wohlbekannten Weg über den Corridor einſchlug, 
der ihn zu dem Flügel des Gebäudes brachte, von wo das Licht ſchim⸗ 
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Uebereinkommens mit der Bank zu machen. (Bravo! Bravo!) Freiherr von 
Ingramm ſucht zu beweiſen, daß gegenwärtig kein Ueberfluß an Banknoten 
in Bereich ſich bemerkbar mache, ſpricht gegen die Beſchränkung in der 
Emiſſion derſelben, und führt den Beweis, daß nach dem Ausſchußantrage 
eine ſolche Beſchränkung in gefahrbringender Weiſe eintreten müßte. Er be⸗ 
antragt Aufnahme eines Anlehens zur Bezahlung der Schuld an die Bank, 
um dadurch die Valuta ſobald als möglich herzuſtellen. Schluß der 
Sitzung 1 Uhr. 

Venedig, 23. Oct. [Hochverrathsprozeß.] Die „W. Pr.“ 
ſchreibt: Noch iſt der große Schmuggelprozeß, welcher hier ſo ungeheue⸗ 
res Aufieben erregt hat, nicht ausgetragen, und ſchon kommt ein neuer, 
viel wichtigerer Prozeß zur Verhandlung. Der Behörde iſt es näm⸗ 
lich gelungen, dem ſeit zwei Jahren hier im Geheimen arbeitenden 
Revolutions⸗Comite, von deſſen Wirken wir öfters geſprochen, und wel⸗ 
ches alle politiſchen Demonſtrationen leitete und mit Erfolg gegen die 
Regierung agirte, aufzuheben und ſämmtliche Mitglieder deſſelben zu 
verhaften. Es ſcheint ſich diesmal nicht um eine der ſo oft dageweſe⸗ 
nen politiſchen Verhaftungen, ſondern wirklich um die Entdeckung einer Art 
Conſpiration zu handeln. Die Namen und der Charakter der Verhaf⸗ 
teten ſollen beweiſen, daß diesmal wirklich die Regierung einer ſehr 
wichtigen Angelegenheit auf der Spur iſt. Unter den Verhaf teten, 
welche ſämmtlich den beſſeren Ständen angehören, befinden ſich z. B. 
einer der berühmteſten Advokaten, welcher im Jahre 1848 und 1849 
bei der proviſoriſchen Regierung das Amt eines Polizeiminiſters beklei⸗ 
dete; ferner ein Angeſtellter der hieſigen Central⸗Congregation, zwei 
bis drei kaiſerliche Beamte, eben ſo viele Advokaten, Gutsbeſitzer und 
dergl., im Ganzen 18 Perſonen. Die Anklage lautet angeblich auf 
Hochverrath, und wird der Prozeß ein ſehr volumindjer werden. 


Italien. 
[Frankreichs Zumuthungen. — Die römifhe Deputa⸗ 
tion. — Ein neuer Proteſt Franz II. — Das Befinden 


Garibaldi's.] Herr v. Merode wird Rom unverzüglich verlaſſen 
und fernerhin bei den neuen Ausgleichungs-Verſuchen, welche bei der 
römifhen Curie gemacht werden ſollen, kein Hinderniß mehr bilden. 
Dies beſtätigt nach Privatbriefen aus Rom der „Eſprit public.“ Nach 
Lavalette tritt demnach nun wirklich auch der Führer des anderen Extre⸗ 
mes in Rom vom politiſchen Schauplatze zurück; wird darum die Lö⸗ 
ſung leichter werden? Schwerlich, — wenigſtens wenn es wahr iſt, 
daß die Schwierigkeiten mehr in den Verhältniſſen ſelbſt, als in den 
Perſonen liegen. Thouvenel's Nachfolger iſt jedoch bemüht, zu fo vie⸗ 
len Opfern und Demüthigungen, die Italien unter Ratazzi erfahren, 
ein neues hinzuzufügen: Herr v. Sartiges ſoll ſeine diplomatiſche Thä⸗ 
tigkeit in Turin mit dem Anſinnen eröffnen, Ratazzi ſolle das Parla⸗ 
ment veranlaſſen, ſeinen Beſchluß über Rom als Italiens Hauptſtadt 
nicht blos bis auf Weiteres unausgeführt zu laſſen, ſondern denſelben 
für nicht erfolgt zu erklären. Natürlich will das Tuilerien-Kabinet 
nicht direkt dieſen Schritt verlangen, da es nicht geſonnen iſt, auf ſeine 
eigenen Schultern den ganzen Unwillen zu laden, den ein ſolches Ver⸗ 
langen ihm in ganz Europa zuwege bringen würde, denn dazu ift ſelbſt 
Drouyn de Lhuys zu behutſam; nein, es ſoll dem italieniſchen Kabi⸗ 
nete in der Antwort auf Durando's Zuſchrift blos — und zwar unter 
einer Fülle von ſchmeichelhaften Redensarten über den ſchoͤnen Beruf, 
den Italien habe, ſich ohne Rom zu organiſiren, — der freundſchaft⸗ 
liche Rath ertheilt werden, „freiwillig und muthig (courageusement) 
auf Anſprüche zu verzichten, die ihm eine Ausgleichung mit dem Papſt⸗ 
thume fuͤr immer unmöglich machen würden.“ Es iſt jetzt Italiens 
Aufgabe, das Non possumus auf ſeinen Schild zu ſchreiben. Schon 
das bloße Gerücht, daß die Vernichtung des in Rede ſtehenden Par: 
laments⸗Beſchluſſes von Seiten Frankreichs betrieben werde, veranlaßt 
„Discuſſione“, laut einer telegraphiſchen Depeſche aus Turin vom 
23. October, zu der Erklärung, „in Italien ſei kein Minifterium möoͤg⸗ 
lich, das die Vernichtung des National-Programmes geſchehen laſſe.“ 
— Wir haben geſtern telegraphiſch gemeldet, daß der König von Sta: 
lien eine römiſche Deputation empfangen habe. Bei Ueberreichung der 
Adreſſe der Römer hielt die Deputation folgende Anrede: 

Unſere Mitbürger werden in der Ehre, die Sie uns dadurch erwieſen, 
daß Sie uns empfingen, einen neuen Beweis finden, daß, wenn auch die Ge⸗ 
walt Sie noch von Rom fern hält, Ibr Herz mit ihm iſt. Rom leidet, ent⸗ 
rüſtet zwar, doch voll Vertrauen auf Ihr Wort. Bei jedem Ereigniſſe wer: 
den Sie in ſeinem Volke ein energiſches Element finden, wenn es gilt, durch⸗ 
zuſetzen, daß Italien Gerechtigkeit wiederfahre. > 

Der König hat auf dieſen Proteſt gegen die franzöſiſche Vergewal⸗ 
tigung blos mit einer Dankſagung im Namen ſeiner Tochter geant⸗ 
wortet. 

Unter Bezugnahme ſeiner acht früheren Proteſte, die Franz II. 
gegen die neue Ordnung der Dinge in Italien in den letzten zwei 
Jahren erlaſſen — der erſte Proteſt datirt vom 25. Sept. 1860 — 
hat der vertriebene Bourbon einen neuen „Circular-Proteſt“ in Be: 
wegung geſetzt, den die augsburger „Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht. 
Dieſes „aus dem Kabinet des Königs Franz“ datirte, von Vice-Admi⸗ 
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merte, — Niemand hielt ihn auf. Er ging durch die ganze Zimmer: 
reihe, tappte in der Dunkelheit nach den Ausgängen und ſtand endlich 
vor der letzten Thüre mit klopfendem Herzen ſtill, auf den dumpfen 
Ton lauſchend, der zu ihm herausdrang. — Es war, als murmelte 
drinnen eine Stimme bald leiſere, bald heftigere Worte, dann hörte 
er Gläſer klingen, endlich ein lautes Lachen, aber vergebens ſtrengte 
Aurel ſich an, zu verſtehen, was drinnen geſprochen wurde, und an 
dem Tone der Rede zu erkennen, wer die waren, welche hier beiſam— 
men ſaßen. — Die ſchweren und gemeſſenen Schritte eines Mannes, 
der langſam auf und ab ging, blieben zuletzt das Einzige, was er ver- 
nahm. Eine ungeheure Angſt ergriff ihn und drängte ſein Blut in 
den Kopf zuſammen. Mit zitternder Hand ſuchte er den Drücker 
der Thüre, die ſich leiſe und geräuſchlos in ihren Angeln drehte, als 
er ſie öffnete, und eben dröhnte der erſte Schlag der Mitternachtsſtunde 
ſcharf Elingend von dem nahen Thurme, als er bewegungslos auf der 
Schwelle ſtand. Sein raſcher Blick durchflog das ſtille Gemach. Da 
ſtand der Tiſch, an welchein er vor drei Jahren geſeſſen hatte; die 
Bowle mitten auf der Platte, drei Gläſer neben ihr. Zwei davon 
waren bis zum Rande gefüllt, das dritte leer und umgekehrt, und eben 
wendete ſich der einſame Trinker vom Fenſter zurück, ſeine Hände über 
die Bruſt gekreuzt, finftere Falten auf feiner Stirne, die ſich plötzlich 
glättete, als er nach einem Augenblicke der Ueberraſchung den Freund 
erkannte. 

„Aurel!“ rief er, „ſo hatte ich mich doch nicht getäufcht, wenn ich 
Dich erwartete. Freilich kaum mehr in dieſer letzten Minute des Jah⸗ 
res,“ fuhr er, ihn umarmend, fort, „aber ſeit Wochen und Tagen 
ſchon, denn ich wußte, Du mußteſt kommen, um das Erbe Deines 
ſparſamen vortrefflichen Oheimd in Empfang zu nehmen. Da Du 
nun immer ein Freund der Romantik warſt, ſo glaubte ich beſtimmt, 
Du würdeſt den Syloeſterabend nicht verfäumen, und ich bereitete die 
Bowle, ich ſtellte die Gläſer hin, füllte ſie, und erwartete Dich mit 
Geduld und Ungeduld, endlich meine eigenen Träumereien verſpottend 
und auf meine Hand allein zechend und Dir zürnend, bis ich ſehe, daß 
meine Prophetengabe mich dennoch nicht betrogen hat.“ 

Aurel war unangenehm betroffen von dieſer Art des Empfanges, 
den er nicht erwartet hatte. Er ſah den Mann an, der ſo zu ihm 
redete, und konnte nicht zweifeln, es war Eduard, der Sohn des Prä⸗ 
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ral del Re gegengezeichnete, und an Baron Winſpeare in Wien gerich⸗ 
tete Aktenſtück, hat beſonders auf die „in Piemont am 21. Juli und 
21. Auguſt erfloſſenen Geſetze Bezug, wodurch nicht nur gegen die 
Verkäufe von Gütern des Staates und aus dem Privateigenthum 
des Königs und feines Hauſes, ſondern auch gegen die Veräußerun⸗ 
gen des ganzen Kirchen-Patrimoniums auf dem verdeckten Wege der 
fortſchreitenden Confiscation der einzelnen Stücke für die Staats: 
Domäne Einſprache erhoben wird.“ Das Aktenſtück hebt mit dem 
merkwürdigen Satze an, daß der „unerhörte garibaldiſch⸗piemonteſiſche 
Einfall dieſes blühende Reich ſo bedauernswerthen Prüfungen unter⸗ 
warf, wie fie noch ſelten ein civififirtes Volk erlitten hat.“ Franz II. 


erklärt den Käufern folder Güter, daß ihr Kauf null und nichtig ſei, 


was natürlich nur für den Fall gilt, daß die Bourbons wieder über 
die Geſchicke beider Sicilien entſcheiden. 

Die „Nationalité's“ bedauern, ihre letzten Berichte über den Zuſtand 
Garibaldi's beſtätigen zu müſſen. Er ſei immer noch zu ſchwach, 
um die von den anweſenden Aerzten als unvermeidlich anerkannte Am⸗ 
putation zu ertragen. Man hoffe jedoch, daß er in einigen Tagen 
wieder ſo viel Kräfte erlangt habe, um die Operation auszuhalten, 
die, nach dem Urtheil aller competenten Leute, zu lange hinausgeſcho⸗ 


ben wurde. 
Schweiz. 


Zürich, 20. Oct. [Zur Aufhebung des Zeitungsſtempels.] 
Heut wurde die ordentliche Herbſtſitzung des großen Rathes von dem Prä⸗ 
finenten Treichler mit einer Rede eröffnet, worin er die Traktanden dieſer 
Sitzung kurz beleuchtete. Darunter befindet ſich z. B. Aufhebung des Zei⸗ 
tungsſtempels. Hierüber ſagte der Präſident: „Die Aufhebung des Bei: 
tungsſtempels erſcheint als eine fait unabweisbare Conſequenz unſerer volks⸗ 
wirlhſchaftlichen und ſtaatlichen Entwickelung. Zürich war unter den Erſten, 
welche, wahrlich nicht zu ſeinem Nachtheile, Zölle und Weggelder im In⸗ 
nern aufhoben; in der Regel iſt es vor keiner Ausgabe zurückgeſchreckt, wo 
es galt dem Verkehr neue Bahnen zu eröffnen und das geiſtige und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Leben zu fördern. Sit es nun nicht eine jonderbare Anomalie, 
daß von allen nicht conceſſionirten Gewerben die periodiſche Preſſe das ein: 
zige iſt, welches noch einer indirecten Abgabe unterliegt; einer Abgabe, die 
zudem blos die einheimiſche Preſſe belaftet, die außercantonale dagegen nicht 
berührt; einer Abgabe endlich, die im grellſten Mißverhältniſſe ſteht zu der 
Größe des Gewinns, welchen dieſer Erwerbszweig abwirft. Und doch, meine 
Herren, wer könnte es verkennen, iſt die periodtſche Preſſe zur Erfüllung 
einer hohen und geiſtigen Aufgabe in unſerem öffentlichen Leben berufen, 
und es iſt nur zu wünſchen, daß je die edelſten und beſten Kräfte ſich ihrer 
Löſung widmen möchten. Fragen wir daher nicht allzu ängſtlich, wem denn 
die Summen zu Gute kommen, welche durch Aufhebung des Zeitungsſtem⸗ 
pels der Staatskaſſe verloren gehen, ſondern vertrauen wir vielmehr darauf, 
daß die Freiheit ihren Alles vervollkommnenden Einfluß auch diesmal aufs 
Neue bewähren werde.“ (N. Z. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 24. Okt. Der „Moniteur“ theilt heute einige im 
Marine⸗Miniſterium eingegangene Nachrichten über die Ehren mit, 
welche die chineſiſche Regierung dem beim Sturm auf Nankiao Tſcheu 
gefallenen Admiral Protet erwieſen hat. Auf Befehl des Kaiſers 
von China iſt am 7. Auguſt in der katholiſchen Kirche von Schanghai 
ein feierliches Todtenamt gehalten worden, welchem ſämmtliche chine⸗ 
ſiſche Behörden, die Conſuln Frankreichs und Englands, ſo wie die 
Mannſchaften des franzöſiſchen Geſchwaders und Expeditionscorps bei: 
gewohnt haben. Die Meſſe iſt von Migr. Desmazures, Biſchof von 
Tibet, welcher gerade auf der Durchreiſe war, celebrirt worden. Chine⸗ 
ſiſche Artillerie gab die Ebrenſalbve. Ein Schreiben des Prinzen Kong 
an den franzöſiſchen Geſchäftsträger in Peking, d. d. 14. Juni, und 
ein kaiſerliches Decret vom 28. Juni d. J. bezeugen dem verſtorbenen 
Admiral die ehrenvollſte Anerkennung. 

Ihre koͤnigl. Hoheiten der Kronprinz Friedrich Wilhelm und 
die Kronprinzeſſin Victoria von Preußen ſind, von dem Prinzen von 
Wales begleitet, in Marſeille angekommen und haben ſich ſogleich auf 


der Yacht Osborne nach Italien eingeſchifft. Ihre königlichen Hoheiten 


wurden von den Offizieren der k. engliſchen Marine empfangen, welche 
ſie in Gala in einem beſonders hergerichteten Salon erwarteten. Der 
engliſche Conſul nahm den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin von 
Preußen am Bahnhof in Empfang und begleitete ſie bis an Bord ihrer 


für 1864 dem Staatsrathe vorzulegen haben. — Zwiſchen Herrn 
Drouyn de Lbuys und dem Herrn v. Perſigny ſind dem Ver⸗ 
nehmen nach Mißbelligkeiten ausgebrochen. Dagegen ſollen Letzterer 
und Herr Fould feſter als je zuſammenhalten. Der Abgang des 
Herrn Nigra von ſeinem hieſigen Geſandtſchaftspoſten ſoll nicht un⸗ 
wahrſcheinlich fein. — Allen Mittheilungen zufolge, wird bei Eröff⸗ 


nung des Boulevard du Prince Eugene, am 15. Nov., dem 


Namenstage der Kaiſerin, der Kaiſer eine Rede halten, die ſich jedoch 
nur auf ſtädtiſche Angelegenheiten beziehen ſoll. Man arbeitet jetzt 
ſchon in der Münze von Paris an einer Gedenk-Medaille zur Verewi⸗ 
gung dieſes Ereigniſſes. — Die letzten Nachrichten aus Turin ſchildern 
den Zuſtand Garibaldi's als äußerſt gefährlich. Am 21. war er 
fo ſchwach, daß feine Ueberſiedlung nach La Spezzia, die erſt am 
22. ſtattfand, unterbleiben mußte. Zur Amputation iſt es zu ſpät; 
Garibaldi, der am 22. bereits ſeit 24 Stunden nichts zu ſich genom⸗ 
men hatte, ſoll auch ſchon zu ſchwach ſein, um dieſe Operation noch 
aushalten zu können. Der Zudrang der Fremden nach La Spezzia 
ift ſehr groß. Es fanden ſich beſonders viele Engländer ein. Drei 
ſardiniſche Kriegsſchiffe liegen vor dem Hafen, (Köln. Z.) 
Paris, 23. Oct. [Selbſtnord und Duell.] Der kaiſerl. Kammerherr 
Baron v. Riancourt hat ſich ſelbſt den Tod gegeben; über die Motive 
dazu laufen höchſt ſeltſame Gerüchte um, ich glaube nicht daran, ſondern ein- 
fach, daß der Herr v. Riancourt tief in argen Geldverlegenheiten ſteckte. 
Uebrigens war es ein höchſt liebenswürdiger und geiſtreicher Geſellſchafter. 
Der Cardinal⸗Erzbiſchof von Paris hat die ſtrengen Verordnungen der Kirche 
gegen Selbſtmorde für dieſen Fall ſo weit als irgend möglich ermäßigt und 
gemildert; die Familie glaubt nämlich an Selbſtmord in Folge einer Geiſtes⸗ 
ſtörung, und die Kirche hat ſich milde dieſer Annahme angeſchloſſen. Der 
Duc de Grammont⸗Caderouſſe, Präſident des Jockeyelubs, hat ſich mit 
Dillon, dem Redacteur der Sportzeitung, geſchoſſen; die Kugel des Herzogs 
traf den Gegner ſo unglücklich, daß man für ſein Leben fürchtet. Zwiſchen 
Graf Perſigny und ſeinem neuen Collegen im Auswärtigen iſt der helle 
Kampf ausgebrochen; Drouyn de Lhuys prätendirte, daß die offiziöfen Jour⸗ 
nale in allen Angelegenheiten der auswärtigen Politik unter der directen 
Leitung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten ſtehen müßten, 
Perſigny aber ließ ſich auf dieſe Schmälerung ſeines Einfluſſes und ſeiner 
Verwaltung durchaus nicht ein, ſondern wehrte ſich aufs Lebhafteſte. Fürs 
Erſte bat Herr Drouyn de Lhuys ſich zurückziehen müſſen, er that es mit 
fo viel „mauvaise grace“, als nur irgend denkbar und wird jedenfalls feinen 
Angriff ſo bald als nur irgend möglich wiederbolen. Das nennen dann die 
Blätter eine „Annäherung“ zwiſchen beiden Staatsmännern; nun freilich, 
ſolcher Annäherungen können noch mehrere vorkommen; daß aber dieſe bei⸗ 
den Herren Miniſter jemals an einem Strange ziehen werden, das zu glau⸗ 
ben bin ich nicht im Stande. (N. Pr. Z. 
Großbritannien. 
London, 24. Oct. [Garibaldi.] Ueber Garibaldi fagt 
eine Correſpondenz aus Spezzia vom 20. Oct. in „Daily News“: 
Als Garibaldi von dem Miniſterwechſel in Paris hörte, ſagte er: 
„Was liegt daran, ob der oder jener der Kammerdiener iſt? Sagt 
mir, daß ein anderer Herr im Hauſe iſt, und ich werde euch dankbar 
fein.” Es iſt möglich, daß ſehr viele Italiener ſich zu demſelben Glau⸗ 
ben bekehren. Es iſt gewiß, daß die Kälte gegen Frankreich, ſelbſt 
unter den ehemaligen Anhängern der franzöſiſchen Alianz, im Zuneh⸗ 
men iſt. Aber zwiſchen dieſem Gefühl des Mißtrauens und dem 
wüthenden Haß, den Garibaldi gegen den Kaiſer empfindet, liegt noch 
ein ganzer Ocean der Meinung. Garibaldi iſt heute nicht ganz wohl. 
Er hat eine ſehr unruhige Nacht, vermuthlich in Folge eines fiebriſchen 
Tages, an welchem er einige 30 Beſuche empfangen mußte; und es 
wäre ſchwer zu ſagen, was ihn mehr ermüdet hat, das hitzige Geſpräch 
ſeiner politiſchen Freunde oder die langweiligen Gemeinplätze jener 
zudringlichen Fremden, die ihn mit Tractätlein quälen und um Auto: 
graphen plagen. Wer die langen Prozeſſionen von brillentragenden 
frommen Ladies in ſchwarzen Unterröcken geſehen hat, die ſich, mit 
Empfehlungsbriefen beladen, den langen Weg nach dem Varignano 
hinaufwinden, um nachher das Bett des Leidenden eine Ewigkeit gaf⸗ 


fend zu umlagern, der wird geſtehen, daß eine Kugel im Knöchel nicht 


zu den größten Opfern gehört, mit denen ein populärer Held feinen 
Ruhm bezahlen muß. 

Eine andere Correſpondenz, die aus Turin vom 20. Oct. datirt 
iſt, liegt mit den Worten: Cavour iſt todt, Garibaldi liegt im Ster⸗ 


Pacht. Den lyoner Journalen zufolge haben der Kronprinz von Preußen ben, und von der Trias, die Italien bewegt hat, iſt nur noch der 


und der Prinz von Wales bedeutende Einkäufe in den dortigen Fabriken 
gemacht. 

Laut merikaniſchen Nachrichten, die in Cadix eingelaufen 
find, beabſichtigt die comfervative Partei, ein Triumvirat: Comonfort, 
Vidauri und Doblado, an die Spitze der Regierung zu ſtellen. 
Madrid glaubt man, die ſpaniſche Regierung habe dem Präſidenten 
Juarez erklärt, daß ſie mit ihm keinen Vertrag abſchließen wolle. 

Der Kaiſer führte heute den Vorſitz in einer Staatsraths⸗Sitzung. 
Es war die Aufhebung der noch zünftigen Bäckerei in Paris an der 
Tagesordnung. Auch wurde über die Budget⸗Angelegenheiten verhandelt. 
Sämmiliche Miniſter werden im Laufe der nächſten Woche ihr Budget 


ſidenten, aber er hatte ſich nicht zu ſeinem Vortheile verändert. Eine 
ernſte Geſchäftsmiene hatte ſich feinem jugendlichen Geſichte aufge⸗ 
prägt, ſein Haar war dünn geworden, ſein kalter Spott über den 
Traum der Freundſchaft, den er vor drei Jahren noch träumen konnte, 
zeigte deutlich, daß die Begeiſterung der Jugend ſich von ihm abge: 
ſtreift hatte. 

„Du haſt Dich nicht getäuscht,“ ſagte Aurel, „ich bin Tag und 
Nacht gereiſt, um noch vor Mitternacht bei Dir zu ſein oder bei Euch,“ 
fügte er mit erhöhter Stimme hinzu, „denn ich glaubte nicht, Dich 
allein zu finden. Wo iſt Richard?“ 

„Richard!“ rief der Sohn des Präſidenten, „davon nachher. Erft 
ſetze Dich, nimm Dein Glas und laß uns trinken auf Dein neues 
Glück. Du wirft beneidet von der ganzen Welt. Dein Onkel hat 
für Dich geſpart und gegeizt, Du wirſt ein großes Vermögen finden. 
Ich habe Gelegenheit gehabt, in meiner amtlichen Stellung Etwas 
über den Nachlaß zu hören, der vielleicht ſelbſt Deine Erwartungen 
übertrifft, und ich rathe Dir nun, dies Glück zu benutzen und Dein 
Leben in beſter Weiſe zu genießen. Du wirſt doch auf keinen Fall den 
Schacher des alten Mannes fortſetzen wollen. Zieh in die Hauptſtadt, 
weit weg von dieſem einſeitigen Handelsplatze, und laß uns dort un⸗ 
ſere Freundſchaft erneuern. Ich ſowohl wie meine Familie werden Dich 
gern bei uns ſehen.“ 

„Deine Familie?“ fragte Aurel. „Dein Vater iſt alſo dort?“ 

„Mein Vater ?!“ antwortete Eduard verwundert. „Weißt Du 
denn nicht, daß mein Vater jeit länger als einem Jahre Deinem Onkel 
in die ewige Heimath vorangegangen iſt?“ 

„Ich weiß Nichts,“ erwiederte Aurel, bewegt von dieſer Nachricht. 
„Darum alſo iſt dies Haus fo öde und dunkel.“ } 

„Man hat Dir, wie es ſcheint, gar keine Mittheilungen über uns 
gemacht,“ fuhr Eduard fort, „und ich ſelbſt, gedrängt von Geſchäften, 
verwirrt von traurigen Erlebniſſen und froh, mich ihrer nicht erinnern 
zu dürfen, habe es unterlaſſen. — Mein Vater iſt todt, ich bin als 
Miniſterialrath in der Hauptſtadt angeſtellt. Daß Du mich hier findet, 
iſt halb und halb Sache des Zufalls. Ich kam, um meine Mutter 
und Schwefler bei ihrer Ueberſiedelung in mein Haus zu begleiten, 


alle nöthigen Einleitungen über den Verkauf unſeres Eigenthums zu 
treffen, den Transport der Sachen, und was weiter Frauen ſchwer 


— 


König übrig. Ich habe geſagt, daß Garibaldi im Sterben liegt, und 
ich fürchte, ich habe die Wahrheit geſagt. Es iſt jetzt ermittelt, daß 
die Kugel in der Wunde ſteckt, und daß eine Amputation nöthig iſt, 
aber kein Wundarzt will die Verantwortlichkeit übernehmen, dieſe Ent⸗ 


In ſcheidung auszuſprechen, aus Furcht, daß der Patient unter der Ope⸗ 


ration ſterben könnte, ſo ſehr iſt er in den letzten 52 Tagen geſchwächt 
und abgezehrt worden. Eine Menge Menſchen drängt ſich immer um 
ſein Bett, und viele ſcheiden von ihm mit Thränen in den Augen. 
Er ſpricht nicht gern von Politik und beklagt ſich über die Diploma- 
tie, wie er es nennt, von Ratazzi und Depretis. „Daß dieſe Herren“, 
ſagt er, „mit Ricaſoli diplomatifiren, kann ich begreifen, aber mich, 


fällt, zu bewirken, ſenſt hätteſt Du ein leeres Neſt getroffen. Morgen 
reiſen wir oder übermorgen, denn ich möchte wohl Dir zu Liebe noch 
einen Tag bleiben, und Johanna wird ſich auch freuen, Dich wieder 
zuſehen.“ 

„Deine Schweſter?“ ſagte Aurel zögernd. „Ich bin erſchrocken 
über Deine Mittheilungen. Sie iſt hier — allein — bei Deiner 
Mutter und Richard? Er iſt nicht in ihrer Nähe? Nicht mit ihr ver⸗ 
mählt?“ 

„Mit ihr vermählt!“ rief Eduard finſter blickend und mit harter 
Stimme, „was ſagſt Du da? — Nein, nie! Aber Du kannſt es nicht 
wiſſen, Aurel,“ fuhr er milder fort, „weil Du nicht weißt, was ſich 
hier zugetragen hat, und doch — o, ich erinnere mich jetzt eben der 
Worte, die Du an jenem Abende ſprachſt, wie Du mich vor ihm 
warnteſt. Du kannteſt dieſen Elenden beſſer, wie ich und wie wir 
Alle, der meinen Vater in's Grab gebracht und meiner Schweſter 
Lebensglück und Geſundheit für immer zerſtörte.“ 

Aurel ſtand betäubt von dem, was er hörte. Eduard legte die 
Hand auf ſeine Schulter und deutete auf den Platz, welchen Richard 
an jenem Abend einnahm. „Erinnerſt Du Dich,“ ſagte er, „ſeiner 
Worte über Liebe und Ehe, die er damals ſprach? Ich nahm ſie als 
eine ſeiner gewöhnlichen übermüthigen Prahlereien, Du nannteſt ſie 
ſchlechte, leichtſinnige Grundſätze, welche der Wein, der zur Wahrheit 
treibt, an den Tag brachte. Du batteft nur zu ſehr Recht. — Er 
wollte einen Tag ſpäter reiſen als Du, aber nach jenem Balle am 
Sylveſterabende war er heimlich ohne Abſchied auf und davon gegan⸗ 
gen, ſelbſt ohne durch Brief oder Karte Lebewohl zu ſagen. Dieſes 
Benehmen war auffallend, doch wir hielten es für eine ſeiner genialen 
Narrheiten. Er hatte an jenem Abende mit Johanna ſich, wie ge⸗ 
wohnlich, geſtritten und verföhnt, und Nichts berechtigte zu der Ver⸗ 
muthung, daß er planmäßig fie für immer verlaſſen wollte. — Was 
ſoll ich Dir weiter ſagen?“ fuhr er fort. „Wochen und Monate ver⸗ 
gingen, ohne daß wir Nachricht empfingen. Johanna's Zorn, Angſt 
und Gram überſtiegen alle Grenzen. Eine Gemüthskrankheit ſetzte 
ſich feſt; mein Vater, deſſen Liebling fie war, verfiel ſichtlich unter ſei⸗ 
nem Kummer, und ſo gingen die Zeiten bin bis auf dieſe Stunde.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


— SEES EEE 


einen einfachen Matroſen und Soldaten, bätten fie nicht betrügen jo 
len. Ricaſoli wenigſtens iſt ein echter Gentleman; er liebt ſein Vater 
land, wie ein redlicher Menſch. Ihm könnt ihr trauen.“ Dieſe Dinge 
wiederholt er oft. Er dankt allen in der Umgebung für ibre Freund⸗ 
lichkeit und ſagt, „ich habe jetzt nichts mehr nöthig. Ich empfehle 
euch meine Söhne und Italien. Seid einig und ſtets bereit, für unſer 
Italien zu ſterben.“ € g 

Im „Herald“ theilt ein Gentlemen, der ſich Anglieus unter⸗ 
ſchreibt, in einem Brief aus Neapel eine Art von Garibaldi Ka⸗ 
techismus mit, der in Genua gedruckt und in Italien verbreitet 
worden ſei. Dieſer Katechismus predigt Nachahmung von Garibaldi's 
Vaterlandsliebe, aber die Form der Fragen und Antworten „chokirt“ 
den Anglicus dermaßen, daß er das „chriſtliche England“ warnt, eine 
ſolche Sache ja nicht aufzumuntern. Die Nachahmung der zehn Ge- 
bote und das Credo iſt in der That abgeſchmackt; aber das ungeheure 
Entſetzen des Anglicus darüber ſcheint mehr politiſche als religiöfe 
Gründe zu haben. 6 

London, 24. Okt. 
in Preußen dauert, in den Zeitungen wenigſtens, ungeſchwächt fort. 
Es iſt jedoch kaum möglich, von dem Ton und der Energie der eng⸗ 
liſchen Kritik in der Verdeutſchung einen richtigen Begriff zu geben, 
und manche engliſche Organe, die ſich lange Zeit mit großer Rückſicht⸗ 
nahme über Preußen auszudrücken pflegten, wie z. B. „Daily Tele⸗ 
graph“, führen jetzt eine Sprache, die ins Deutſche überſetzt, mit jedem 
Wort eine Beſchlagnahme und mit jedem Satze einen Hochverraths⸗ 
prozeß provoeiren würde. f 

— Die „Times“ ſpricht ſich mit der größten Entrüſtung über die 
ſogenannten Loyalitäts-Deputationen in Preußen aus. Wir 
theilen daraus nur eine überſetzbare Stelle über die „Keuzzeitung“ 
mit: „Die „Kreuzzeitung“ ſagt den Liberalen mit ausgeſuchter 
Frechheit, daß, wenn fie ſich ruhig verhielten und paffiven Wider: 
ſtand leiſteten, gerade das ſehr erwünſcht ſei, da dann die Regie⸗ 
rung ganz nach Gutdünken verfahren könne. Wenn ſie aber an 
einen Aufruhr daͤchten, ſo würde das noch beſſer ſein, da die Art, 
wie das Heer im Abgeordneten-Hauſe behandelt worden ſei, die Trup⸗ 
pen vollkommen geneigt gemacht habe, derartigen patriotiſchen Ver⸗ 
ſuchen ein: für allemal ein Ende zu machen. Was wollt ihr thun? 
fragt triumphirend die Anhängerin des Hofes. Wir unſerestheils 
ſind in keiner ſolchen Verlegenheit. Wir wiſſen ganz genau, was 
wir wollen, und wir kennen auch die Mittel, die uns zum Ziele füh⸗ 
ren. Man könnte das als die gemeine Ausdrucksweiſe eines Scriben- 
ten anſehen, welcher dadurch, daß er Eifer zur Schau trägt, um die 
Hofgunſt buhlt, wenn es nur nicht mit dem Tone der ſogenannten 
conſervativen Partei im ganzen Königreich im Einklange ſtände. 
Dieſe Partei, welche aus wenig mehr als dem Adel, den Beamten 
und einem Theile des Heeres beſteht, ſchickt jetzt kleine Deputationen an 
den König, welche ihn ihrer Anhänglichkeit verſichern und ſeine Feſtig⸗ 
keit preiſen“. 

[Eine conſervative Zeichnung des Miniſteriums Pal: 
merſton.] In Efjer fand in den letzten Tagen eine große conferva- 
tive Verſammlung flatt. Die conſervative Aſſociation veranſtaltete 
nämlich in Colcheſter ihr alljährliches Banket, und das Hauptthema 
der Nachtiſchreden war Amerika. Fünf conſervative Unterhausmitglie⸗ 
der, Mr. Miller, Major Beresford, Mr. Du Cane, Capitän Jarvis 
und Mr. Peacocke, glühten alle von Sympathie für den Süden, ohne 
jedoch, mit alleiniger Ausnahme Peacock's, auf Anerkennung der Con⸗ 
föderation zu dringen. Der letztgenannte ehrenwerthe Gentleman hielt 
die Anerkennung für nothwendig, und erklärte, aus beſter Quelle zu 
wiſſen, daß die Südſtaaten nichts ſo ſehnlich, als dieſe Anerkennung 
wünſchten. Er ſagte auch, der Kaiſer der Franzoſen habe gegen Mr. 
Slidell erklärt, daß er ſelbſt die conföderirten Staaten anzuerkennen 
wünſche, aber nicht gern ohne England handeln möchte. Mr. Du 
Cane kritiſirte außerdem die eigenthümliche Miſchung der Parteien im 
gegenwärtigen Miniſterium und bezeichnete Lord Palmerſton als das 
toryiſtiſche Oberhaupt eines radicalen Cabinets. Beide wirkten ſehr 
erfolgreich gegen einander, fo daß nichts geſchaffen werde. Das Mi⸗ 
niſterium ſpiele die Penelope bei Tage und Lord Palmerſton die Pe⸗ 
nelope bei Nacht; jeder Theil ſcheine nur dazu geſchickt, die Gewebe 
und Zetteleien des andern aufzutrennen. Und es herrſchte über dieſen 
Einfall unter den Conſervativen einſtimmige und anhaltende Heiterkeit. 

— Mr. Cobden hielt heute vor der Handelskammer in Mancheſter eine 
Rede über oder eigentlich gegen das beſtehende internationale Seerecht und 


empfahl die Bildung einer Liga, um die Regierung zu drängen, damit fie 


zur Abſchaffung des Blokade⸗ und Priſenrechts gegen Handelshäfen und 
Handelsſchiffe die Hand biete. Cobden ſprach 1 Stunde und 20 Min. lang. 
In einem aus Varignano datirten Antwortſchreiben ſpricht 
Garibaldi feinen „herzlichen Dank für die warmen Freundſchafts⸗ 
Geſinnungen“ aus, die Karl Blind neulich im Namen deutſcher Freunde 


rer⸗Seminare und Volksſchulen bearbeitet von J. Chr. 
Friedrich Scholz, Oberlehrer am königl. evang. Schullehrer⸗Seminar 
in Münſterberg. Zweite vermehrte Auflage. Breslau, 1862. Verlag 

von Graß, Barth u. Comp. (C. Zäſchmar.) 
Der Herr Verfaſſer hat ſich durch die Herausgabe ſeiner naturhiſtoriſchen 
Schriften bereits einen Namen erworben, und es bedarf daher nur eines 


lage der obigen Arbeit zu lenken. Wenn ſchon das Büchlein bei feinem 
erſten Erſcheinen von den Volksſchullehrern freudig begrüßt wurde, weil 
jeder Einzelne bei verſtändiger Auswahl für die jedesmalige Bildungsſtufe 
ſeiner Schüler das nöthige Unterrichtsmaterial fand (dafür ſpricht des Ref. 
eigene Erfahrung): ſo wird man bei genauer Durchſicht der neuen Auflage 
bald erkennen, daß ſich der innere Werth dieſer Anweiſung durch Ergänzung 
mancher Lücken, durch Umarbeitung einzelner Abſchnitte, durch die Hinzufü- 
gung fremdländiſcher Fundörter bedeutend erhöht hat. i 


ſiſchen Lehrer, jedem deutſchen Lehrer der Volksſchule iſt daſſelbe ange: 
legentlich zu empfehlen; denn es reiht ſich ſolchen Schriften für den Unter- 
richt würdig an, die ſich durch den Gebrauch praktiſch bewähren. K. 


(Taufe in Hainholz im Hannoverſchen.] Bei einer Taufe in der 
Kirche von Hainholz richtete in dieſen Tagen der Geiſtliche an die drei Tauf⸗ 
zeugen die berufene 80 „Entſagſt Du, X, Y, Z, Namens des Täuflings 
dem Teufel und ſeinen Werken?“ — Allgemeine Stille. — Dieſelbe Frage 
mit ernſterer Aufforderung zur Antwort: abermalige Stille. — Entrüſtet 
über die vermeintliche Widerſpenſtigkeit verlangt der Geiſtliche jetzt eine Er 
klärung, die ihm denn wird dahin, daß die Taufzeugen von einem Teufel 
nichts wüßten und deßhalb weder ihm noch ſeinen Werken entſagen könnten. 
Nun erklärt der Geistliche zwar, unter dieſen Umſtänden das Kind nicht tau⸗ 
en zu können — indeß nach einer für die zahlreich Verſammelten peinlichen 
Pauſe vollzieht er doch die heilige Handlung, mit der Erklärung, von dem 
außerordenilichen Vorfall dem Conſiſtorium fofort Anzeige machen zu wollen. — 
Hoffentlich nimmt das Conſiſtorium von dieſem, nicht mehr außerordentlichen 
Vorfalle nicht blos Kenntniß, ſondern ſchöpft auch die Ueberzeugung daraus, 
1 mit möglichſter Beſchleunigung die offizielle Kirche ſelber dem Teufel und 
einen 
Herzens, endgiltig wird entſagen müſſen. 


au den N find ferner a e 

Alexis, Wilib., Der falſche Woldemar. 2. (Volks⸗) Ausgabe. 8. 3 Bde. 
(Berlin, Janke.) Broſch.! Thlr. 15 Sgr. f 
Goltz, Bog., Zur Cbarakteriſtik und Naturgeſchichte der Frauen. 2. Aufl. 
8. (Berlin, Janke.) Eleg. broſch. 1 Thlr. 

Mühlbach, L., Friedrich der Große und fein Hof. 7. Aufl. Mit 101 Jlu- 
ſtrationen von O. Wisniowski u. A. 4. (Berlin, Janke.) Eleg. broſch 


Werken — aber ein» für allemal — wenn auch widerſtrebenden 


Das Intereſſe an dem Gange der Dinge 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Mineralogie. Für Schulleb⸗ u 
Hinweiſes, die Aufmerkſamkeit der Lehrerwelt auf dieſe zweite Auf- 
) f Das Buch mit ſei⸗ 

nem gegenwärtigen Inhalte gehört nicht mehr dem engen Kreiſe der ſchle⸗ 


* ibm gegenüber geäußert, 
5 Waffengefährten des Generals vermittelt. 
ia 


ſehr bittere Bemerkungen darin. 
f Ruf lan d. 
* OWarſchau, 24. October. 


Wahl der kaufmänniſchen Repräſentanten.] 


großer Wichtigkeit geſtellt. 


Tagen vor den zuſtändigen Richter geſtellt werden muß. 


für, 


5 ten. 
N fiscirten Güter. 
da man höchſten Orts mit der Sache bereits beſchäftigt iſt. 


Mahnung angeſehen werden. General Lewinski erinnert daran, 


mit die Bürger im Staatsrathe vertreten ſein ſollen. 
widerte hierauf, daß dies erſt geſcheben könne, wenn die Gubernial⸗ 
räthe einberufen ſeien, was aber noch nicht erfolgen konnte. Die Kreis⸗ 


räthe des ganzen Landes ſollen wohl früher in regelmäßigem Gange 


N kommen, da aus dieſen die Gubernialräthe hervorzugehen haben. Ich 
ſehe auch in dieſem Antrag eine Mahnung, die ganz an ihrem Orte 
it. In Bezug auf den Staatsrath bemerke ich noch, daß der Groß⸗ 
fürſt ſämmtlichen bis jetzt abgehaltenen Sitzungen präſidirt hat, und 

0 daß er überhaupt in den hieſigen Angelegenheiten ſich eifrig einarbeitet. 

— Eines der geheimen Blätter, der „Ruch“ (Bewegung), iſt das offi⸗ 
cielle Organ des National⸗Comite's geworden. Es hält ſich in einem 
ſo ernſten Ton, als ob es wirklich eine Behörde vertrete, und ſpielt 
feine Rolle ziemlich gut. Es publicirt Decrete, ertheilt Verwarnun⸗ 
gen, polemiſirt und erläutert ganz wie ein „Moniteur“. Es wäre gar 
komiſch, wenn es nicht traurig wäre. Eines feiner letzten Decrete iſt 
eine Steuerausſchreibung von 5 Procent von dem reinen Einkommen, 
und es iſt Alles in Paragraphen ſo ſchön geordnet und in ſo rein 
amtlichem Styl gehalten, daß es nach etwas ausſieht. Und doch ſind 
die Verfaſſer dieſer Geſetze, wie alle Träger der ſogenannten Verſchwö—⸗ 
rung, nichts weiter als Jungen, denen ſich wohl einige rafſinirte Be: 
trüger zugeſellt haben, um ſie auszubeuten. Die Regierung kennt wohl 
die Leiter und Führer der ſogenannten Verſchwörung, und es wird ihr 
gewiß gar nicht unlieb ſein, wenn durch irgend einen Krawall die 
ganze Geſchichte deutlich hervortritt. Daß die Aushebung auf ſtarken 
Widerſtand ſtoßen wird, halte ich für ganz ungegründet, möglich, ja 
wahrſcheinlich, daß es hin und wieder zu kleinen Reibungen kommen 
wird, zu einer Erhebung, die auch nur im Entfernteſten dieſe Bezeich⸗ 
nung verdient, gewiß nicht. Es iſt Thatſacke, daß ſeit vorigem Jahre 
ſehr Vieles zur Verbeſſung des Zuſtandes des Landes und folglich auch 
zu deſſen Beruhigung geſcheben iſt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
noch viele Verbeſſerungen bevorſtehen, aber eben ſo wahr iſt es, daß 
die alten Anſchauungen in den maßgebenden Kreiſen noch nicht ganz 
gewichen find. — Von vielen Beiſpielen möge das Paßweſen ange: 
führt werden, das noch immer eine Qual für das Publikum if. Noch 
immer dauert die Erlangung eines Reiſepaſſes ins Ausland 8 bis 10 
Tage und erfordert noch immer die Wirkſamkeit von 4 bis 5 verſchie⸗ 
denen Behörden, die ſich auf Koſten des Publikums gegenſeitig contro⸗ 
liren. Und doch müßten die Herren wiſſen, daß darunter nur die ru⸗ 
higeu Bürger leiden; diejenigen Perſonen, die dadurch controlirt wer: 
den ſollen, finden immer Mittel und Wege, die Vorſchriften zu umge⸗ 
hen. Auch die Erbrechung der Briefe auf der Poſt iſt nur für den 
ruhigen Bürger ſtörend und kränkend, während diejenigen Correſpon⸗ 
denten, die den Behörden unbekannt bleiben ſollen, die Wege dazu 
leicht finden. So z. B. wurde neulich ein Brief einer deutſchen Aſſe⸗ 
curanz⸗Geſellſchaft „Concordia“ an ihren hieſigen Agenten erbrochen 
und mit dem Poſtſiegel sans gene wieder verfiegelt, aber erſt am zwei⸗ 
ten Tage dem Adreſſaten übergeben. Der Name „Concordia“ und 
| der voluminöfe Inhalt des Couverts mußten wahrſcheinlich Verdacht er: 
regen, und der unſchuldige Agent mußte für den Namen feiner Gefell- 


ſchaft leiden. — Die Wahlen der Repräſentanten der Kaufmannſchaft, 
f von denen ich Ihnen in meinem letzten Briefe gemeldet, ſind ſo weit 
1 für die jüdiſchen Kaufleute glänzend ausgefallen, daß ihre Liſte von 
lauter liberalen Männern aller Confeſſionen vollſtändig durchgegangen 
-ift. Die alten Repräſentanten, gewiegte Reactionäre, find alle durch⸗ 
gefallen. ka ! 
Amerika. 

Neueſte Poſt (per Anglo⸗Saxon und telegr. nach Jarcher Point.) 
New⸗Nork, 11. Oet. Abends. [Die Conföderirten fordern den 
Weſten zu einem Separatfrieden auf. — Zur Baumwollen⸗ 
Ausfuhr) Gen. M'Clellan hat einen Armee⸗Befehl erlaffen, worin er den 
Truppen zu ihrem Verhalten in den Schlachten von South Mountain und 
Antietam Glück wünſcht. Er jagt, daß der föderal. Triumph durch die Er⸗ 
beutung von 14 Kanonen, 15,000. Gewehren und 6,000 Gefangenen erwieſen 
iſt. In New⸗ Mork fand ein großes republikan. Meeting ſtatt, bei welchem 
die Demokratie wegen ihrer Sympathie mit dem Verrathe verdonnert wurde. 
Die ſöderal. Regierung hat den Plan, eine Negercolonie zu gründen aufge⸗ 

\ geben. Die Geſandten der central⸗amerikaniſchen Republiken hatten gegen 
die Ausführung des Planes in Central⸗Amerika proteſtirt. Gen. Bragg 
bat eine Proclamation erlaſſen, worin er die nordweſtlichen Staaten auf⸗ 
fordert, von ihrem Staatsrecht Gebrauch zu machen und einen Separatfrie⸗ 
den mit den Conföderirten zu ſchließen, da die föderal. Re 5 ſich wei⸗ 
gere, einen allgemeinen Vertrag einzugehen. Er erklärt, daß der Süden die 
freie Schifffahrt auf dem Miſſiſſippi niemals ſtören werde, und ſchließt mit 
einem kräftigen Aufruf an das Volk, von einem Kriege abzulaſſen, der doch, 
wie er jagt. nach noch größeren Opfern mit einem Friedensſchluß enden 
müſſe. — Die Föderaliſten haben eine Batterie am St. John's⸗Fluß in 
Florida genommen und einem Georgia⸗Regiment den Rückzug abgeſchnitten. 
— Bei Suffolk in Virginien fand ein kleines Gefecht ſtatt, und die Confö- 
derirten wurden über den Blak Water getrieben. Eine föderal. Brigg wurde 
von einem conſdderirten Dampfer, wie man glaubt, vom Ovieto in den 
Meerbuſen von Mexiko gejagt. — In Naſſau iſt der Dampfer „Leopard“ 
aus Charleſton angekommen. — Im conſöderirten Congreß iſt eine Re⸗ 
ſolution eingebracht worden, die den Finanzſecretair ermächtigt, 1 Million 
Baumwoll⸗Ballen zu einem firen Preiſe zu kaufen oder zu preſſen und Agen⸗ 
ten nach Europa zu ſenden, um dieſe Baumwolle zu verlaufen. Dieſelbe 
Reſolution ſchlägt auch den Widerruf aller Geſetze vor, welche die Ausfuhr 
von Baumwolle aus den vom Feinde beſetzten Häfen verbieten, wenn fremde 
Regierungen oder Untertbanen beſagte Baumwolle ankaufen. f 
In ihren Randbemerkungen zur neueſten amerik. Poſt ſagt die 
„Times“ von dem Mill. Baumwollen⸗Plaue: Wir müſſen die Einzeinheiten 
des Projectes abwarten, jo wie auch erſt erfahren, 
genommen hat, ehe wir irgend einen Schluß darauf 


ob der Congreß es an⸗ 
bauen; aber, wenn die 


Das Schreiben it durch einen der älteften 
Ueber die Miniſter, den Kö: 
nig und den „großberzigen Alliirten, den alle Welt kenne“, finden ſich 


[Anträge im Staatsrath. 
| — Die Kreisräthe. — Geheime Blätter. — Paßweſen. — 
Vor einigen 
Tagen haben der Erzbiſchof Felinski und der frühere General in der 
ehemaligen polniſchen Armee, Lewinski, im Staatsrath Anträge von 
Geſtern kam es zur Berathung und, Be⸗ 
ö ſchlußfaſſung über dieſe Anträge, und ich beeile mich, es mitzutheilen. 
Die Anträge des Erzbiſchofs verlangten erſtens eine Art Habeas-Cor- 
pus-Acte, wonach jeder Verhaftete binnen 24 Stunden von der Ur⸗ 
h ſache feiner Verhaftung in Kenntniß geſetzt und ſpäteſtens binnen drei 
Dieſer An⸗ 
* trag wurde einſtimmig angenommen; auch der Großfürſt ſtimmte da⸗ 
Es iſt alſo wohl nicht zu zweifeln, daß der Kaiſer hierzu ſeine 
Zuſtimmung geben wird, und können wir wohl das Inslebentreten des 
entſprechenden Geſetzes mit der Aufhebung des Kriegszuſtandes erwar⸗ 
Der zweite Antrag des Erzbiſchofs galt der Erſtattung ver con⸗ 
Der Großfürſt erklärte dieſen Antrag als verſpätet, 
Sie er⸗ 
innern ſich wohl, daß ich Ihnen hierüber vor etwa 3 Monaten ge 
ſchrieben, daß eine ſolche Erſtattung bevorſtehe, und da es nicht anzu— 
nehmen iſt, daß der Erzbiſchof von dieſem Vorhaben der Regierung 
keine Kenntniß hätte haben ſollen, ſo muß ſein Antrag mehr als eine 
daß 
die Gubernialräthe aus ihrer Mitte Mitglieder in den Staatsrath zu 
entſenden haben, und ſtellte den Antrag, daß dies geſchehen möge, da- 
Wielopolski er⸗ 


Offerten gemacht worden: \ 
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Mittheilung richtig ift, fo ſcheint fie anzudeuten, daß die Conföberirten in 
ihrer hartnäckigen Weigerung, ihre Baumwolle herzugeben, ehe ihre Unab⸗ 
bängigkeit geſichert iſt, etwas nachgelaſſen haben, und daß die fabelhaft hohen 
Preiſe, die den Artikel in Europa realiſirt, eine Verſuchung für ſie ſind, 
durch Befriedigung der europäiſchen Nachfrage ihre Staatskaſſe zu füllen. 
Aber wie das koſtbare Material durch die conföderirten Häfen hinausgeſchafft 
werden ſoll, ſo lange die Blokade dauert, iſt nicht erklärt; ebenſo wenig, wie 
die Pflanzer zu ihrem Gelde kommen ſollen, wenn die Ausfuhr durch die 
vom Feinde beſetzten Häfen erfolgt. Es kann jedoch ſein, daß die Conföde⸗ 
rirten die Erwartung hegen, die Blokade eines oder mehrerer Häfen in den 
nächſten Monaten brechen zu können, und daß die Reſolution den Zweck 
hat, den erwarteten Verkehr zu legaliſiren. 
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Provinzial - Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


am 23. Oktober. 


Anweſend 73 Mitglieder der Verfämmlung- Ohne Entſchuldieung fehlten 
die Herren Doma, Polac und Unger. — Magiſrat hat ſich an die koͤnig⸗ 
liche Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden mit dem Anſuchen gewendet, für 
die von hiefigen ſtädtiſchen Kaſſen reſp. Beamteten in den Jahren 1859 bis 
1862 unerkannt angenommenen fal ſchen Banknoten im Betrage von 150 
Thalern Erſatz zu leiſten. Die Antwort auf dieſen an das königliche Haupt⸗ 
Bank⸗Direktorium abgegebenen Antrag lautete, daß ſich zur Zeit noch nicht 
beſtimmen laſſe, ob 05 für die eingereichten Falſifikate ftattfinden werde, 
da noch keine der Fabriken, aus denen dieſelben hervorgegangen, entdeckt ſei, 
für falſche Banknoken nicht entdeckter Fabriken aber in . Falle Erſatz 
geleiſtet werde. Dieſe Erklärung veranlaßte den Antrag an den Magiſtrat 
um Auskunft, ob in Betreff der Erſatzleiſtung für falſche Banknoten die, jo 
viel bekannt nur für Erſatzleiſtung falſcher Kaſſen⸗Anweiſungen beſtehende 
Beſtimmung ebenfalls gelte. 

Ein Schreiben des königlichen Polizei⸗Präſidium conſtatirte die unausge⸗ 
ſetzte Controle wegen Ueberladung der Fuhrwerke und führte an, daß 
vom 1. Juli bis 1. Oktober d. J. 44 Denunciationen eingegangen und in 42 
Fällen die Straffeſtſetzung bereits erfolgt ſei. Bei Mittheilung deſſen wurde 
auf die erhebliche, für die engen Straßen namentlich übelſtändige Breite der 
unter ſteueramtlichem Verſchluß paſſirenden Fuhrwerke hingewieſen und be⸗ 
merklich gemadht, daß durch dieſe Wagen, wenn ihnen während der Fahrt irgend 
ein Unfall zuſtoße, die Paſſage vollſtändig gehemmt werde. Auch ſchädigten die⸗ 
ſelben die Brücken durch ſchnelles Fahren darüber; der raſche Anlauf werde 
augenſcheinlich genommen, um das Fuhrwerk auf den Brückenkörper zu bringen 
und es müſſe daraus auf die Schwere ſeiner Ladung geſchloſſen werden. Sn 

Folge e elne Jip erſuchte die Verſammlung den Magiſtrat, das kö⸗ 
nigliche Polizei⸗Präſidium um Beſeitigung der erwähnten Uedelſtände anzu: 
gehen, und namentlich die genannten Fuhrwerke hinſichtlich der Schwere ihrer 
Ladung überwachen zu laſſen. 

Magiſtrat gab auf den Beſchluß vom 9. Oktober nunmehr Auskunft über 
die Lage der Verhandlungen wegen Anlegung einer Verbindungsſtraße 
in der Nikolai⸗Vorſtadt. Danach iſt Hoffnung vorhanden, die Unterhandlun⸗ 
gen, bei denen ſich wie ſchlug und übertriebene Forderungen geltend gemacht, 
binnen Kurzem zum Abſchluß und damit die Frage zur Entſcheidung zu brin⸗ 
gen, ob die Forderungen zu bewilligen oder die Expropriation für die als 
nothwendig anerkannte Durchlegung einer Verbindungsſtraße nachzuſuchen fein 
werde. Auch über den übel der Regulirung der Magazins, jetzt Ber⸗ 
linerſtraße, lag eine Mittheilung vor, aus welcher hervorging, daß die An⸗ 
elegenheit in Betreff der Grunderwerbs⸗ und Veräußerungs ⸗ Verträge im 
Beſentlichen beendigt, die fälligen rückſtändigen Kaufgelder gezahlt, die übrigen 
eingetragen — und die vollſtändige Abwickelung des Galchäſts nur wegen 
der noch fehlenden Erklärung der königlichen Direktion der niederſchleſiſch⸗mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn über den mit ihrem Abgeordneten berathenen Uebergang über 
die Bahn aufgehalten werde. Sobald jene Erklärung eingegangen und die 
königliche Regierung die Kaſſation der Uebergänge genehmigt haben werde, 
würden die betreffenden Verhandlungen zur Beſchlußnahme vorgelegt werden. 
Zur Beiwohnung der Beerdigung des Partikulier Herrn Laſſ al, ehema⸗ 
liges Mitglied der erſammlung, war eine Deputation ernannt worden; die 
Anordnung erhielt nachträglich die Genehmigung. 

Zwei Vorſtellungen, die eine vom Kaufmann Stangen, die Errichtung 
von Anſchlagſäulen, die andere von einem entlaſſenen Wächter, die Gewäh⸗ 
rung des Lohnes bis zum Schluſſe des m betreffend, gingen an den 
Magiſtrat mit dem Antrage um nähere Mittheilung über den erſten Punkt 
und um Vorbeſcheidung des petitionirenden Wächters nach Lage der Sache. 

Nach dem Rapport des Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom 20, bis 
25. October fanden bei den Bauten 30 Maurer, 26 Zimmerleute, 33 Stein⸗ 
ſetzer und 177 Tagearbeiter Beſchäftigung. Es wurden gewälhlt: als Schul⸗ 
vorſteher Schiffer⸗Aelteſter Herr Piefke für die evang. Elernentarſchule 4, 
Kaufmann Herr C. G. Rösler für die evang. Elementarſchule 19, Kauf⸗ 
mann Herr B. W. Grüttner für die evang. Elementarſchule 28, ferner 
Kretſchmer Herr Haaſe als Vorſteher des Bernhardinerbezirks, Hutmacher 
Herr Ortmann als Stellvertreter des Vorſtehers für den Schlachtbofbe⸗ 
zirt, Hausbeſitzer Herr Reuter als Vorſteher⸗ Stellvertreter für den Chri⸗ 
ſtophoribezirk, Kaufmann Herr Rein ſch als Schiedsmann für den Drei⸗ 
An Kaufmann Herr Firle als Schiedsmann für den Eliſabet⸗ 
ezirk. 

Im Jahre 1859 ward auf den Antrag des Herrn Directors des hieſigen 
katholiſchen Schullehrer⸗Seminars ein Stipendium von 40 Thlr. pro anno 
an einen Zögling des Seminars vorläufig auf drei Jahre mit der Maßgabe 
gewilligt, bei Verleihung deſſelben vorzugsweiſe auf hierorts angehörige Zöͤg⸗ 
linge zu rückſichtigen, und daß das Seminar die Bereitwilligkeit erkläre, in 
Deriretungsfällen erkrankter Lehrer an den ſtädtiſchen katholiſchen Elemen⸗ 
tarſchulen mit einer Lehrkraft hilfreich einzutreten, ohne für eine ſolche Ber: 
tretung Entihädigung zu fordern. Die durch letztere Beſtimmung für das 
ſtädtiſche Schulweſen entſtandenen und reſp. zu erwartenden Vorteile — 
der Herr Seminardirector war derſelben aufs Bereitwilligſte nachgekommen, 
— veranlaßten den Magiſtrat, die eee gleichen Stipendiums 
auf weitere drei Jahre unter den früheren dalitäten vorzuſchlagen, zu 
denen auch die gehört, daß die Conferirung des Stipendiums durch über⸗ 
einſtimmenden Beſchluß der Stadtbehörden erfolge. Die Verſammlung er⸗ 
hob den 3 Vorſchlag zum Beſchluß. 

Für die Verwaltungen a) der Sonntagsſchule für Handweerkslehr⸗ 
linge, b) der höheren Töchterſchule zu St. M. Magdalena ſind neue 
Etats entworfen worden, für erſtere auf den dreijährigen Zeitraum 1863/65, 
für letztere pro 1863. Beide Etats wurden ohne Abänderung genehmigt. 
Die für die Sonntagsſchule präliminirten Ausgaben zur Summe von 250 
Thalern laſſen von den veranlagten Einnahmen einen Ueberſchuß von 160 
Thalern erwarten, der eintretenden Falls zur Capitalifirung deſtimmt iſt. 
Der Töchterſchulen⸗Etat ſchließt mit 11,330 Thlr. Ausgabe, 750 Thlr. 
mehr als der Voretat. Die Erhhhung der Ausgabe liegt zunächſt in der 
unabweisbar geweſenen Vermehrung der Klaſſen, dann hat man es für bil⸗ 
lig erachtet, dem Herrn Rector mit Rückſicht auf ſeine verdienſtvolle Leitung 
der Anſtalt eine perſönliche Zulage von 200 Thlrn. zu gewähren, den Ge⸗ 
halt des Lehrers Hanke um 50 Thlr. zu verbeſſern und die Remuneration 
für Ertheilung des Geſanguntetrichts von 12% auf 15 Sgr. pro Stunde zu 
erhöhen. Zur Deckung der etatirten Ausgaben, in denen 1390 Thaler 
Miethe für die Schullokale enthalten ſind, wird ein Kämmereizuſchuß von 
2170 Thalern nöthig. Bei Errichtung der ea zur Quinta bat 
augenblicklich eine geeignete Lehrkraft für 6 Stunden franzöſiſchen Unter 
richts nicht gefunden werden können. Die Ertheilung dieſes Unter richts hat 
deshalb der Rector eee gegen das dafür ausge ſetzte Ho⸗ 
norar von 144 Thlr. Die Verſammlung wünſchte, daß beſagte 6 Stunden 
ſobald als möglich einer anderen Lehrkraft zugewieſen würden, weil fie es 
für nicht zweckmäßig bielt, daß der Rector bei der Oberleitung noch ſo viel 
Unterrichtsſtunden ertheile. 

4 Im innen ia, bun nch ern zur Ehrenpforte muß der Fußboven und 
die Balkenlage in der Küche erneuert und im Claaſſenſchen Siechenhauſe 
die Heizanlage einer gründlichen Reparatur unterworfen werden. Die mit 
reſp. 190 und 245 Thalern veranſchlagten Koſten der Baulichkeiten wurden 
ee bei den betreffenden Inſtituts⸗Fonds vorhandenen Baarbeſtänden 
ewilligt. 

Die jetzigen Beſitzer des Grundſtücks 19 der Vorwerksſtraße, das rothe 
Vorwerk genannt, beabſichtigen den bebauten Theil des Grund ſtücks und 
den in der Nähe der Stadt liegenden Theil der dazu gehörigen Aecker zu 
dismembriren und zu bebauen. Um bei ihren Dispoſitionen dem bereits 
feititebenden Bebauungsplane für die Schweidnitzer⸗Vorſtadt, in 
welchen das bezeichnete Terrain mit eingeſchloſſen iſt, nicht entgegenſtebende 
Bauprojecte aufzuſtellen, haben ſie auf Abordnung einer ſtädtiſchen Com⸗ 
miſſion angetragen, um mit derſelben die Vereinbarung über einen zweck⸗ 
mäßigen Bebauungsplan herbeizuführen. Unter Vorlegung des hiernach 
entworfenen Planes ſind ſodann von den Unternehmern der Stadt die 


a) zur Regulirung der Vorwerksſtraße und der Neuen Tauenzien⸗ 
Straße, ſo weit dieſelbe im Bebauungsplane für die Schweidnitzer⸗ 


Vorſtadt bereits feſtſteht, ſo wie für die durch Reſolut der den 
Regierung veränderte Lage der Verbindungsſtraße zwiſchen den beiden 


vorgenannten Straßen das erforderliche Terrain von ihrem Grundſtücke 0 


unentgeltlich herzugeben, die Caſſation der alten Gebäude auf ihrem 

Grundſtücke, ſo weit dieſelben bei der neuen Bebauung in die Straßen 

fallen, unentgeltlich zu bewirken und die Regulirung der Bürgerſteige 

auf ihre Koſten zu übernehmen 
b) für Verbreiterung der an der Oſtſeite liegenden, nach dem Dorfe Huben 
führenden, Chauſſee einen Terrainſtreifen von 24 Fuß Breite in der 
ganzen Länge ihres Grundſtücks unentgeltlich herzugeben und bei Pfla⸗ 
ſterung der Straße die Bürgerſteige auf ihre Koſten zu reguliren. 

Für dieſe Gewährungen verlangen die Unternehmer von Seiten der 
Stadt die Pflaſterung des Fahrdammes und den ad a und b ge: 
nannten Straßen, die Entwäſſerung und Beleuchtung und zwar 
ſoll die Pflaſterung in der Vorwerks⸗, Neuen Tauenzien⸗ und in der 
zwiſchen beiden liegenden Verbindungs⸗Straße im künftigen Jahre, in 
der Straße nach Huben aber erſt dann ausgeführt werden, wenn die 
Straße zur Hälfte bebaut ſein wird. { 

Die Unternehmer beabſichtigen die Anlage einer neuen Straße auf 
ihrem Terrain ſüdlich von der Neuen Tauenzienſtraße und parallel mit 
dieſer, und machen ſich anheiſchig, Pflaſterung, Entwäſſerung und Be⸗ 
leuchtung in ihren Anlagen auf eigene Koſten zu beſorgen, wenn die 
Stadt die Genehmigung zur Anlage gebe. 1 

Magiſtrat bezeichnete die gemachten Offerten als im Intereſſe der Stadt 
liegend empfahl deren Annahme, die denn auch nach gründlicher Erörterung 
des Gegenſtandes beſchloſſen wurde. Die Vorlage enthielt außerdem noch 
zwei Propoſitionen, von denen die eine auf die von den Unternehmern in 
Ausſicht genommene Verlängerung der Flurſtraße und Abtretung eines 
Platzes zu einem Marktplatze, die andere auf die Verwerthung des der 
Stadt gehörigen Dreiecks an der Vorwerksſtraße ſich vezog. Da indeß über 
beide Punkte noch weitere Unterhandlungen gepflogen werden ſollen, behielt 
ſich die Verſammlung ihre Entſchließung bis zum vollſtändigen Austrage 
jener Unterhandlungen vor, befürwortete aber kräftige Unterſtützung der 
Unternehmer ſeitens der Stadt bei deren Vorhaben, die Verlängerung der 
Flurſtraße durch ein Terrain⸗Austauſch⸗Geſchäft mit der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu ermöglichen. 5 

Dr. Graetzer. E. Jurock. Worthmann. Frieſe. 
Breslau, 27. October. [Tagesbericht.) 

+ Wie es heißt. wird fi Seine Excellenz der Wirkliche Geheime: 
Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien Herr Freiherr von 
Schleinitz in den nächſten Tagen nach Oberſchleſien begeben, 
um die ſtrikte Ausführung der gegen die an der Grenze ausgebrochene 
Rinderpeſt getroffenen Maßregeln zu kontroliren. (S. w. u. Ratibor.) 


A [Der Aufruf an das preußiſche Volk! zur Unterſtützung 
der Männer, welche in Folge des jetzigen Verfaſſungskampfes materielle 
Nachtheile erleiden (vgl. Nr. 501 der Bresl. Ztg. unter „Abendpoſt“) ift 
außer v. Unruh noch unterzeichnet von: A. Delbrück, Tauben⸗ 
ſtraße 30, F. Duncker, Potsdamerſtr. 20, A. Elſter, Gr. Frank⸗ 
furterſtr. 124, Freſe, Lübbecke bei Minden, Kochhann sen., Alexan⸗ 
drinerſtr. 77, Dr. Langerhans, Köpniderfir. 114, Dr. O. Lind⸗ 
ner, Breiteſtr. 8, Dr. Löwe (Calbe), Leipzigerſtr. 101, E. Matthäi, 
Franzöſiſcheſtr. 51, Dr. Th. Mommſen, Alte⸗Jakobsſtraße 126, 
H. Runge, Michaeliskirchſtr. 12, Schulze⸗Delitzſch, Potsdam, 
Burgſtr. 18, Taddel, Puttkammerſtr. 14, Dr. Virchow, Hohen⸗ 
zollernſtr. 1, Dr. Zabel, Franzoͤſiſcheſtr. 51. Wir halten es für ge⸗ 
böten, daß ſich in Ausführung der in dem Aufrufe gemachten Vor⸗ 
ſchläge in allen Provinzen Comite's bilden. Für Schleſien ſpeziell 
glauben wir, iſt es das Geeignetſte, daß die Männer, welche zu Unter: 
ſchriften der an das Abgeordnetenhaus zu richtenden Adreſſe aufge: 
fordert haben, zu einem Haupt⸗Provinzial⸗Comite zuſammentreten, um 
die Vermittelung der möglichſt ſchnell zu bildenden Kreis⸗Comite's mit 
dem Central⸗Comite in Berlin zu übernehmen. 

[ Militäriſches.] Der ſeit der letzten Erkrankung des vers 
ſtorbenen Generals v. Lindheim mit der Führung der Geſchäfte des 
General-Commandos allerhöchſt beauftragte General⸗Lieut. v. Mutius, 
bisher Commandeur der 12. Divifion in Neiſſe, iſt mittelſt allerh. 


hierher verſetzt, und behält die Führung des General⸗Commandos bei. 
Se. Excellenz iſt geſtern Abend hier eingetroffen und hat ſich heute bei 
der Parole dem Ofſfizier⸗Corps der Garniſon vorgeſtellt. General von 
Mutius wird älteren Breslauern noch erinnerlich ſein, da er ſeine 
militäriſche Laufbahn beim hieſigen Küraffier-Regiment begonnen und 
in demſelben bis Mitte der 40er Jahre gedient hat, worauf er als 
Commandeur des 8. Ulanen⸗Regiments von hier verſetzt wurde. Wie 
verlautet, iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß General v. Mutius die 
Wohnung im General⸗Commando beziehen wird. 

** Im privil, Handlungsdiener⸗Inſtitut! hielt Herr Dr. Stein 
Sonnabend den 18. und 25. Okt. zwei Vorträge über den „Wiener Congreß 
in ſeiner äußeren Phyſtognomie.“ An die Schilderung der 3 
knüpfte er eine Charakteriſtik der Monarchen Franz I., Alexander I., Friedrich 
Wilhelm III., der Könige von Baiern und Würtemberg, des Fürſen von 
Ligne u. ſ. w. und ging dann in dem zweiten Vortrage auf die eigentlichen 
Wortführer in den Berathungen, als Metternich, Talleyrand u. ſ. w. über. 
Die zahlreich verſammelten Mitglieder folgten den Vorträgen mit großer 
Aufmerkſamkeit. 

[Vorträge.] Sicherm Vernehmen nach wird die ſchleſiſche 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur auch in dieſem Winter wieder 
wiſſenſchaftliche Vorträge für ein größeres Publikum Sonntags im 
Muſikſaale der königlichen Univerfität veranlaſſen. 

— [Techniſches.] Wie aus Paris gemeldet wird, ſollen jetzt dort 
Privatinſtitute zur tbeoretifchen und praktiſchen Ausbildung junger Techniker 
errichtet werden. Ein ſolches Inſtitut wirkt hier ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren mit gutem Erfolge, es iſt das polytechniſche Bureau des Herrn 

rofeſſor Dr. Schwarz, ſeit kurzem nach dem neugebauten Hauſe Grün⸗ 

traße Nr. 6 verlegt. Das Inſtitut verfügt daſelbſt im Parterregeſchoß 
und im erſten Stock über geräumige, helle und comfortable eingerichtete 
Lokalitäten, die eine bedeutende Erweiterung des Laboratoriums zuließen. 
Es ſind nun die erforderlichen Räumlichkeiten für die Ausbildung junger 
Leute gewonnen, die bei vielſeitiger Thätigkeit in den verſchiedenariigſten 
Gebieten des Handels, der Gewerbe, der Landwirthſchaft und aller anderen 
Induſtriezweige zweckentſprechend gefördert wird. 

* [Ernennung.] Dem Vernehmen nach iſt Herr Aſſeſſor 
Thilo, bisher Subſtitut bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft, an Stelle 
des in Berlin verſtorbenen Abgeordneten St.⸗A. Koch, zum Staats⸗ 
anwalt in Trebnitz deſignirt. 

AV lWttterungs⸗Kalender.] Dinstag am 28. October: ſchön, 
darauf trübe, windig, regnicht, Nachmittags Regen. — Mittwoch den 
29. October: Nebel, ſchön, windig und kalt, Abends Regen, ungewiß. — 
Donnerſtag den 30. October: ſchön, kalt, darauf trübe und windig. — 
Freitag den 31. October: Regen, windig, Nachmittags ſchön. — Sonn⸗ 
abend den 1. November: trübe, regnicht, darauf ſchön, nicht kalt. — 
Sonntag den 2. November: Nebel, Regen, darauf ſchön. — Montag den 
3. November: Nebel, Regen, windig und Sonnenblicke. Die Wärme im 
Hödjiten 10 Grad. 8 

* T* [Realſchule am Zwinger. — Frequenz. — Jubi⸗ 
läum.] Am 14. October wurde das Winterhalbjahr durch den 
Direetor Dr. Kletke, welchem die Najaden von Salzbrunn und 
Johannesbad die erprobte Kraft und Rüſtigkeit wieder gegeben haben, 
mit 675 Schülern auf folenne Weile inaugurirt. Dieſelben werden 
in 14 Realklaſſen unterrichtet und zwar in 2 Primen, 3 Secunden, 
3 Tertien, 3 Quarten, 2 Quinten und 1 Sexta. — Am 25. d. M. 
hatten ſich ſämmtliche Lehrer der Anſtalt in den freundlichen Räumen 
des „Königs von Ungarn“ zu einem Feſtmahle vereint, um die 
25jährige Amtsthätigkeit ihres Kollegen Herrn Auras in be⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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kannter, von dem Bewußtſein gleichen Strebens getragener und gehal⸗ 
tener Harmonie zu feiern. Es iſt unſere Aufgabe, das ſtille, erfolg⸗ 
reiche Wirken eines bewährten Lehrers auf dem öffentlichen Markte zu 
verkünden — im engen Kreiſe hat ſein Chef von demſelben in ſinniger 
und beredter Weiſe Zeugniß gegeben, — wir meinen blos eine Pflicht 
gegen den großen Kreis von Freunden zu erfüllen, die ſich der liebens⸗ 
würdige Jubilar in der Stadt und Provinz zu gewinnen gewußt hat, 
wenn wir ihnen davon Kunde geben, daß eine ſolche Feier ſtattge⸗ 
funden hat. f i 

[Aus Görlitz] meldet der dortige „Anzeiger“ Folgendes: „Von 
Dr. Sten dner iſt in dieſen Tagen ein Brief aus Kartum bier ange⸗ 
langt, in welchem er über ſeine Reife nach Dembea, woſelbſt v. Heugelin 
an einer Lungen⸗Entzündung gefährlich erkrankte, berichtet. Aus ſeinem 
Briefe geht hervor, daß Steudner erſt in Kartum die Abberufung des 
Führers der Expedition erfabren hat, daß er ſelbſt den Grund zu dieſer 
Maßregel des Comite's nicht kennt, ſich aber von jeder Heugelin zur Laſt 
gelegten Schuld frei erklärt, da er als Mitglied der Expedition der Letkung 
v. Heugelin's untergeordnet geweſen ſei. Zugleich theilt Steudner mit, daß 
er beim Comite den Antrag geſtellt habe, allein weiter nach Wadai vorzudrin⸗ 


gen. Auch Steudner theilt Nachrichten über Vogel's Tod mit, welche 


mer? 


mit den Munzinger's übereinſtimmen, nurfügt Steudner noch hinzu, daß, 
ibnen der Schach von Lobeid, Sogaicun, die zuverläffige Mittheilung ne: 
macht habe, daß der Reiſe ſack Vogel's in einer Moſchee auf einem Berge 
bei Wara aufbewahrt werde.“ 

[Eine entdeckte Falſchmünzerbande] Durch einen be: 
ſonderen Zufall iſt vor einigen Tagen in Oberſchleſien wieder eine 
ganze Falſchmünzerbande entdeckt worden. Am Montag Nachmittag 
war in der zur Gemeinde Deutſch-Piekar gehörigen Kolonie Gru— 
ben Alt⸗Scharley bei dem dortigen Kaufmann und Gaſthofbeſitzer 
G. ein öffentliches Tanzvergnügen, mit einer Hochzeitsfeierlichkeit ver: 
bunden, abgehalten worden. Zufällig bemerkte der Wirth, daß er 
einiges falſche Silbergeld eingenommen habe und beobachtete ſeine Gäfte 
genauer, worauf er bald wahrnahm, daß einer derſelben, ein dortiger 
Bergmann, in anſcheinend angetrunkenem Zuſtande einige falſche Sil⸗ 
bergroſchen für entnommene Waaren einzahlte. Am folgenden Tage 
machte der Wirth von ſeiner Wahrnehmung der daſigen Polizei-Ver⸗ 
waltung Anzeige. Es wurde in Folge deſſen eine Hausſuchung bei 
dem Bergmann veranlaßt, welche ein ſehr lohnendes Reſultat ergab. 
Man fand in deſſen Wohnung ſämmtliche zur Anfertigung des fal⸗ 
ſchen Geldes erforderlichen Werkzeuge und Inſtrumente vor, fo: 
wie bereits theils fertiges, theils noch in Arbeit befindliches falſches 
Geld, beſtehend in Thaler⸗, 2% Silbergroſchen- und 1 Silbergroſchen⸗ 
Stücken, in Summa ohngefähr 15 Thlr. Der Schuldige geſtand ſo— 
fort ſein Verbrechen ein, und gab auch auf der Stelle ſeine Mitſchul— 
digen an. Dieſe ſind: ein Uhrmacher, zwei Bergleute, von de— 
nen der eine wegen Münzverbrechen bereits eine 5jährige Zuchthaus: 
ſtrafe erlitten hat, und außerdem ein, dieſen ſämmtlich angeblich un- 
bekannter Mann aus Polen. Bis auf letzteren find die Münz: Fäl: 
ſcher ſofort verhaftet und dem Gericht in Beuthen übergeben worden. 
Die Bande ſoll, wie es heißt, ihre Arbeiten ſchon ſeit einer Woche in 
der Wohnung des zuerſt genannten Bergmanns betrieben haben. Feſt— 
geftellt konnte indeß nicht mehr werden, wie viel Geld von ihr ange: 
fertigt worden iſt, zumal es wohlweislich in der Nähe nicht zur Aus⸗ 
gabe kam. Nur die Trunkenheit hat diesmal den Verräther geſpielt. 

„ [Auf! Aufl] Die Mitglieder des „Auf! Auf!⸗Vereins“ feierten am 
Sonnabend im Saale des Calc restaurant das erſte Stiſtungsfeſt. Da das 

eſt ein geſelliges war, nahmen auch Damen daran Theil. Muſikaliſche 
Vorträge, Geſang mehrerer Lieder, allgemeiner Tanz und Souper hielten die 
Gaäßte bis lange nach Mitternacht gefejlelt. Den anweſenden Damen waren 
beſonders elegante Toiletten nabzurübmen. In Anerkennung der Einladung 
„ dieſelben die Geſellſchaft durch Schenkung einer werthrollen 
ufe. 

—h— [Wiedergefunden!] Am 24. war ein Kaufmann aus Ober: 
ſchleſten, um Einkäufe zu machen, bier anweſend. Nachdem er zu dieſem 
Zweck verſchiedene Comptoirs und Geſchäftslocale im Laufe des Tages be: 
ſucht batte, ging er am Abend nach dem Theater. — Im 2. Akt wird er 
veranlaßt nach ſeinem Gelde zu ſehen, — ein Griff nach der Bruſttaſche des 
Rockes überzeugte ihn, daß er daſſelbe, im Belaufe von 260 Thlr., verloren. 
In größter Beſtürzung verläßt er das Theater und beginnt ſeine Recherchen 
nach dem Verlorenen bei Verwandten, die er beſucht, alsdann in den Comptoir 
und Geſchäftslokalen, die zum Theil Ihon geſchloſſen waren. Mit jedem 
negativen Beſcheide auf ſeine Frage ſtieg ſeine Beſtürzung, bis endlich im 
Comptoir bei Herrn F. Sch. auf der Büttnerſtraße ibm das verlorene Geld 
eingebändigt ward. Er hatte daſſelbe unvorſichtigerweiſe dort liegen laſſen. 

—bb= (Raubanfall.] An einem der letzten Abende fuhr ein Ge: 
ſchäſtsmann mit feiner Ehefrau in offener Chaiſe von Breslau nach Bett: 
lern. In der Gegend zwiſchen Klettendorf und Bettlern wurde plötzlich das 
Fuhrwerk durch drei Wegelagerer angefallen. Der Angefallene ſchlug fo kräf⸗ 
tig mit, feiner Peitſche auf die Strolche ein, daß er ſich befreite und einen 
bedeutenden Vorſprung gewann. Der Dominial-Polizei⸗Verwaltung zu Lohe 
wurde Anzeige gemacht. Der betreffende Geſchäftsmann führte eine 
ge — Geldes hei ſich, was den Strauchdieben bekannt geworden 
ein mußte. 1 


8 Jauer, 27, Oktbr. [Bergbau.] Die Beſtrebungen bergmänni⸗ 
ſcher Techniker, in unſern Vorbergen den in früheren Jahrhunderten betrie⸗ 
benen Bergbau wieder in Betrieb zu ſetzen, werden mit entſchiedenem Glück 
belohnt. In Kolbnitz iſt der Ertrag an Blei⸗, Kupfer⸗ und Silbererzen 
ein hochlohnender; ebenſo findet der bei Hennersdorf geförderte Traß 
bereits ſeinen Weg in die Handelswelt. Von einem nach bier gezogenen 
Hüttendirektor ift bei dem Dorfe Haaſel, bekannt durch vorzüglichen Kalk, 
ein mächtiges Lager Kupferſchiefer entdeckt worden, und in den jüngſten 
Tagen bei Seichau ein eben ſo ſtarkes von Graphit. Letzteres ſtreicht ſo 
nahe an die Erdoberfläche, daß der Beſitzer des Ackers bei dem Pflügen eins 
zelne Stücke zu Tage förderte. Das Lager wird ſchon ſtark bebaut, und in 
nächſter Zeit wird ſogar eine Dampſmaſchine zu zweckmäßigem Betriebe auf⸗ 
geſtellt werden. So beginnt ſich nun auch endlich bei uns die Induſtrie zu 
regen, und wir freuen uns im Intereſſe der Kreisbevölkerung, daß wir am 
genannten Manne eine intelligente Kraft gewonnen haben, die gewiß noch 
Manches ergreiſen und betreiben wird. Nur dem überaus lohnenden Er⸗ 
trage des Ackers in unſerer Gegend ift es zuzuſchreiben, daß bis jetzt an 
Errichtung von Fabrik⸗Etabliſſements bei uns noch nicht gedacht worden iſt. 

irſchberg, 26. Dit. [(Zur Tageschronik.] Wiederum, wie jetzt 
i del mäßiger Kühle ein völlig wolkenloſer Tag. Der Kamm des An 
gebirges ift feit ein paar Tagen mit etwas Schnee bepudert. — Geſtern 
war den an 100 zählenden Arbeitern beiderlei Geſchlechts aus der unter 
des böchſtebrenwerthen Schondorf's Direction blühenden Fabrik in der 
Roſenau am Zacken ein einfaches, aber höchſt fröhliches Feſt bereitet zur 
Erholung nach vielmonatlichen ſchweren Mühen. Auf 9 langen, mit dem 
„letzten Raub der Felder“ reich und geſchmackvoll verzierten Leiterwagen ſaß 
die Feſtgeſellſchaft, voran ein Muſikcorps, höchſt anſtändig, maleriſch gruppirt. 
Jeder von jenen trug Werkzeuge als Sinnbilder ihrer Beſchäftigungen, das 
eine paſſende Deviſe, z. B. „Fleiß, Ordnung, Rechtlichkeit, Sparjamteit" 
u. dgl. mehr. Das ſind bei ven Leuten aber nicht todte Buchſtaden, ſondern 
jene beſtreben ſich, dieſe auf eine ehrenwerthe Weile wirklich in's Leben zu 
fübren. Der väterliche Dirigent überwacht die Seinen alle auj’s Sorg⸗ 
jältigſte rückſichtlich ihres Sinnes und Wandels bis in's Einzelnſte. Er duldet 
auf die Länge kein räudiges Schaf in ſeiner Heerde. Theilnehmend beglei⸗ 
tete er mit ſeiner verehrungswürdigen Gattin den Feſtzug, welcher, durch 
die Stadt ſich bewegend, auf einem nahen Dorf in angemeſſener, ſittigſter 
Weiſe ſich wohl ſein ließ. — Die Vorſteherin der 0 höheren Töchter: 


ſchule, Frl. v. Gayette, hat für heute Abend ihren Zöglinge in die „Drei 
Berge“ zu einer Evird eingeladen. — An Kirmesfreuden in der Um⸗ 
gegend lein Mangel; namentlich heute beim vielbeliebten Brauer Körner 
in Petersdorf viel luſtiges Treiben. E. a. w. 


A Reichenbach, 25. October. [Feuerſchäden.] Geſtern Abend 
gegen 7 Uhr brannten mehrere zu einem Bauergute in Nied.⸗Mittel⸗ 
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Reichenbach, 27. Okt. [Die Abgeordneten. — Adreſſe.] Unſere 
Abgeordneten Nitſchke und Reichenheim haben von einer Berichterſtat⸗ 
tung über ihre parlamentariſche Wirkſamkeit für die nächſte Zeit Abſtand ge⸗ 
nommen, weil ſie den ihnen in Reichenbach und Waldenburg zuge⸗ 
dachten Ovationen entgehen wollen. Herr Karſten, der, wie man allgemein 
hört, beabſichtigen ſoll, ſein Mandat niederzulegen, kündigt im „Waldenbur⸗ 
ger Wochenblatte“ für ſolche, die ihn hören wollen, einen Bericht auf 
Mittwoch den 29. d. Mts. in Waldenburg an. Da auch im reichenbacher 
Kreiſe jept viele Wähler find, die Herrn Karſten hören wollen, ſo 
hoffen wir ebenfalls auf einen Beſuch dieſes Herrn Abgeordneten. Außer 
der, wie berichtet, zu Anfang dieſes Monats aus dem hieſigen Kreiſe abge⸗ 
ſendeten Ergebenheits⸗Adreſſe wird jetzt eine zweite in den Kreiſen Walden⸗ 
burg und Reichenbach colportirt, die den aus den beiden letzten Wahlen be⸗ 
kannten Prediger Dr. Beſſer in Waldenburg zum Verfaſſer haben ſoll. 
een e ſoll durch eine Deputation Sr. Majeſtät dem Könige überreicht 
werden. 


N Sybillenort, 26. Okt. Das rege Leben, welches ſeit der 
Ankunft Sr. Hoheit des Herzogs von Braunſchweig hier herrſcht, 
hatte namentlich in der vorigen Woche noch einen ganz beſonderen 
Aufſchwung genommen, wo von dem von Sr. Hoheit aus Braun⸗ 
ſchweig herbeigerufenen Balletverfonal mehrere Vorſtellungen auf 
der hieſigen reizenden Schloßbühne gegeben wurden, und ſtets viele 
Gäſte dazu eingeladen waren. Eine ſolche Vorſtellung fand auch am 
Sonnabend ſtatt und war dazu von Sr. H. dem Herzog, der mit ſeinen 
beiden hohen prinzlichen Gäſten derſelben beiwohnte, eine zahlreiche 
glänzende Verſammlung eingeladen worden, welche den prächtigen Zu— 
ſchauerraum des Hoftheaters dicht füllte. — Das Balletperſonal hat 
uns geſtern bereits wieder verlaſſen und iſt mit dem berliner Schnell— 
zuge Abends um 9% Uhr nach Braunſchweig zurückgereiſt. Se. Hobeit 
beabſichtigte morgen die Rückreiſe nach feiner Reſtdenz anzutreten, bat 
fie aber wegen eines leichten Unwohlſeins auf einige Tage verſchieben 
müſſen und gedenkt erſt Mitte der Woche ſein hieſiges Luſtſchloß wieder 
zu verlaſſen. 
25 


Oels, 25. Okt. [Adreſſe.] Heute verſammellen ſich die liberalen 
Wahlmänner unſerer Stadt, um eine zuſtimmende Adreſſe an das Abge⸗ 
ordnetenhans zu berathen. Nächſtdem wurde beſchloſſen, die liberalen Urwäb: 
ler und Wahlmänner der Kreiſe Oels, Namslau, Wartenberg auf 
den 2. November nach Bernſtadt einzuladen, um genannte Adreſſe, wenn 
ſie allgemeine Beiſtimmung findet, unterzeichnen zu laſſen. — Die Herren 
Abgeordneten v. Roſenberg⸗Lipinsky, Kleinwächter und Nöpell 
werden zu dieſer Verſammlung ebenfalls eingeladen, und es ſteht ſicher zu 
erwarten, daß Hr. Profeſſor Röpell über die letzte Kammer⸗Seſſion Bericht 
erſtatten wird. 


—r. Namslau, 26. Oktbr. [Section. — Conſervatives.] Vor 
einigen Tagen ſand in der Kolonie Dörnberg, hieſigen Kreiſes, die Section 
einer verſtothenen jungen ſchwangeren Frauensperſon ſtatt. Dieſelbe hat 
nur wenige Tage krank gelegen, und da fie kurze Zeit vorher gemißhandelt 
worden ſein ſoll, ſo gab dies zu der Vermuthung Veranlaſſung, daß ihr 
Tod eine Folge der erlittenen Mißhandlung ſei. Die Section ergab jedoch, 
daß die Todesurſache keine äußere Gewaltthätigkeit, vielmehr ein inneres 
Leiden war. — Heut Nachmittag hält im Gaſthofe „zum Schützenhauſe“ 
der conſervative Verein eine außerordentliche Sitzung, in welcher die 
Ergebenheits-Adreſſe an Se. Maj. den König noch von denigen Mit: 
gliedern unterzeichnet werden ſoll, welche dies bis jetzt noch nicht gethan. 
Die Abreiſe der Deputation nach Berlin erfolgt heut Abend. Bemerkens⸗ 
werth iſt es übrigens, daß einige Beamte zwar jene Adreſſe mit unterzeich⸗ 
net, aber ſpäter ihre Unterſchrift wieder durchſtrichen haben. 


Sa- Ratibor, 26. October. [Zur Tageschronik.] Gellern er: 
W ſich in unſerem Kreiſe ein Unglücksfall, der zwei Menſchenleben 
koſtete. Ein Häusler aus Kempa beſorgte nämlich ſchon ſeit längerer Zeit 
dem Bäckermeister Conrad in dem unmittelbar an unſere Stadt grenzenden 
Dorfe Boſatz die zur Bäckerei erforderliche Milch. Um Ratten zu vergiften, 
miſchte der Bäckermeiſter geſtern etwas Arſenik in eine kleine Quantität 
Weizenteig ein und legte den auf dieſe Weiſe präparirten Teig in ſein Ge⸗ 
höfte auf ein Brettchen. Inzwiſchen kommt der Häusler mit der Milch und 
entwendet, nachdem ihm die Milch abgenommen worden war, den vergifteten 
Teig. Zu Haufe angelangt, bäckt der Unglückliche von dem entwendeten 
Teig einen Kuchen, den er auch in Gemeinſchaft mit feiner Ehefrau und ſei⸗ 
nem Sohne verzehrt. Vater und Sohn waren nach wenigen Stunden Lei⸗ 
chen, und iſt durch ärztliche Hilfe, die übrigens ſehr ſpät in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden war, nur die Ehefrau noch zu retten geweſen und zwar, 
wie wir eben erfahren, auch nur darum, weil dieſelbe nur ſehr wenig von 
dem verhängnißvollen Kuchen genoſſen, und weil ſich bei ihr auch bald nach 
dem Genuſſe von dem Kuchen ein ſtarkes Erbrechen eingeſtellt hatte. Die 
gerichtliche Obduction und Section der Leichen findet heute ſtatt. — Heute 
Früh find von der 9., 10., 11. und 12. Compagnie des bierorts garniſoni⸗ 
renden 3. oberſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 62 150 Mann, darunter 4 Offiziere, 10 
Unteroffiziere, 1 Feldwebel und 4 Spielleute, nach Pleß zur Obſervirung 
der Grenze wegen der ausgebrochenen Rinder peſt marſchirt. 


— k. — Zabrze, 25. Oct. [Unglüdsfälle) Am 23. d. M. ſtürzte ein 
Klemptnergeſelle von einem nenerbauten Haufe, welches derſelbe mit Zink decken 
ſollte, herab und brach beide Beine. Derſelbe wurde per Wagen nach Kö⸗ 
nigshütte gebracht. — Geſtern ſtürzte ein Steinarbeiter in den hier befind⸗ 
lichen Steinbruch und brach das Genick. 


[Notizen aus der Provinz.]! Görlitz. Nach Berichten des 
„Tageblattes“ aus Markersdorf beläuft ſich die Zahl des am Milzbrand 
gefallenen oder in Folge der Anſteckung getödteten Rindviehes bis jetzt auf 
6 Stück. — Am 24. d. Mts. überreichte, wie der „Anzeiger“ meldet, eine 
Deputation des liberalen Wahl⸗Comite's dem Abg. Dr. Paur die mitge⸗ 
theilte Adreſſe, die den beiden andern Abgeordueten auf dem Poſtwege zu⸗ 
geſandt worden iſt. Mit Ausnahme eines mitlerweile von bier verzogenen 
Wablmannes iſt die Adreſſe von allen Wahlmännern unterſchrieben, in 
zu Oſtern die drei Abgeordneten gewählt haben. Sie zählt 101 Unterſchriften. 

Lauban. Die Herren Bulla, Eichner und A. Weinert fordern 
alle Geſinnungsgenoſſen auf, die breslauer liberale Adreſſe an das Ab⸗ 
geordnetenhaus, die an mehreren öffentlichen Orten ausliegt, zu unterzeichnen. 

Glogau. Am Donnerstage beſichtigte, wie der „Niederſchl. Anz.“ 
meldet, der hier anweſende General⸗Inſpecteur der Feſtungen, General⸗Lieut. 
v. Prittwitz, die Sandverge bei Tſchopitz, die Redoute bei Gräditz und die 
Lünette an der liſſaer Eiſenbahn. Am Freitag wurden die Kaſernen, das 
Lazareth, die Wälle u. ſ. w. beſichtigt. Am Sonnabend Früh 9 Uhr empfing 
derſelbe eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden unſerer Stadt, beſtehend 
aus dem Bürgermeiſter Berndt, Stadtbaurath Schmidt und Stadtoer⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Juſtizrath Wunſch. Der Herr General empfing die De⸗ 
putation außerordentlich freundlich und unterhielt ſich mit derſelben eine 
Stunde lang über die hier ſchwebenden offenen Auen Als Reſums dieſer 
Unterredung können wir mittheilen, daß ein Laufſteg durch das Häusler'ſche 
Grundſtück genehmigt werden wird, die Kaſſirung der beiden Wege nach dem 
Schießhauſe und der Vorſtadt nicht erfolgen, eine Erweiterung der Feſtungs⸗ 
werke, wahrſcheinlich durch Anlegung von Forts, geſchehen dürfte und über 
eine Vergrößerung der Vorſtadt gegenwärtig noch nichts Definitives beſchloſ⸗ 
fen ſei, da erſt höheren Orts beſtimmt werden muß, in welcher Weiſe über: 
haupt die Erweiterung der Feſtung eintreten ſoll. Schließlich verſprach der 
Herr General, die Intereſſen der Commune Glogau nach allen Richtungen 
möglichſt zu berückſichtigen. 

Brieg. Dem bieſigen wackeren „Oderblatte“ ſendet der Hr. Bau: 
Inſpector Hoffmann Folgendes zu: £ , 

„An meine Wähler. Geſtern erſt heimgekehrt, füble ich mich gedrun⸗ 
gen, das tiefgefühlte Bedauern auszusprechen, welches mich erfüllen mußte, 
als ich mich verhindert ſah, der zur Begrüßung Ihrer Abgeordneten anbe: 
raumten Verſammlung beizuwohnen und den Dank für die dadurch an 
den Tag gelegte Billigung unſeres Verhaltens perſönlich auszusprechen. 

Gebunden durch das im Frübjahre dem Oderperein gegebene Verſprechen, 
mit dem Stadt⸗Baurath v. Roux zum Behufe eines techniſchen Gutachtens 
den Oderſtrom von Ratibor bis Schwedt zu bereiſen, hatte ich es auf mein 
dringendes Verlangen erreicht, daß der letzte Theil dieſer Reiſe bis zum 
Schluß des Landtages aufgeſchoben wurde. Nach Rücksprache mit dem Prä⸗ 
ſidenten Grabow durfte derſelbe bis zum 10, oder 11. d. M. beſtimmt er⸗ 
wartet werden, und da die Abnahme der Tageslänge und die vorgerückte 


1 


Jahreszeit ein weiteres Hinausſchieben der Reiſe nicht geſtatteten, ſo wurden 
die nöthigen Vorbereitungen zu derſelben getroffen, was mit einigen Um⸗ 
ſtänden verbunden war, weil die königl. Strombaubeamten uns auf ihren. 
Stromſtrecken begleiteten. Aus dieſem Grunde war es mir auch unmöglich, 
die am 13. d. M. an der frankfurt⸗liegnitzer Regierungs⸗Bezirks⸗Grenze be⸗ 


gonnene Reife zu unterbrechen, als mir am Freitag den 17, in dem Moment, 


wo ich in Frankfurt das Boot zur Weiterreiſe beſteigen wollte, die ehrenvolle 
Aufforderung zuging, der beabfichtigten Verſammlung beizuwohnen. — Unter 
dieſen Umſtänden werden Sie ſicherlich mein Ausbleiben freundlichſt ent⸗ 
ſchuldigen, und hoffe ich wohl eine andere Gelegenheit zu finden, Ihnen 
meinen Dank perſönlich abzuſtatten. 
Hoffmann, Abgeordneter des 11. Breslauer Wahlkreiſes.“ 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Juowraclaw, 24. Oct. [Flucht.] Aus dem hieſigen Criminalgefäng⸗ 
niſſe ſind in voriger Nacht drei Gefangene, welche im zweiten Stockwerke 
ſaßen, entſprungen, indem fie die Bettlaken und was fie ſonſt noch derarti⸗ 
ges vorfanden, in Streifen ſchnitten, dieſe zu einem Seile zuſammen banden 
und ſich daran aus dem Fenſter herabließen. Der dritte Flüchtling verun⸗ 
glückte, da das Seil riß; er fiel zur Erde und brach beide Beine. (Brom. 3.) 


| Borek, 24. Oktbr. [Gutsverkauf.] Soeben erfahre ich, daß Herr 
Laſzewski das im Kreiſe Pleſchen gelegene Gut Wieſzyn vom Herrn v. Pruski 
auf Pieruezyce für 85,000 Thlr erſtanden hat. (Oſtd. 3.) 


Kions, 24. Oktbr. [Störung eines Gottesdienſtes.] Von der 
Störung der Andacht, welche am 16. d. Mts. in der Betſchule zu Schrimm 
ſtattgefunden, wird ſo manches Lügenhafte berichtet, daß ich als Augenzeuge 
mich verpflichtet ſehe, den Hergang der Sache den Leſern Ihres Blattes mit⸗ 
zutheilen. Als die Gemeinde Abends in das Gotteshaus kam und dort Be⸗ 
amte der Polizei antraf, welche Ordnung gebieten wollten, wünſchten Alle 
ſofort das Bethaus zu verlaſſen, weil ſie es für eine Kränkung anſahen, 
unter Aufſicht zu beten. Die Polizei wurde daher auf's Freundlichſte ers 
ſucht, ſich zu entfernen, doch blieb alles Bitten fruchtlos, bis der Rabbiner 
Caro die Polizeibeamten aufforderte, die heilige Stätte zu verlaſſen, weil er 
ſonſt genöthigt wäre, fortzugehen. Da die Beamten dem Rabbiner wider⸗ 
ſprachen, ſo ertönte aus hundert Stmmen der Ruf: „Polizei hinaus!“ Nie⸗ 
mand aber iſt den Herren zu nahe getreten, und es iſt unrichtig, wenn man 
ſich erzählt, daß der Rabbiner den Gendarmen Zeige geſtoßen hätte. Es 
wäre zur ö gar nicht gekommen, wenn die Polizei auf die An⸗ 
ordnung des Rabbiners ſich entfernt hätte. Die Gemeinde wurde erſt ges 
reizt, als man erfuhr, daß die Polizeibeamten gar keinen Befehl a" 
Beſuch der Synagoge erhalten hatten. 1 (Oſtd. Z.) 


Handel, Gewerbe und Aderban. 
n Die Einführung der Stempelmarken in Preußen. 


Seit Jahren enthielten die Berichte unſerer Handelskammer und kaufm. 
Corporationen das wiederholte Geſuch um Einführung der Wechſelſtempel⸗ 


Marken, das in dem geſteigerten Verkehr ſeine hinlängliche Begründung 


findet. Obwohl ſelbſt Oeſterreich — England, Holland und Frankreich ha: 
ben dieſe Erleichterung ſchon ſeit längerer Zeit eingeführt — ſich entgegen: 
kommend zu dieſem Schritte entſchloß, wurden preußiſcherſeits andauernd 
Schwierigleiten demſelben entgegengeſetzt; erſt der letzten Seſſion unſeres 
Landtages blieb es vorbehalten, ein Geſetz zu Stande zu bringen, wodurch 
für Preußen Stempelmarken überhaupt geſchaffen werden; ihr Gebrauch 
iſt leider noch ſehr beſchränkt und ſollen von Handelspapieren zuvörderſt nur 
die ausländiſchen ſtempelpflichtigen dieſes Vorrecht genießen. Da wir dieſe 
Einführung als eine Nothwenigkeit betrachten, ſo ſind wir überzeugt, daß 
deren allgemeiner Gebrauch hoffentlich in nicht zu langer Friſt geſtattet 
werden dürfte, zumal es ja vollſtändig in der Hand der Behörde liegt, je⸗ 
dem Mißbrauch auf das Zuverläſſigſte vorzubereiten. Wir können der Ent⸗ 
richtung jeder geſetzlichen Steuer nur das Wort reden und glauben Buben: 
daß das Publikum ſelbſt den zuverläſſigſten Reviſor für dieſelbe abzugeben 
vermag. Wir würden daher eine geſetzliche Beſtimmung, daß nicht nur der 
Verpflichtete, ſondern auch deſſen Hintermänner zu hoher Geldſtrafe zu ver⸗ 
urtheilen wären, wenn ſie nicht die pünktliche Caſſirung der geſetzlichen 
Stempel bewachten, gerechtfertigt finden; hierdurch würde dieſelbe gewiß auf 
das Sorgfältigſte befolgt werden. Dem entſprechende Einrichtungen haben 
ſich in England auf das Trefflichſte bewährt. Nach dem Geſetz vom 2ten 
September d. J. wird der Finanzminiſter ermächtigt, reſp. wird demſelben 
vorbehalten, die einzelnen Beſtimmungen zu treffen, in welcher Weiſe, zu 
welcher Zeit und für welche Schriftſtücke der Gebrauch der Stempelmarken 
zuläßig iſt. Demgemäß verordnet ein Miniſterial⸗Reſcript vom 30. Sep⸗ 
tember d. J., daß 
vom 1, November d. J. ab Stempelmarken in 

Werthsbeträgen von 5 Sgr., 10 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr., 25 Sgr. nnd 
I Thlr. mit dem Vermerk „Stempelmarken“ und der Angabe des Steuer⸗ 
betrages, für welchen fie gelten, verſehen, bei allen Steuerämtern und Stem⸗ 
pel⸗Diſtributeuren, die bisher Stempelpapiere verkauft haben, zum Verkauf 
geſtellt werden ſollen. N 

Die Stempelmarken dürfen zuvörderſt nur 1) bei ausländiſchen, dem 
preußiſchen Wechſelſtempel unterliegenden Wechſeln, Handelspapieren und 
Anweiſungen benutzt werden, d. h. alſo bei den Wechſeln die vom Auslan 
auf einen Preußen, oder preußiſchen Zahlungsort gezogen ſind, wogegen die 
vom Ausland auf einen Ausländer oder ausländiſchen Zahlungsort gezo⸗ 
genen Wechſel gemäß Cabinetsordre vom 3. Januar 1830, (Geſetz»Samml. 
S. 9) von der Wechſelſteuer vor wie nach befreit bleiben ; 

2) zu ſtempelpflichtigen Quittungen, welche zum Rechnungsbelege⸗ einer 
Bebörde dienen, wie beim Propiantamt, Intendantur u. ſ. w.; 

3) zu ſtempelpflichtigen Geſuchen, Eingaben, Bittſchriften und Beſchwerdee 
ſchriften, (hierzu ind in der Regel alle ſportelfreien Schriftſtücke zu rechnen); 

4) zu Gutachten von Sachverſtändigen, ſowie zu Inventarien; 

5) zu Atteſten und Schußzetteln der Mäkler; 

6) zu Vollmachten; 
: 7) zu Geburts» und Taufſcheinen, Trau⸗ und Todtenſcheinen, welche ur⸗ 
ſprünglich in einer ſtempelfreien Angelegenheit ſtempelfrei ausgeſtellt, dem⸗ 
nächſt zu einem die Stempelverwendung bedingenden Zwecke gebraucht wer⸗ 
den, und zwar bis zum Betrage von zwei Thaler benutzt und dür⸗ 
fen zur Darſtellung des erforderlichen Stempels auf einem Schriftſtücke nicht 
mehr als drei Marken angewandt werden, d. h. alſo bei einem Wechſel über 
5000 Thlr., der 2 Thlr. 5 Sgr. Stempel trägt, darf man keine Stempel⸗ 
marken benutzen, ſondern muß denſelben amtlich in bisher üblicher Weiſe 
ſtempeln laſſen, andererſeits iſt es nicht geſtattet, um 1 Thlr. 10 Sgr. 
Stempel zu entrichten, 4 Marken à 10 Sgr. zu benutzen, ſondern man iſt 
verpflichtet, entweder 1 Marke à 1 Thlr. und 1 Marke à 10 Sgr., event. 
2 à 5 Sor. oder 2 à 15 Sgr. und 1 à 10 Sgr. oder endlich 1 a 25 Sgr., 
1 & 5 Sgr. und 1 a 10 Sgr. zu cafſiren. Dieſe Beſtimmungen ver: 
dienen die beſondere Aufmerkſamkeit des Publikums, das durch 
den entſprechenden Gebrauch der Portomarken ziemlich verwöhnt feien dürfte. 

Gemäß § 20 des . vom 7. er 1822 müſſen entſpre⸗ 
chend den gezogenen inländiſchen Wechſeln, ausländiſche gleich nach dem 
Eingange in die preußiſche Staaten und ehe ein Geſchäft damit gemacht 
oder Zahlung darauf geleiſtet wird, geſtempelt werden, dem entſprechend iſt 
der erſte inländiſche Inhaber eines ausländiſchen in Preußen ſtemvelpflich⸗ 
tigen Wechſels u. ſ. w. befugt, die Steuer durch Verwendung von Stempel⸗ 
marken zu entrichten. § 3a der desfallſigen Verfügung ſagt: Nur der erſte 
Inhaber iſt hefugt. Hierbei taucht die Frage auf: iſt der Acceptant eines 
z. B. in Leipzig auf B. B. in Breslau gezogenen Wechſels, alſo B. B., 
befugt, den Stempel durch Caſſirung von Marken gleich beim Accept, das 
während der Meſſe in Leipzig erfolgt, zu entrichten, oder dürfen die Mar⸗ 
ken nur vom 1, preußiſchen Giranten benutzt werden? Es wäre erwünſcht, 
5 ſeitens der General » Steuer » Direction eine Aufklärung 
erfolgte. f 

Die vorſchriftsmäßige Verwendung der Marken geſchieht durch Auftle⸗ 
ben, bei Wechſeln und Handelspapieren auf der Rückſeite entweder, wenn 
dieſelbe noch unbeſchrieben am oberſten Rande, oder wenn ſchon ausländi⸗ 
ſche Giro vermerkt find dicht unter dieſelben, ſo daß kein Raum zu einem 
Vermerk, Giro u. dergl. frei bleibt; bei anderen Schriftſtücken auf den obe⸗ 
ren unbeſchriebenen Theile der erſten Seite des Bogens links. 

Die Unbrauchbarmachung der Marke erſolgt durch deren Beſchreibung mit 
Datum und Firma, ohne jede Raſur, Durchſtreichung oder Unterſchrift. 
Sollte die Größe der Marke für dieſe Vermerke nicht zulangen, ſo genügt 
es, wenn nur ein Theil derſelben auf der Marke, das Uebrige aber auf das 
die aufgeklebte Marke umgebende Papier geſchrieben wird. Bei Wechſeln 
und allen Handelspapieren genügt es, Datum und Firma abgekürzt auf die 
Marke zu ſchreiben, demnach anſtatt: 

Breslau den 2. November 1862. B. %ı 62. 
O. Fiſcher. l 7 


bei Firmen, wo der Name von dem Gegenſtande ihres Unternehmens aus 
mehreren Worten beſteht, oder wo die Firma mehrere Namen enthält, ift 
der erſte Buchſtabe jedes, ſolche Firma bildenden Wortes auf die Marke 
niederzuſchreiben, demnach anſtatt: rege 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 

. ‚Molinari u. Söhne. J. M. u. S. . 
Oeffentliche Beamte, Geiſtliche u. ſ. w., haben auf die Marke, wo dies 
zuläſſig, die Journal⸗Nummer zu vermerken, d. b. wo ein Journal geführt 
wird, darunter den Datum, unter welchen der Name des Ortes der Aus⸗ 
fertigung folgt, ſowie ihren eigenen, wie z. B. Nr. 1102. 


O Wien, 26. Det. [Börſen⸗Wochenbericht.] Ich habe die Ge⸗ 
ſchichte einer ſehr ungünſtigen Börſenwoche zu ſchildern. Mit Ausnahme 
der Valuta, die ſich wieder in Folge der im Abgeordnetenhauſe begonnenen 


Verhandlungen über die Bank⸗Akte um nahezu 1 pCt. beſſerte, weiſt der 


— 


Courszettel nur ſehr ungünſtige Reſultate auf. Da ich die Bankakte bereits 
erwähnt, will ich zuerſt über Bankactien berichten, die circa 15 Fl. gegen 
die Vorwoche verloren, und zwar ebenfalls zufolge der erwähnten Verhand⸗ 
lungen im Abgeordnetenhauſe. Wie günſtig das Reſultat auch werden möge, 
welches man ſich für die Valuta von denſelben verſpricht, ſo ungünſtig würde 
die Annahme der Ausſchußvorlage auf die Rentabilität der Bankactien wir⸗ 
ten, Die Debatten find indeſſen noch bei weitem nicht erſchöpft, und damit, 
daß die Exiſtenz der Bank ſelbſt von allen Seiten als nothwendig und heil⸗ 
ſam für den Verkehr anerkannt wird, iſt die beſte Bürgſchaft gegeben, daß 
Se — — Intereſſen der Actionäre noch eine fernere Berückſichtigung ſin⸗ 
en werden. 

Als Haupturſache der Verſtimmung unſerer Börſe iſt das Damolles⸗ 
Schwert der beantragten Coupons⸗Steuer anzuſehen. Der geſtrige An⸗ 
trag im Finanzausſchuſſe, dieſe Steuer auf 10 pCt. zu erhöhen, fand daſelbſt 

rößeren Anklang, als der Börſe und den Kapitaliſten lieb wäre. Man ver: 

ſchert, daß nach den Berathungen in pleno, dieſe Steuer für die Staats⸗ 
papiere auf 7 pCt. (2 pCt. über die jetzt beſtehende) beſchränkt bleiben ſoll, 
wäbrenddem ſie auf nduſtriepapiere auf 10 pCt. bemeſſen werden dürfte. 

Unter dieſem Einfluß kann die Flauheit unfrer Börſe nicht Wunder neh: 
men. Auf die Staatspapiere wirkte noch der bejondere Umſtand, daß 
man beſorgt war, daß die erhöhte Steuer ſchon mit 1. November auf den 
Coupons laſten würde. 

1860er Looſe, deren Coupon an dieſem Tag fällig iſt, drückten ſich 
in Folge deſſen, und durch fortgeſetzte Verkäufe für auswärtige Rechnung, 
auf 88, und die andern Staatseffekten folgten der engine Bewegung, 
die nach der ſehr günſtigen Darlegung der finanziellen Situation, die ich in 
meinem letzten Berichte ausführlich erwähnte, nur um ſo auffallender erſchei⸗ 
nen mußte. Die heute erfolgte offizielle Erklärung, daß die erhöhte Cou⸗ 
pons⸗Steuer nicht ſchon am 1. November in Anwendung kommen ſoll, be⸗ 
wirkte eine anſehnliche Repriſe. 1860er Looſe ſchloſſen 88. 60 ſehr begehrt. 

Metalliques fanden in namhaften Poſten Käufer für auswärtige Rech⸗ 
nung als Placement gegen die eintreffenden fälligen November⸗Coupons, und 
behaupteten ſich zu Ende der Woche feſt 71. 20 geſucht. 5 

Creditactien büßten circa 3 Fl. ein, ſowohl zufolge der allgemeinen 
Verſtimmung, als durch die eingetroffenen Nachrichten von den Wirren in 
Griechenland. Am Schluß der heutigen Abendbörſe indeſſen wurden für 
Berlin grobe Poſten aus dem Markte genommen, und man ſchloß, nachdem 
bereits 218. 80 gemacht wurden, eh feſt 220, 50 Käufer. r g 

Böhmiſche Weſtbahn ſtark fluctuirend, ſcheinen hier nicht mehr in 

roßer Zahl vorhanden zu fein, da das Conſortium, welches ſeither als Ver: 
äufer aufgetreten war, ſich ſeines Beſitzes bereits größtentheils entledigte, 
und fi demzufolge aufgelöſt hat. Es geſellt ſich dazu eine noch immer be⸗ 
deutende Contremine, und ſovald die frühere Nachfrage für preuß. Rech⸗ 
nung, die im Laufe der Woche etwas nachgelaſſen hatte, ſich wieder einſtellt 
ſtebt ein raſcher Aufſchwung für dieſes Papier zu erwarten. Man ſchloß 
IR viel Geld. a er 5 
eviſen und Valuten wie Anfangs erwähnt, flau und mit überwie⸗ 


gend anhaltenden und guten Gebern. 


ſchen die Frage offen, ob und ein wie großer 


das 


Geld knapp, ſowohl für Prolongation als Escompte. 


Berlin, 25. Okt. [Wochenbericht.] Die Börſe war in der heute ab⸗ 
laufenden Woche vorwiegend „matt“, beſonders für Eiſenbahn⸗Actien, welche 
faſt täglich offerirt und zum Theil weichend waren. Wir haben ſchon vor 

oben auf die Wahrſcheinlichkeit einer ſolchen Wendung hingewieſen; fie 
entwickelte ſich aus Verhältniſſen, welche keineswegs neuern Urſprungs ſind. 
Die Flüſſigkeit des Geldes hatte den Eiſenbahn⸗Actien⸗Markt in ſolcher Weile 
unterjtüßt, daß ſich niemals in der Regulirung der Engagements Schwierig: 
keiten zeigten, weiter boten die Einnahmen allmonatlich eine immer erneute 
Anregung zur Hauſſe und endlich beſtand in der Theilnahme des Publikums 
ein die Cours⸗ Steigerung weſentlich ſtützender Abfluß des flottanten Mate⸗ 
rials. Derſelbe ſtockt, ſeitdem die Verfaſſungsverhältniſſe des Landes in eine 
Kriſis eingetreten ſind, über deren Entwickelung und Löſung bis jetzt noch 
jedes beſtimmte Urtheil fehlt. In dieſer Richtung, in der Geſchäftsſtille des 
Capitalsmarktes überhaupt, zeigt ſich der Einfluß der herrſchenden politiſchen 
Verſtimmung. Die Eiſenbahn⸗Einnahmen bieten nicht mehr die vorherige 
Anregung; endlich der Geldmarkt iſt ſchwieriger geworden; genug die vorhe⸗ 
rigen Faktoren ſind nicht mehr kräftig genug, die Hauſſe zu fördern. In 
0 oſition trat der Markt mit einer noch immer ſtark engagirten Speku⸗ 
lation, es war alſo natürlich, daß ſich eine Baiſſe entwickeln mußte. Sie 
bietet aber den großen Vortheil, daß ſich die Schwierigkeiten der Liquidation 
nicht auf wenige Tage am Schluſſe des Monats concentriren, vielleicht dann 
größtentheils befeitigt fein werden. 8 

Auch die ſtarke ſpekulative Theilnahme für öſterreichiſche Papiere ſchwächt 
den Eiſenbahn⸗Actienmarkt; aber trotz derſelben konnten auch dieſe keine rech⸗ 
ten Fortſchritte machen, weil die wiener Börſe nicht bloß an einer Geld⸗ 
knappheit, ſondern an „Geldnoth“ leidet. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der 
dort zur Geltung gekommene Zinsfuß für die Creditanſtalt große Vortheile 
bietet; dies und die ſehr bezeutenden Realiſationen des Effectenbeſtandes 
haben die Vorausſetzung einer ſebr hohen Dividende erweckt und die Mei⸗ 
nung für das Papier befeſtigt. In den böhmiſchen Weſtbahn⸗Actien hat ſich 
eine ſehr bedeutende Contremine entwickelt; wir erwähnen das wiederholt, 
weil ſich nur dadurch die großen Coursbewegungen erklären laſſen, denen 
apier unterliegt; daſſelbe iſt in Wien der Fall, wo, wie die „Peeſſe“ 
ſchreibt, „bis 3 Gulden Leihgeld für 25 Stück pro Tag“ bezahlt wurden. 
Dieſe Thatſache zeigt, daß die Anſichten über das Unternehmen in ſpetula⸗ 
tiven Kreiſen auseinandergehen. Die Spekulation hat aber immer nur die 
nächſte Zukunft vor Augen, während unſer Urtheil das ganze Unternehmen 
in ſeinen Ausſichten und den Bedingungen ſeiner Rentabilität ins Auge 
faßt. Dieſe find aber nicht nach der Einnahme der nächſten oder der letzten 
Monate zu beurtheilen, weil einestheils das größte Kohlengebiet erſt durch 
Eröffnung der Zweigbahn nach Wegewanow gewonnen werden wird und 
anderntheils kein anderer Induſtrizweig in ſolchem Maße der Unterſtützung 
der Eiſenſtraßen bedarf, wie die Kohleninduſtrie. Die ebenfalls in Böhmen 

elegene Buſchtihrader Eijenbahn, die nur etwa 10 Meilen lang und deren 
ob engebiet bedeutend kleiner, als dasjenige der Weſtbahn iſt, beförderte 


1856: 3,419,148 und 1860 (von 1861 feblen uns die Angaben) 9,693,977 


Centner Kohlen. Die Zinsgarantie des öſterreichiſchen Staates (5 Procent 
inſen und / Proc. Amortiſation), iſt auf das ganze Anlagecapital von 
4 Mill. Gulden (12 Mill. Stammactien und 12 Mill. Prioritäten), ertheilt. 

Bank⸗ und Creditactien haben ſich ungleich beſſer als Eiſenbahnactien 
behauptet, Meininger Credit: ſchließen Togar in Hauſſe, und zwar in An: 
ſchluß an den ſchon früher mitgetheilten Bericht über die letzte Sitzung des 
Verwaltungsrathes: wir betrachten denſelben als Anfang einer größeren 
Borg der Creditbanken und erwarten, daß andere nicht nachſtehen 
w — 

Zinstragende inländiſche Papiere waren ſtill; während ſich aber die An⸗ 
leihen abermals zum Theil etwas niedriger ſtellten, haben ſich Pfand⸗ und 
Rentenbriefe und Prioritäten ſeſt bebauptet, ; 

Die Börſe beſchäftigt ſich bereits mit Schätzungen der Dividenden der 


Sifenbabnactien für das laufende Jahr, ohne ; e 5 
„dc peftimmenben Momente in geht, ohne jedoch alle, dag Janit weſe 


ä etracht zu ziehen. Die Veröffentlichung 
der Einnahmen reicht für dieſen Zweck nicht aus, die Höhe der Ausgaben 
iſt nicht weniger entſcheidend, und zwar nicht bloß die Höhe der Betriebs,, 
ſondern auch anderer Ausgaben. Unter anderen ift bei der Bergiſch⸗Märki⸗ 

i ßer Zuſchuß zur Verzinſung der 
emittirten Prioritäts⸗Obligatſonen erforderlich 


zum Bau der Ruhr⸗Siegbahn 
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fein wird. Es waren bis Ende 1861 12% Mill. Thlr. emittirt und wür⸗ 
den, falls die Bahn das auf dieſelbe fallende 7 Procent ganz zuſchießen 
müßte, 31,250 Thlr. erforderlich fein. Die Köln⸗Mindener Bahn iſt ver: 
pflichtet, wie wir ſchon früher bemerkten, 100,000 Thlr., als erſtes halbes 
Procent Zinſen der für den Bau der rechtsrheiniſchen Bahn und der feſten 
Rheinbrücke bei Köln emittirten 20 Millionen Thaler Prioritäten, zuzuſchie⸗ 
ßen. Die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat bekanntlich ebenfalls 
4 Procent Zinſen auf die zum Bau der hinterpommerſchen Bahn verwende: 
ten Prioritäten zu decken; da aber ſchon für 1861 ein Zuſchuß von 52,952 
Thlr. erforderlich war und die hinterpommerſche Bahn im laufenden Jahre 
bis Ende September eine Mehreinnahme von 11,778 Thlr. ergeben bat, jo 
iſt eine Verminderung dieſer Leiſtung vorauszuſetzen. — Das Zinserforder⸗ 
niß für die Prioritäten wechſelt bei mehreren Eiſenbahnen ebenfalls, theils 
in Folge der ſtattgehabten Convertirungen, theils weil in 1861 die Emiſſion 


b: der Obligationen noch nicht vollendet war. Bei einigen Bahnen, unter An: 


derem der Rheiniſchen, fällt jedoch gegenüber der Mehrbelaſtung an Priori⸗ 
täts⸗Zinſen, diejenige Ausgabe ins Gewicht, welche im Vorjahre durch die 
Aufnahme einer ſchwebenden Schuld veranlaßt worden war. Anderen Bah⸗ 
nen, ſo der Mainz⸗Ludwigshafener, fließen Zinſen durch die Veranlagung 
der Betriebs⸗Ueberſchüſſe, welche ſie im Vorjahre wegen vorübergehender an⸗ 
derweiter Verwendung derſelben entlehnen mußte, zu. Bei der Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafener erfolgte dieſe Verwendung zu Ausgaben, welche ſpäter durch 
Emiſſion einer Million Gulden Stammactien, um welche für 1862 das divi⸗ 
dendenberechtigte Capital ſteigt, gedeckt wurden. Die ſtattgehabten Converti⸗ 
rungen veranlaſſen zwar Zinserſparniſſe, aber inſoweit ſie erſt im laufenden 
Jahre ins Werk geſetzt wurden, auch Ausgaben an Prämien und Proviſio⸗ 
nen, über deren Höhe jede Andeutung fehlt. Weiter iſt der Extraordinarien 
zu gedenken: mehrere Verwaltungen baben die, zum Theil ſehr bedeutenden 
Erträge aus denſelben den veröffentlichten Monatseinnahmen einverleibt, fie 
reſultiren meiſt aus a Erg aber es fehlt jede Andeutung, ob nur 
der Netto⸗Ertrag, das heißt die nach Abzug der Ausgaben ſich ergebende 
Einnahme veröffentlicht wird, und wenn nicht, wie boch die letztere iſt. Die 
Verwaltung der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger und Magdeburg⸗Halberſtädter 
Bahn veröffentlicht die Einnahme aus den Extraordinarien gar nicht, eine 
Praxis, welche am beſten vor Täuſchung ſchützt, weil dieſer Einnahmepoſten 
auch von gegenſeitigen Abrechnungen der Verwaltungen bedingt wird und 
ſich dieſe oft von einem Monat auf den andern übertragen. Die Höhe der 
Extraordinarien wird jedenfalls auch die Höhe des Procentſatzes der Be⸗ 
triebsausgaben von den Einnahmen beeinfluſſen. Ob die noch fortdauernden 
Tarif⸗Herabſetzungen eine Erhöhung dieſes Procentſatzes veranlaſſen, iſt eben⸗ 
falls noch offene Frage, deren Bejahung aber nicht gegen die Herabſetzung 
ſprechen würde, weil auch in dieſem Falle ſich die Dividende noch ſteigern 
kann. Wir haben hier auf einige Schwierigkeiten hingewieſen, welche die 
Schätzungen der Dividenden darbieten und behalten uns vor, auf dieſelben 
für die einzelnen Bahnen noch zurückzukommen. 
Die Coursbewegung dieſer Woche war folgende, es ſtanden am: 

18. Okt. Höchſt. Niedr. 24. Okt. 

rs: 


Eiſenbahn⸗Actien ? Cou 
Bergiſch⸗Märkiſche 110% 110% 109% 109% 
Berlin⸗Anhalter 141 141 140% 140% 
Berlin⸗Potsd.⸗Magdeb. 210 210 207% 208 
e en a e 

n: Minden 9 5 
Koſel⸗Oderberg 587% 58%%ͤ 558 58% 
Mainz⸗Ludwigs hafen 126% 127 126% 126% 
ae „ e 
Nordbahn 0 
ene t e ee 

einiſche 7 7 4 9 
Oeſterr. Staatsbabn 130% 133% 130% 13355 
Oeſterr. Südbahn 15 151% 150 151% 
Vent Weitbabn 74% 75% 724% 73% 

ank⸗Ac 
Preußiſche Bank 121% 121% 121% 121% 
Deſſauer Landesbank 23 23 22% 2% 
Norddeutſche 9974 99%, 99%, 99%, 


Breslau, 27. Okt. [Produkten⸗Wochenbericht des ſchleſiſchen 
landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Das Wetter war in 
voriger Woche regnicht, hat aber dem Waſſerſtande der Flüſſe nur wenig ge⸗ 
nützt. Die Berichte vom Lande ſprechen ſich über das naſſe Wetter ſehr be⸗ 
friedigend aus, weil die Saaten dadurch entſchieden vorwärts gekommen find, 
ungeachtet der niedrigen Temperatur. Vielleicht iſt dieſe gerade gut, um die 
Pflanzen zum Uebergang in den Winter vorzubereiten, welcher — was ſehr 
zu wünſchen ift — ſich nur nicht unerwartet raſch und ſtreng einſtellen möge! 
Wie hier, ſo war die Witterung auch in England, kam dort aber nicht ge⸗ 
legen, weil der Boden der Feuchtigkeit nicht mehr bedurfte, dieſelbe aber den 
Nachzüglern in der Ernte ſchadete. Dortige Preiſe erlangten nach dem vor⸗ 
wöchentlichen Rückgang wieder einige Feſtigkeit. In Holland war eben ſo 
wie in Belgien kleiner Verkehr zu wenig veränderten Preiſen. Die pariſer 
Mehl⸗ und Weizen⸗Courſe documentirten große Feſtigkeit, welche auch an faſt 
allen Provinzialmärkten prädominirte. Dem entgegen blieb in der Schweiz 
flaue Stimmung für Getreide vorherrſchend, welche auch den Verlauf der 
größeren baieriſchen Schrannen und füddeutſchen Märkte kennzeichnete. — 
Italien blieb flau. In Ungarn unh Oeſterreich erlangten wegen der dorti⸗ 
gen Geldkriſis die Umſätze ſelbſt zu den gewichenen Preiſen keine größere 
Bedeutung. — Sachſen und Thüringen, ſowie Weſtfalen zeigten etwas grö: 
ßeren Bedarf, welcher theils aus Schleſien, zum Theil auch von Berlin ge⸗ 
deckt wurde. Der Niederrhein flauete Anfangs, gewann aber wieder an 
Feſtigkeit. Hamburg blieb feſt, weil in Königsberg und Danzig nichts billi⸗ 
ger zu haben war. Stettins Bedarf bleibt feſt; die dartigen Müblen ſollen 
allein jetzt wöchentlich circa 1000 Wispel Roggen abſorbiren, was im Ver⸗ 
ein mit den anhaltenden Verſendungen nach Norwegen ausgedehnte Frage 
nach dieſem Korn erhält. Dortige Preiſe behaupteten ſich auch unter Schwan⸗ 
kungen mit Feſtigkeit, unbekümmert um den Rückgang an der berliner Börſe, 
der durch umfangreiche Kündigungen provocirt wurde. Dieſelben hatten 
jedoch nur die Folge, daß ſich, wie vorerwähnt, daſelbſt ein lebhafter Abzug 
nach Magdeburg, Hannover und Weſtfalen entwickelte. — Bei der allgemein 
geprieſenen großen Getreide⸗Ernte unſeres Landes hatte man ein lebhaftes 
Herbſigeſchäft erwartet, fühlt ſich aber bitter getäuſcht, denn wir nähern uns 
jetzt dem Schluſſe der Schifffahrt, ohne daß der Verkehr feit ger Monaten 
auch nur den gewöhnlichen kleinſten Umfang erreicht hätte. Von allen Sei: 
ten ertönen Klagen über Geſchäftsloſigkeit, und leider zeigen ſich nur ſchwache 
Ausſichten auf eine baldige Beſſerung dieſes Zuſtandes, denn bei den unbe⸗ 
deutenden Vorräthen und kleinen Zufuhren bleiben unſere Preiſe noch im⸗ 
mer zu hoch, um Rechnung nach dem Auslande zu geben. 

Vom Schifffahrtsverkehr haben wir wenig zu berichten, da der niedrige 
Waſſerſtand der Oder denſelben auf das Aeußerſte beſchränkt. Die Zufuhren 
von Getreide werden gegenwärtig reichlicher und tragen dazu bei, die vor⸗ 
berrſchende Flaue zu vermehren. Dies gilt insbeſondere von Weizen, der 
im Allgemeinen wenig Kaufluſt findet, da weder Conſumenten, noch Händler 
als fleißige Käufer auftreten. Heut war feiner weißer Weizen vereinzelt 
leichter, gelbe Sorten find jedoch ſehr ſchwer, ſelbſt bei billigeren Forderun⸗ 

en zu placiren. Wir notiren pr. 85 Pf. 3.⸗G., weiß ſchleſiſch 72—76—79 
is 81 Sgr., gelb (chleſ) 70—75—78 Sgr., weiß galiz. und poln. 72—74 
bis 78 Sgr., gelb 71—74 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 

Roggen war in voriger Woche für die bisherigen Abzu sgegenden am 
Rhe⸗n, Thüringen und Sachſen weniger gefragt und demzufolge in matterer 
Stimmung bei ſchwerfällig behaupteten Preiſen, die durch den Preisrückgang 
des berliner Marktes gleichzeitig beeinflußt wurden. Am heutigen Markte 
— ſich die Frage auf billige Offerten, da ſich die Angebote und Zu⸗ 
fuhren, wozu auch Oberſchleſien beiſteuerte, mehren. he wurde c. 81 Pfd. 
53—56—58 Sgr. Im Lieferungshandel fanden unweſentliche Preisſchwan⸗ 
kungen ſtatt, die im Allgemeinen Preiſe auf Termine etwas beeinflußten. 
Die gekündigten 6000 Ctr. fanden ziemlich prompte Aufnahme. An der heu⸗ 
tigen Börſe waren Termine ſchwach bebauptet. Pr. 2000 Pfd. Z. G. pr. 
Okt. 44% Thlr. Gld. u. Br., Okt.⸗Nov. 43% Thlr. Br., Nov.⸗Dez. 42% Thlr. 
Br., Dez.⸗Jan. 42 Thlr. bez. ld. u. Br., Bir Febr.⸗März, März 
April 42 bez., Old. u. B., April⸗Mai 42% hlr. bez. u. Br, 42 Gl. 

Gerſte iſt die einzige Frucht, von der wir anhaltende Frage berichten 
können, die kleinen Zufuhren tragen wohl hierzu das ihrige bei, andererſeits 
zeigen ſich ſowohl Conſumenten als Händler als aufmer ſame Käufer, ins⸗ 
beſondere für mittle, weiße Sorten. Wir notiren ca. 70 Pfd. gewöhnliche 
Waare 41—42¼ Sgr., feine weiße 43—44½ Sgr. 

Hafer wird genügend für den Bedarf offerirt, zum Verſandt oder Spe⸗ 
culation findet derſelbe wenig Beachtung; per 50 Pfd, wird nach Qualität 
24—25% Thlr. bezahlt. Auf Lieferung per Örtober iſt 20 Thlr. Brf., per 
April⸗Mai 21 Thlr. Gld., pro 26 Thlr. und 47 Pfd. 5 

Hülfenfrüchte begegnen bei preismäßigen Forderungen und nicht zu 
belangreichen Angeboten entſprechender Frage, ſo daß in unſeren vorwöchent⸗ 
lichen Notirungen keine weſentliche Aenderung 185 berichten iſt. Per 90 Pfd. 
Kocherbſen 52-58 Sgr. Futtererbſen 46—50 Sgr. Widen 36—45 
Sgr. Weiße Bohnen 65—70 Sgr. Linſen (kleine) 60-90 Sgr., große 
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I Breslau, 27. Oktbr. [Börſe.] Die Stimmung war ſehr flau und 
ſaͤmmtliche Spekulations⸗Effekten erlitten einen merklichen Rückgang. Natio⸗ 
nal⸗Anleihe 67 bezahlt, Credit 89%, Währung 82, —82 7 bezahlt. Ober: 
ſctleſiſche Eiſenbahn⸗Aitien 170, Freiburger 136, Neiſſe-Brieger 82% Br. 


Fonds unverändert. 

Breslau, 27. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe flau, ordinäre 8—9 , Thlr., mittle 10 — 11 Thlr., 
feine 13137 Thlr., hochfeine 14% — 15 Thlr. — Kleeſaat, weiße mehr 
angeboten, ordinäce 10—12% Thlr., mittle 134%—15% Thlr., feine 16% 
bis 18% Thlr., hochfeine 194 —20% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchwach behauptet; pr. Oktober 44% Thlr. Gld. 
und Br., Oktober⸗November 43% Thlr. Br., November⸗Dezember 42% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar, Februar⸗März und März⸗April 42 Thlr. Gld. und 
Br., April⸗Mai 42% Thlr. Br. 

Hafer pr. Oktober 20 Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Rüböl wenig verändert; gek. 300 Ctr.; loco 14 Thlr. Br., pr. Oktober 
13% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 13% Thlr. bezahlt, November⸗Dezem⸗ 
ber 13% Thlr. Br., Dezember⸗Januar —, Januar⸗Februar, Februar⸗März 
und März⸗April 13% Thlr. Br., April-Mai 13% Thlr. Br. 

Spiritus wenig verändert; gef, 12,000 Quart; loco 14% Thlr. Gld., 
mit leihweiſen Gebinden 14% Thlr. bezahlt, pr. Oktober 14½ —½ Thlr. 
bezahlt, Oktober-November 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. Br., November⸗De⸗ 
zember 14% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar —, Januar⸗Februar 14% Thlr. 
bezahlt, Februar⸗März 14½ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 14%, bezahlt und Gld. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſtou. 


Vorträge und Vereine. e 
„1 Breslau, 26. Oct. [Im Handwerker⸗Vereinj fand am Freitag 
Abend eine außerordentliche Verſammlung an Stelle der am Montag aus⸗ 


„gefallenen Sitzung ſtatt, in der Herr Dr. M. Elsner in ſehr gefülltem Saale 
über die lond ener Induſtrie⸗Ausſtellung, beſonders in Bezug auf 


Kunſt ſprach und Wahrnehmungen über die Erfindungsgabe der Völker in 
Malerei, Weberei und Maſchinenbau mittheilte. Frankreich, Belgien, Nord⸗ 
amerika und Italien, baben das eine an Eleganz, die andern an Imitation 
die Engländer übertroffen. Dem ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag folgte 
noch eine kurze Fragebeantwortung. — Das Programm der geſtern Abend 
veranſtalteten „geſelligen Abendunterhaltung“ bot wieder eine große Auswahl 
von muſikaliſchen Piecen, die theils (ein „Sängermarſch“, „vom Bodenſee 


ührt wurden; Declamationsſtücke trugen di 
Herren Hopf („Schöpfung des 5 0 Ehrlich ee = 
. € oltei) zu allgemei: 


Hirſchberg, 24. Oct. [Der landwirthſchaftliche Verein,] der, 
nunmehr 6 Jahr beſtehend, in niemals getrübter Humanität und Eintracht 
erfolgreich ſeine Zwecke verfolgt, erwachte geſtern nach mehrmonatlichem 
„Sommernachts⸗Traum“, während deſſen er beobachtend und arbeitend in 
Feld und Wald tüchtig ſich getummelt batte, zu neuem, und, wie Alles 
zeigte, recht friſchem Leben am geſtrigen Tage. Faſt alle Gegenwärtige be⸗ 
theiligten ſich lebhaft und belehrend an den Beſprechungen, welche ſich, ge⸗ 


leitet vom Oberſörſter Haaß und dann vom Kämmerer Weſthoff, theils 
um die Grundſteuer⸗ Veranlagungen der Holzungen, die lediglich im graͤf⸗ 


lich Schaffgotſchſchen Gebiet hirſchbergiſchea Kreiſes ungefähr 73,000 Mor⸗ 
gen Flächeninhalt betragen, und um Grundſteuer⸗Veranlagung von Gebäu⸗ 


den in Bezug auf deren Miethsertrag vorzugsweiſe bewegten. Waldungen 


fielen für jede Bevölkerung bis hinab zu den armen Kinderhändchen, [vie 
Beeren, Pilze und Holzreiſer ſammeln, eine einflußreiche Rolle. Bei uns 


iſt das Hoch-Gebirge rauh und ſchnellem Witterungs⸗Wechſel unterworfen. 


Frübj ihne und Herdſtſtürme fechten es an mit zerſtörender Gewalt. Dunſt⸗ 
förmige Feutdtigkeiten, Wolkenbildungen, electriſche Strömungen berühren 
die Holzun en bis binauf zu dem krüppelbaften Knieholze. Alles nicht ohne 
Schwierigkeit bei Abſchätzungen zu berüdfichtigen, damit Niemand zu ſehr 
erleichtert oder überbürdet werde. Auch bei der größten Umſicht und Un⸗ 


parteilichkeit find Mißgriffe möglich. Ein Feldzug gegen die Maikäfer mit 


einer Art ſtatiſtiſchen Nachweiſes, welcher ſich bis zu Hunderten von Millio⸗ 
nen Scheffeln belief, erregte viel Heiterkeit. Ein Krieg der Gönner und 
Gegner der Maulwürfe, beſonders in Bezug auf deren Wieſenarbeiten, 
ſchien mit einem zweifelhaften Siege zu enden. Die Zahl der eingeſchriebe⸗ 
nen Mitglieder des hieſigen Vereins, größtentheils aus dem hirſchbergi⸗ 
ſchen und bolkenhainiſchen Kreiſe, beträgt eben jetzt 86. Manche laſſen ſich 
niemals in den Verſammlungen erblicken, andere deſto häufiger und theil⸗ 
nehmender. Wünſchenswerth bleibt immer noch, daß mehr als bisher 
bäuerliche Grundbeſitzer der Umgend ihnen ſich anſchließen. E. a. w. P. 


et bend P o ſt. 


Italien. Garibaldi wurde am 22. Oktbr. von Varignano 


auf einem mit einem Zelt bedeckten Boote nach La Spezzia gebracht. 5 


Auf einem Ruhebette trugen ihn vier Männer nach dem Hotel de Mi⸗ 
land mitten durch die Menge, welche ſchweigend das Haupt entbloͤßte. 
Er trug ein rothes Hemde, darüber einen grauen Mantel, auf dem 
Kopfe einen niedrigen grauen Hut. Vor den Sonnenſtrahlen ſchützte 
man ihn durch einen Sonnenſchirm. 

Der „Daily Telegraph“ bringt folgende Depeſche aus Spezia vom 


23. Oktbr.: „Auf nächſten Mittwoch iſt eine Conſultation anberaumt 


worden, in welcher darüber berathen werden ſoll, ob es nicht rathſam 
ſei, das verwundete Bein des Generals zu amputiren. Dr. Partridge 
iſt eingeladen worden, derſelben beizuwohnen.“ 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Turin vom 24. Oct. Abends be⸗ 
bauptet, die beunruhigenden Berichte über Garibaldi's Befinden ſeien 
übertrieben; er befinde ſich beſſer, und am Mittwoch werde die mehr⸗ 
erwähnte ärztliche Conſultation ſtattfinden. Von Paris iſt dazu am 
24. bereits Dr. Nelaton abgereiſt. In Turin war am Morgen 
des 22. das falſche Gerücht verbreitet, Garibaldi ſei geſtorben. Bei 
der bevorſtehenden Conſultation wird darüber berathen werden, ob 
die Amputirung des leidenden Theiles noch zweckmäßig ſei. Da das 
Varignano ſtark dem Nordwinde ausgeſetzt iſt, ſo ward die bereits 
gemeldete Ueberſtedelung des Kranken nach La Spezia, die längſt 
hätte erfolgen ſollen, endlich ausgeführt. Faſt zwei Monate ſtreiten 
ſich die Aerzte Europas — ein getreues Ebenbild der Diplomaten — 
nun ſchon darüber, was mit Garibaldi geſchehen müſſe; wäre Gari⸗ 
baldi ein namenloſer Freiwilliger, ſo hätte man über ſein Bein auf 
der Stelle einen Entſchluß gefaßt: am Fluch der Unſchlüſſigkeit, der 
jetzt auf allem ruht, was Italien theuer iſt, geht der Mann zu 
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Orunde, den Italien in der Stunde der Gefahr fo hart entbehren 
bird. Jetzt find Aller Augen auf den franzöſiſchen Wundarzt gerichtet, 
den Herr Planat de la Faye in Vorſchlag gebracht hat. 

Brüſſel, 25. Oct. Wie ich von einem gut unterrichteten Manne 
erfahre, hat Graf Perſigny vor einigen Tagen eine ſehr wichtige Un⸗ 
terhaltung mit dem Kaiſer gehabt. Der Miniſter des Innern hat 
ſein Herz vor ſeinem kaiſerlichen Freunde ausgeſchüttet und ihm in 
der eindringlichſten Weiſe vorgeſtellt, wie die gegenwärtig von ihm be⸗ 
folgte Politik feiner Dynaſtie die größten Gefahren bringe. Es ka⸗ 
men dabei Dinge und Perſonen zur Sprache, welche nicht geeignet 
ſind, vor die Oeffentlichkeit gebracht zu werden. Unter den gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſen dürfte die bloße Andeutung genügen. Der Kaiſer 
Dörte die lange Auseinanderſetzung des Grafen an, ohne auch nur 


ein Wort zu erwidern. Zwei Tage fpäter ließ Napoleon III., wäh⸗ 


auf mich gemacht. 


. 


rend er jagte, feinen Miniſter zu ſich bitten und empfing ihn ſehr 
warm. „Ich habe, lieber Perſigny, reiflich über das nachgedacht, was 
Sie mir geſagt. Sie haben mit größerer Ruhe geſprochen, als Sie 
ſonſt pflegen, und Ihre Reden haben daher um ſo ſtärkeren Eindruck 
Ich werde nicht vergeſſen, was Sie mir geſagt, 
ſeien Sie deſſen ſicher.“ Dieſer Vorfall, für deſſen Genauigkeit ich 
Ihnen bürgen darf, hat den Muth der liberalen Partei am Hofe wie⸗ 
der gehoben. 

Griechenland. Ganz Griechenland iſt ſeit dem 20. Oct. im 
Aufſtande. Am 22. conſtituirte ſich in Athen eine proviſoriſche Regie⸗ 
kung, und dieſe erklärte durch Decret vom 23. im Namen des Volkes 
Und der Garniſon die Dynaſtie für abgeſetzt. Wo ſich der König, 
der mit der Königin am 13. Athen verlaſſen hatte, um die Prooin⸗ 
zen im Peloponnes zu beſuchen, augenblicklich befindet, iſt noch un⸗ 
bekannt; Einige glauben ihn in Kalamata, Andere in Korfu. Das 
Gerücht geht, er habe zu Gunſten feines Bruders abgedankt. Als Prä- 
ſident der proviſoriſchen Regierung fungirt Maurokordatos, nach an⸗ 
deren Nachrichten Bulgaris; ihm zur Seite ſtehe Kanaris und Ruffos. 
Die neuen Miniſter heißen Zaimis, Manghinas, Mauromichalis, Dia⸗ 
mantopulos, Daligiorgis, Kalifronas und Kommonduros. Die Gar- 
niſon von Vonitza (in Akarnanien am Golf von Arta) hat ſich empört. 

Athen, 18. Oktober. Ihre Majeſtäten verließen vergangenen 
Montag (13. d.) Abends die Hauptſtadt, um an Bord der Dampf: 
Corvette Amalie die längſt projektirte Reiſe nach dem Peloponnes 
anzutreten. — Die Unterſuchung gegen die in Meſſenien ſtattge⸗ 
ſundenen „Verbrüderungen“ iſt vollendet. Die Rathskammer des Ge: 
richtshofes von Kalamata verweiſ't 24 Individuen vor das Zucht⸗ 
polizeigericht wegen ungeſetzlicher Vereinigung und 19 wegen Störung 
des allgemeinen Friedens; die übrigen Angeklagten, 100 an der Zabl, 
ſind zeitweilig auf freien Fuß geſezt. Das Daſein von 10 Verbrü⸗ 
derungen und von 2000 Mitgliedern bloß in der Provinz Meſſenien 
iſt durch das Urtheil des calamater Gerichtshofes conſtatirt. — Von 
Seiten des Ober⸗ Rechnungshofes iſt eine Commiſſion zur Unter: 
ſuchung des Standes der Hauptkaſſe ernannt worden, welche bereits 
anſehnliche Unterſchleife zu Tage förderte. Die Kaſſe zeigt ein Baar⸗ 
Defieit von 127,000 Drachmen, was natürlich die ſofortige Abs 
ſetzung des Hauptkaſſirers Chriſulis zur Folge hatte. Außerdem be: 
fanden ſich die Beweiſe von vielen auf bloße Miniſterial⸗Befehle ge⸗ 
leiſſeten Zahlungen, zu denen die rechtfertigenden Documente fehlen, 
und andere, die das Geſetz ſtreng vervönt, ſo z. B. Vorſchüſſe von 
1000 Dr. an Senatoren und Vorauszahlungen an die Deputirten, 
theilweiſe ſchon für die zukünftige Seffion der Kammer. — Die Sprache 
der Oppoſitions⸗Blätter iſt, immer das gleiche Ziel anſtrebend, fort⸗ 
während heftig und gereizt; die Gegenmaßregeln der Regierung aber 
ſind ſchwach und völlig erfolglos. a 


Inſerate. 


Anſprache an Alle, die es gut mit Schleſien 
meinen und für Kapitaliſten. 


Von verſckiedenen Seiten ift die außerordentliche Wichtigkeit der Oder⸗ 
ſchifffahrt anerkannt, denkende Freunde dieſer Schifffahrt ſtreben ſeit Jahren 
nach einem Verfahren, welches wirklich geeignet wäre, ein Fahrwaſſer her⸗ 
uſtellen, welches allſeitig den Anforderungen entſpräche. Es find trotz aller 

emühungen für die gute Sache noch keine andern Ideen zur Abhilfe laut 
geworden, als durch das bekannte Buhnenſyſtem den rohen Strom mehr 
Anzuengen, oder ſtatt deſſen in paralleler oder abweichender Richtung zum 

derſtrome einen Canal nach dem uralten Verfahren anzulegen. Nach bei: 
en Metboden werden nur kärgliche Vortheile erlangt werden. Auch wird 
die Ausführung wohl 7 bis 8 Jahre dauern, und mit geringen Abweichun⸗ 
gen für das eine oder andere Verfahren wohl 6 bis 8 Mill. Töolr. koſten. 

n Erwägung der jetzigen Sachlage, wonach der einen oder anderen 
Methode mit der Ausführung ernſt vorgegangen werden foll, lann ich nicht 
unterlaſſen, das Reſultat meines Studiums in dieſer Sache ein neues Ver⸗ 
ahren: „Rohe Ströme und Flüſſe zu canaliſiren“, 
biermit der Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Dafielbe peſteht darin, direkt in den Oderſtrom, in Entfernungen von 
1 bis 3 Meilen Steomlänge deer ben ren quer durch die ganze Strom⸗ 
breite anzulegen, und das Waſſer des rohen Stromes von einem Stau⸗ 


* 
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werk zum anderen zu ſtauen; rechts und links neben dieſen Stauwerken 
aber Schleuſen, die den doppelten Zweck haben, Schiffe durchzuſchleuſen, und 
bei Hochwaſſer zugleich Waſſer abzuführen, alſo Stauwerke mit vereinten 
Schiffs⸗ und Fluth⸗Schleuſen in Entfernungen von 1 bis 3 Meilen in Aus⸗ 
führung zu bringen. 

Speciell auf das Verfahren einzugeben, iſt hier nicht Raum dazu und 
kann ich unmöglich ohne Zeichnung ſpeciell verſtändlich werden, ich muß 
daher auf eine von mir verfaßte Broſchüre, welche bei Maruſchke und 
Berendt in Breslau, unter dem Titel: 5 

„Neue Conſtruction von Dampfſchiffen und Frachtkähnen für kleine 
Flüſſe und Canäle, wie neues Syſtem, rohe Ströme und Flüſſe zu 
canaliſiren; von C. W. Haaſe, Müblenbaumeiſter in Reichenbach 
in Schleſien“, 

erſchienen und durch alle Buchhandlungen für den Preis von 15 Sgr. zu 
baben iſt, aufmerkſam zu machen. — Die geehrten Leſer der Broſchüre wer⸗ 
den die wichtigſten Punkte, den Eisgang, das Hochwaſſer, die Verſandungen, 
die Mitausbeute der vorhandenen Oder⸗Müßlwebre im Intereſſe der Schiff⸗ 
fahrt 2c,. ꝛc., wo nöthig durch Zeichnung, ziemlich fpeciell erläutert finden. 

Es werden auf die Stromlänge von 89%, Meilen von Ratibor bis 
Schwedt circa 28 ſolcher Stauwerke mit vereinten Schiffs⸗ und Fluthſchleu⸗ 
fen, durch welche auch bei der trockenſten Zeit ein beliebig tiefes Fahrwaſſer, 
welches in der Gewalt der Menſchen ruht, zu ſchaffen nöthig werden. Der 
Strom ſelbſt muß bei dieſer Canaliſirungs⸗Metbode einen Theil ſeines Ge⸗ 
fälles von Stauwerk zu Stauwerk behalten, und nur das zu viele Gefälle, 
das Nachtheilige, welches die Sohle des Flußbettes uneben zerreiſt, den 
Sand bald da und bald dorthin wühlt, die Ufer und Brücken beſchädigt, 
den Eisgang gefährlich macht, und vor allem bewirkt, daß das 15 zur 
Schifffahrt nicht tief und langſam, wie es zur Schifffahrt nöthig iſt, ſondern 
flach und reißend fließt, ſoll nach meinem Canaliſirungs⸗Syſtem dem Strome 
durch Stauwerke ꝛc. genommen werden. £ 

iehen wir zu den bekannten Methoden, Fahrwaſſer in der Oder zu 

ſchafſen, im Verhältniß zu dem in Vorſchlag gebrachten Syſteme eine Pa: 
rallele der Geſtaltungen, ſo ergeben ſich ſolgende Vortheile zu Gunſten des 
neuen Verfahrens: a P 1 

1) kann die Dampfkraft bis Ratibor mit Sicherheit zum Betriebe der 
t in Anwendung kommen. Alſo ein regelrechter Betrieb iſt 

ſichert; 


—— — 


ge 5 > 
2) können die Baue der ganzen Stauwerke mit ihren vereinten Schiffs: 


und Fluth⸗Schleuſen zu gleicher Zeit in Angriff genommen, und wohl 
in einem Baujahre beendet daſtehen; 

3) wird das ganze Canaliſirungs⸗Syſtem für den Oderſtrom wohl nicht 

mehr koſten, als 1,600,000 Thaler, 1. . 

Die Oder erlangt auf dieſem Wege für die Schifffahrt alle Vortheile 
eines Stromes erſter Klaſſe, für den etwaigen Nachtheil des Durchſchleuſens 
ergiebt ſich dann der Vortheil, daß bei dem reducirten Stromgejälle die 
Fahrten viel leichter ſtromauf gehen, und die Stromabfahrten mit weniger 
Gefahr verbunden ſein werden. 

Auch iſt einleuchtend, daß, wenn etwa bei oder beſſer etwas ſtromauf in 
gen Nebenflüſſen der Oder eben ſolche Stauwerke mit einer Fluth⸗ und 
Schiffs⸗Schleuſe angelegt werden, die Nebenflüſſe der Oder etwa flußauf bis 

u den nächſten Mühlen, mit Käbnen zu befahren ſein werden. Auf dieſem 

Wege wird es unſchwer ſein, z. B. die Stadt Krappitz an der Hotzenplotze, 
die Stadt Löwen an der Neiſſe und andere Städte mehr, die ähnlich an 
Nebenflüſſen liegen, in directe Schiffsverbindung mit der Hauptſtraße der 
Oder zu bringen. g l 

Nicht gar zu entfernt von der Oder liegende Fabriken und Ziegeleien ıc. 
können durch Anlage von Sackkanälen, zu welcher der dann ziemlich con⸗ 
ſtante Waſſerſtand der Oder berechtigt, und welche direct vom Stauwaſſer 
der Oder bewäſſert werden können, ebenfalls in Schifffahrts⸗Verbindung mit 
dem Oderſtrome gebracht werden N 

Die Fahrzeuge, Flußdampſſchiffe, wie Frachtkähne bilden außer dem Fabr- 
waſſer, den anderen wesentlichen Theil der Schifffahrts⸗ Bedingungen. Auch 
bei dieſen muß eine Reform eintreten. Ich bin auf das Conſtructive der 
Fabrzeuge ziemlich ſpeciell in gedachter Broſchüre eingegangen, es iſt dar in 
nachgewiefen, daß Fahrzeuge zu bauen geben, die einen 12 Zoll geringeren 
Tiefgang baben, als im Verhältniß jetzt alle Oderkähne im Waſſerſſchwimmen. 

Durch anderweitige Broſchüren iſt nachgewieſen, daß z. B. Berlin jähr⸗ 
lich 2½ Millionen Tonnen Steinfoblen bedarf, hierzu liefert der preußiſche 
Staat etwa zwei Fünftel, der größere Theil kommt aus England; noch 
greller geſtaltet ſich das Verbältniß für andere Städte in dieſer Richtung. 
Mit der Conſumtion des Eiſens c. verhält es ſich ziemlich ebenſo. Kurz 
wir zahlen alljährlich eine Summe von circa 6 Mill. Thaler in das Aus⸗ 
land, die ganz gut der vaterländiſchen Induſtrie reſp. dem Staate erhalten 
werden können. Eiſenbahnen haben weder unter Privat: noch Staats⸗Ver⸗ 
waltung vermocht, die engliſche Concurrenz aus dem Felde zu ſchlagen. Bei 
Schifffahrt ergiebt ſich laut Calculation in gedachter Broſchüre ein Tarifſatz 
pro Ctnr. und Meile von circa 44 Pfennig, alſo halb jo hoch als Eiſen⸗ 
bahnen zu transportiren vermögen. Den Eiſenbahn⸗Actionären kann es 
übrigens ganz gleichgiltig fein, ob diejenige Quantität Kohlen und Eiſen ꝛc., 
welche bis jetzt von den Bahnen doch nicht gefördert worden ſind, ſtatt von 
England, dann auf der Oder in die Conſumtions⸗Orte hingeſchwommen kom⸗ 
men. Ein fo gewaltiges Zurüdgeben in den Tarifſätzen iſt wohl geeignet, 
die ausländiſche Concurrenz auf eine anſtändige, keinen Handelsvertrag ver⸗ 
letzende Art, zu beſeitigen und nicht unbedeutende Vortheile unſerem Vater⸗ 
lande, wie beſonders der vaterländiſchen Induſtrie zuzuwenden. Möge noch 
mein Wunſch, daß die beregte Angelegenheit auch bei Capitaliſten Beachtung 
finden möge, in Erfüllung gehen. Ich zweifle nicht daran, daß, da ſich zur 
Anlage von Eiſenbahnen, wovon die laufende Meile in Deutſchland 79,000 
bis 1,164,943 Thlr. koſtet, Unternehmer gefunden haben, ſich eine Geſell⸗ 
ſchaft bilden werde, die für 89½ Meile Oderſtrom⸗Canaliſirung ca. 1,600,000 
Thlr. unter wahrſcheinlich annehmbarer Staats⸗Conceſſion in die Hand 
nimmt, finden werde; oder anderenfalls Capitaliſten nicht unterlaſſen wer⸗ 
den, die Oder⸗Strom⸗Schifffahrt als gut organiſirtes Inſtitut ausgeſtattet 
mit Corporations⸗Rechten, denn nur dadurch läßt ſich regelrechter Verkehr 
und Sicherheit erzielen, den gut organiſirten Concurrenzbahnen gegenüber, 
zu betreiben. 

Sollte bei nächſter Seſſion beider hoher Abgeordnetenhäuſer das Cana⸗ 
liſirungs⸗Syſtem des Oderſtromes mit zur Discuſſion gelangen, jo darf ich 
hoffen, daß eine ſo wichtige Reform, wie dieſe, auch hohen Orts ihre Erwä⸗ 


gung und Vertretung finden werde. Die bingeſtellte Summe baſirt ſich nur 
auf annäbernder Berechnung. Selbſt durch ſpecielle Bauanſchläge dürfte 
mit Rückſicht auf unvorhergeſehene Fälle bei derartigen Waſſerdauten, nur 
— 2 richtiges Reſultat voraus zu dieſem Zwecke beſtimmt wer⸗ 
en können. 

Möge durch gegenſeitiges Entgegenkommen der hohen Landtags⸗Häuſer 
ein Beweis geliefert werden, daß, wenn es ſich um Beſchlüſſe, die fo allge: 
a. und Ber in das Volks⸗ wie Staatsleben eingreifen, handelt, alle Preu⸗ 

en einig ſeien. 

Se. Majeftät unſer allergnädigſter König wird gewiß nicht unterlaſſen, 
im Intereſſe der Landesökonome ein ſegensreiches Werk des Friedens durch 
höchſte Beſtätigung zu krönen. 

Bis jetzt habe ich ohne Auftrag in dieſem Felde der Wiſſenſchaſt gear: 
beitet und alle Koſten ſelbſt beſtritten. 5 

Sollten die geehrten Leſer finden, daß ich die zu löſende Aufgabe richtig 
aufgefaßt, und daß die mich leitenden Grundſätze der Mathematik und Hy⸗ 
draulik die richtigen, welche zum Ziele führen, ſeien, ſo darf ich hoffen, he 
den Weiterarbeiten beauftragt zu werden? — Auch will ich es im Intereſſe 
der guten Sache auf Verlangen, wenn ich auf Nachſicht rechnen darf, ver⸗ 
ſuchen, Vorleſungen, Intereſſenten gegenüber, über das beregte Thema zu 
halten. [3474] C. W. Haaſe. 


2029] Bekanntmachung. 

Nach einer amtlichen Anzeige des königl. Departements⸗Thierarztes 
Lüthens iſt in dem zum Dorfe Kaniow gehörigen und von der Lan⸗ 
desgrenze nur eine halbe Meile entfernten Vorwerke Czardowisna 
in Galizien die Rinderpeſt ausgebrochen. Von den daſelbſt aufgeſtell⸗ 
ten, aus dem Sandecer Kreiſe in Galizien eingebrachten 50 Maſtochſen 
iſt einer in erkranktem Zuſtande angeblich nach Bielitz verkauft worden 
und neun andere waren bereits von der Seuche befallen. 

Wir ſehen uns deshalb veranlaßt, noch den § 4 der Verordnung 
vom 27. März 1836 zur Anwendung zu bringen und jeden Verkehr 
mit den inficirten Grenzorten vollſtändig zu unterſagen, desgleichen auch 
die Abhaltung von Viebmärkten in den Kreiſen Beuthen O.⸗S, Pleß 
und Rybnik bis auf Weiteres zu verbieten. 1 

Oppeln, den 17. Oktober 1862. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 30. Oktober. 
I. Commiſſtons⸗Gutachten über die beantragten Mittel zur gänzli⸗ 
chen Zuſchüttung des Hirſchgrabens und zur Ableitung des Straßen⸗ 
waſſers unter der Sterngaſſe, zur Vollendung der Reparatur der Paß⸗ 


brücke, zur Verſtärkung einiger Ausgabetitel in den Etats für das Bür⸗ 


gerhofpital zu St. Anna und für das Dienſtboten⸗Hoſpital, über den 
proponirten Verkauf einer Auenfläche in Klettendorf, über die vorge⸗ 


ſchlagene Verwendung eines dem Krankenhoſpital zu Allerheiligen zu⸗ 


gefallenen Vermächtniſſes. Erklärungen über die Perſonen mehrerer 
Aerzte, denen vakante Afſiſtenzarztſtellen am Krankenhoſpital zu Aller⸗ 
heiligen verliehen werden ſollen. — Nachträgliche Genehmigung vorge⸗ 
kommener Mehrausgaben bei einigen Inſtitusverwaltungen. — Rech⸗ 
nungs⸗Reviſtons⸗Sachen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über den Vorſchlag, eine Anzahl Grund⸗ 
ſtücke am Chriſtophoriſtege und Seitenbeutel anzukaufen. — Wahl der 
Mitglieder für die Commiſſion zur Veranlagung der Klaſſenſteuer, der 
Beiſitzer und Stellenvertreter für die Wahlbezirke zu den Stadtverord⸗ 
neten⸗Wahlen. — Verpachtung des Grundſtücks Nr. 1 der Neuen 
Sandſtraße, der Badeanſtalt an den Mühlen, eines Wieſengrundſtücks 
vor dem Nicolaithore, Zuſtimmung zur Ceſſion des Pachtvertrages um 


den Platz 29 am Graben. — Erklärung wegen Anſtellung eines Pro: 


zeſſes. — Verhandlungen wegen Gröffnung des freien Durchganges 

durch den Eiſenkram. — Verſchiedene Anträge. ; 
In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf $ 42 der Städteordnung 

hingewieſen. [3489] 


Die Mode- und Schnittivaaren: Handlung von 
Gebrüder Fuchs, 

Reuſche⸗Straße Nr. 2, 134071 

verkauft ihre ſämmtlichen Artikel noch zu früheren billigen Preiſen 


Waſſerheilanſtalt in Breslau. 


Der Vorſitzende. 


Penſionat für Nerven: und Gemüthsleidende. [3903] Dr. Pinoff. 


# Das Louis Stangen'ſche Annoncen⸗Büreau, Karlsſtraße 42, 
welches ſeit 3 Jahren beſteht, erfreut ſich der lebhafteſten Theilnahme der 
Geſchäftswelt. Da daſſelbe mit den auswärtigen Zeitungen in Verbindung 
ſteht, gewährt es den Vortheil der Portoerſparniß und iſt auch in den Stand 


geſetzt, Reclamen in hieſige wie auswärtige Zeitungen zu vermitteln. 


— Herr Stangen ſtrebt nunmehr danach, die Conceſſion zur Errichtung 
von Anſchlags⸗Säulen zu erhalten und wird dieſelben bier in Breslau in 


Vortheile dieſer öffentlichen Bekanntmachungen zu gewähren. 03 


ähnlicher Art wie Littfaß in Berlin aufſtellen, um dem Publikum auch die 
193] 


Für Graudenz hat die Expedition der Breslauer Ztg. ferner erhalten: 
Von einer Tiſchgeſellſchaft bei Chrambach 20 Sgr., bei einem Stiftungs⸗ 
Feſte geſammelt 2 Thlr. 1 Sgr. [3209] 


Bekanntmachung 


Die Inhaber der großberzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden biermit in 1 
geſetzt, daß die Verloojung der pro Johannis 1863 zum Tilgungsfonds erforderlichen 


Pfandbriefe und zwar 
der 34% am 1. Dezember d. J., 
der % am 2. Dezember d. J., 


Morgens 9 Uhr, in unſerm Sigungs-Saale ſtattfinden wird, und daß die Liſte der gezo⸗ 


Bekanntmachun 
Die Verzinſung der Lublinitzer Kreis⸗Obl 


2035] 
enntniß 


Lublinitz, den 20. October 1862. 


genen Pfandbriefe an dem gedachten Tage in unſerem Geſchäfts⸗Lokale und am folgenden 


age nach der Ziehung an den Börſen in Berlin und Breslau ausgehangen ſein wird. 
f General⸗Landſchafts⸗Direction. 


Poſen, den 18. Oktober 1862. 


Die Verſammlung der Aerzte des 


findet den 6. November d. J. ſtatt. Auch werden die Bücher und 
verſtorbenen Collegen Dr, Spillmann zur Anſicht ausliegen und zum 
werden. Glaz, den 27. October 1862. 


Das Allgem. landw. Juſtitut in Berlin, Wilhelmsſtr. 21, 


empfiehlt laut Preis⸗Verzeichniſſe aus ſeinem Thier⸗Park alle Sorten fremdländiſche Haus⸗ 
thiere ſerner alle Arten ee und forftwirticaftlice, Sämereien zu ſoliden P p 
übernehmen wir die Ein: und Verkäufe von Rohproducten und Fabrikaten, 


als: Sämereien, Getreide, 


uder, Spiritus, Wolle, Brenn und Bauhölzer, 


waaren, Thon, Steine, Eiſen ıc., Zucht⸗ und Schlachtvieh, Wild u. |. w. auch E 


Verkäufe von Gütern 


[3463] 2 


Einverſtändniſſe mit dem Herrn C 8 
u in dieſem Jahre Col ni 
Kirchen der Provinz eine Collecte für die Zw 

und wie jede andere Kirchen⸗Collecte an die Kreis, Eleuer- e 
wir dieſe auch vom Conſiſtorium befürwortete Sammlung zur 


evangeliſchen Kirche erfüllt. Breslau, den 21. Oktober 1 


glazer Gebirges 


nitrumente des 


„Hypotheken, Staatspapieren, Wechſeln u. dgl. m. Auf Commiſſions⸗ 
Waaren werden nach Her Vorſchüſſe pn und die Provision ſolide berechnet. 
Die Direction. A. F. Loſſow. 


Collecte für die Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Auf Antrag des Geſammt⸗Ausſchuſſes der preußiſchen Guſtav⸗Adolph⸗Vereine hat im 
. Miniſter der evangel. Ober⸗Kirchenrath genehmigt, 
wie gewöhnlich am Reformationsfeſte in ſämmtlichen evangeliſchen 
ecke der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung veranitaltet 
abgeführt werde. 
j bhilfe dringender Nothſtände 
der evangeliſchen Glaubensgenoſſen im In⸗ und Auslande aufs Angelegentlichſte empfehlen, 
bemerken wir zur Beſeitigung noch oft vorhandener Vorurtheile, daß der Guſtav⸗Adolph⸗Verein 


keinerlei feindliche Zwecke gegen Andersgläubi igt, ſondern bei gerechter Würdi i 
auch des fremden Dürfniffes nur feine Rue an die ſhledenden An Litho t. Viſitenkarten 
862. 


3 
Der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins der Guſtav-Abolpb⸗Stiftung. 


erkauf geſtellt 
[3398] 


reifen, 
Kohlen, Fett: 
in⸗ und 


verbleibt, wobei ich gleichzeitig die 


dem 


311] [en böchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen empfiehlt 
. in a ea ae 1 2 


Die kreisſtändiſche Chauſſee⸗Bau⸗Kommiſſion. 


Die irrthümlich verbreitete Nachricht, daß ich mein 
Modewaaren⸗Geſchäft in ein anderes Lokal verlegt oder 
ein zweites hierorts errichtet habe, veranlaßt mich zu der 
ergebenen Anzeige, daß dies nicht der Fall iſt und daß 
meine Handlung wie bisher nur 


Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6 „zur Hoffnung“ 


meine Firma nicht mit ähnlich lautenden zu verwechſeln. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


In dan (won SEN St. v. 14 Sgr. 
kläſchch fehlt die betannte walter d 
Bruck, Nikolaiſtr. 35. 


[2034] TheatersMepertoire. 


e gationen beginnt mit dem 1. Ja⸗ | Dinstag, den 28. Oct. (Gewöhnl. Preiſe.) 
nuar 1863, und erfolgt die Auszablung der halbjährigen Zinſen bei Abgabe der Coupons 
in den Monaten Januar und Juli jeden Jahres durch die Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe zu 
Lublinitz und durch die Herren Pringsheim u. Comp. in Breslau. 


„Fidelio.“ Oper in 2 Akten, nach 
Muſik von L. van Beethoven. 

Mittwoch, den 29. Oct. (Gewöbnl. Preiſe.) 
Zum Beneſiz für Frln. Clara Weiß. 
Gaſtſpiel des königl. hannoverſchen Hof⸗ 
Schauspielers Herrn Alexander Liebe, 
Neu einſtudirt;: „Die Memoiren des 
Teufels.“ 
dem Franzöſiſchen bearbeitet von L. V. 
Göler, (Robert, Hr. A. Liebe.) Vorher, 
neu einſtudirt: „Ein Herr und eine 
Dame.“ Luſtſpiel in 
Blum. (Ein Herr, Hr. Liebe.) 


Allgemeine Versammlun 

der schlesischen Gesellschaft für vaterlän- 
[3484] dische Cultur. 

Freitag, den 31. October, Abends 6 Uhr; 
Herr Director Schück, Behandlüng verlas- 
sener Kinder, 2ter Theil, betreffend Klein- 
kinder-Bewahr-Anstalten, Krippen, Taub- 
stumme und Blinde, Cretins und Idioten, 


F. W. Gleis, 


Musikalien- Leih- Anstalt, 


Albrechtsstrasse 43, 1 Treppe, (goldn.AB ) 
Abonnements pr. Anno Rail at — 


Bitte ausſpreche, 


[2730] Exemplaren; pr. Monat schon von 5 Sgr, an. 


von 60, 80 und 100 90“ grossen Stücken 
für 2%, 4 und 6 Thlr., aueh grössere 
Sammlungen zu jedem selbst 


der Lehrer E. Leisner zu Waldenburg 
in Schlesien, 


Bouilly und Sonnleithner von Treitſchke. 


Luſtſpiel in 3 Akten, nach 


Akt von Carl 


in gleichem Deus laut Catalog und in neuen 


Minerallen-Sammlungen 


zu bestimmenden Preise, liefert 


12821) 


* 


F 


Die Verlobung unſerer Tochter Anna 

it Herrn Moritz Goldſtein hier beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 26. October 1862. 

[3908 Louis Meyer und Frau. 
Als ehelich verbunden empfehlen jib: 

Emil Spiller. [3470] 

Minna Spiller, geb. Sedlaczek. 
Namslau, den 27. Ockober 1862. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute wurde meine liebe Frau Pauline, 
geb. Unger, von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. 
Kleutſch, den 23. October 1862. 
457 Theodor Scholz. 


Geſtern Abends 8% Uhr wurde meine liebe 
Frau Mathilde, geb. Willers, zwar ſchwer, 
aber glücklich von einem kräftigen Knaben 
entbunden. 

Breslau, den 27. October 1862. 

[3906] Ernft Mayer. 


Unter Gattes gnädigem Beistand ist heute 
Früh meine liebe Frau Juliane, geb. 
Callmeann-Löwy, von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden. Verwandten 

und Freunden widme ich diese Anzeige statt 
besonderer Meldung. [3458] 
Görlitz, den 25. October 1862. 
Albert Alex. Katz. 


Heute Früb 6 Uhr wurde meine liebe 
Frau Antonie, geb. Weinhold, von einem 


+ gefunden, kräftigen Mädchen glücklich entbun⸗ 


den. Schweidnitz, den 26. Oktober 1862. 
[3497] Mattern, Maurermeilter. 


Die geftern Abends 1144 Uhr erfolgte glück⸗ 
2 Entbindung feiner Frau Henriette geb. 
erner, von einem geſunden Knaben, be⸗ 
ehre ich mich entfernten Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Starrwitz, bei Ottmachau, den 26. Ok. 1862. 
13473 K. Kohliſch. 


In der Nacht zu beut wurde meine liebe 
—— Ottilie geb. Winter von einem ge⸗ 
unden Mädchen glücklich entbunden. 

Schweidnitz, den 25. Oktober 1862. 

3456] Bülow. 


13930] Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 4%, Uhr entſchlief nach kur⸗ 
zem, aber ſchwerem Leiden meine geliebte Frau 
Erneſtine Heinrich, geb. Seidel. Um 
ſtille Theilnahme bittet: 1 

Heinrich, Ober⸗Bahnmeiſter. 

1 e den 27. Oktober 1862. 

ie Beerdigung findet Mittwoch den 29. d. M. 
Nachmittags 2½ Uhr hierſelbſt ſtatt. 


Nach kurzem Krankenlager entriß uns der 
Tod unſeren theuren lieben Gatten und Vater 
Moritz Callomon, im 42. Lebensjabre. 
Tiefbetrübt widmen dieſe Anzeige: [3923] 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß en⸗ 
dete heut unſer innigſt geliebter Gatte, Vater, 
Bruder, Schwager, Onkel, Schwiegervater 
und Großvater, der Bürger und Schubmacher⸗ 
meiſter Friedrich Gummert, in ſeinem 
64. Lebensjahre. Dies zeigen tiefbetrübt an: 

[3902] Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 

Breslau, den 26. October 1862. 


3467 Todes: Anzeige, 
Allen lieben Verwandten und Freunden 
ö hiermit ſtatt beſonderer Meldung die ſchmerz⸗ 

liche Nachricht, daß heute Morgen 6% Uhr 
meine inniggeliebte Schweſter Mathilde, 
zuletzt Erzieherin im gräfl. Schlabrendorf'ſchen 
Hauſe zu Stolz, nach ſchweren Leiden zur heiß⸗ 
erſehnten Ruhe eingegangen iſt. Seit Jah⸗ 
ren aufopfernd im Lehrerberufe, bis das treue 
ſchwergeprüfte Herz im Tode brach. 

Reichenſtein, den 25. Oktober 1862. 

x C. Lichtenfeldt. 


Geſtern Nachmittag 5½ Uhr verſchied ſanft 
nach kurzem Krankenlager unſere theure ge⸗ 
liebte Mutter, die Frau Wittwe Mrinna 
Gellin, geb. Sachs. Dieſe Nachricht wid⸗ 
men tiefbetrübt allen Verwandten und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſonderen Meldung: 


„Philippine, 
Polkwitz, den 25. Oktober 1862. [3466] 


Das am 25. d. Mts. Früh 43 Uhr an den 

Folgen der Kehlkopf⸗ und Lungenſchwindſucht 

erfolgte ſanfte Hinſcheiden ihres geliebten 

älteſten Sohnes und Bruders, Paul Remy, 

zeigen entfernten Verwandten und Freunden 

hiermit ſchmerzerfüllt und ergebenſt an: 

Die hinterbliebenen Eltern und 

| Gefchwifter. [3465] 

Paruſchowitz, den 26. Oktober 1862, 


Todes Anzeige. [3916] 
Nach Gottes unerforſchlichem Ratühſchluſſe 
entriß uns heute der unerbittliche Tod nach 
Ztägigem Leiden unſeren vielgeliebten guten 
Albert, im zarten Alter von 6 Monaten. 
Verwandten und Bekannten dieſe Anzeige 
ſtatt jeder beſonderen Meldung. 
Breslau, den 26. Oktober 1862. 
errmann Habelt. 
Sophie Habelt, geb. Körber. 


amilien⸗Nachrichten. 


in Berlin, ‚dern Adolph Jacoby das., Herrn 
itte 


Creuznacher in Eiſenach, Herrn Kreisrichter 
ielin a. an, eine oe Hrn. 
iehler daf. erlin, Herrn Gerichts⸗ 


fälle: Herr Dr. 
emeyer in Berlin, 


85 5 daf., verw. Frau 


Be Nathan Roſenhein, im 72. Lebensjähre 
in Königsberg. ) 
Berl 2 
K ann Wi 
bus: Eine 
in Breslan. 


bil. 

Frau Eliſabeth 
Caroline ld, 
enen 


\ 2 / 
N . 


Gellin. 


By Ottilie Haacke mit Hrn. 
eck in Breslau. 
Tochter Hrn. Louis Teller 


. 


In wahrer Ehre liegt wahre Religion! 
Nur klüg'le nicht Bruder, 
Ehr' und Religion 
Sind ſchwer noch im Gewicht, 
Und Hauptſteine der Kron'! 


Freund, wer Ehre verſchmäh't, 
Dem fehl't Religion; 

Wer dieſe verhöhnet, 
Iſt des Belzebub's Sohn. 


Ein Frömmler, ein Heuchler, 
Ein ſcheinheiliger Chriſt, 
Iſt Erz⸗Schelm, glaub es nur, 

Weil ſtets ehrlos er iſt! 


Nur die wahre Ehre, f 
Mein Herr Bruder ift rein! 

Ohne Ehr' kann kein Menſch 
Ein wahrer Chriſt ſein! 3926] 


Breslau. Guſtav Elſtermann. 


Reform⸗Verein. 


Heute Verſammlung Grünſtraße 6. — Bor- 
trag des Herrn Dr. Weiſſe über „Religion 
und Religioſität.“ — Freunde religiöfer Res 
form werden eingeladen. Der Vorſtand. 


Turn ⸗Verein. 


Mittwoch, den 29. Abends 8 Uhr im Cafe 
restaurant geſellige Zuſammenkunft. [3492] 


Helm Verein. 


Sonnabend, den 1. November d. J., Abends 
8 Uhr im Helm⸗Lokal [3918] 
General⸗Verſammlung. 


Die ergebene Anzeige, daß ich noch vor 
Mitte November 1862 einen Tanz⸗ 
Eurſus eröffnen werde, und bitte gefällige 
Anmeldungen in meiner Wohnung, Kathari⸗ 
nenſtraße Nr. 19 (Katharinenecke) in der 
Brauerei des Herrn Haaſe, im Hofe links, 
zweite Etage. 9 — 

Julius Wolframm, Lehrer der Tanzkunſt. 


Oeffentliche Dankſagung. 

Seit 14 Jahren war meine jetzt 29 Jabr 
alte Frau, mit dem Bandwurm behaftet, 
welcher ihr viele Schmerzen und Erbrechen 
beim Genuß der Speiſen verurſachte; trotz 
mehrfach angewandter ärztlicher Hilfe iſt es 
nicht möglich geweſen, dieſen gänzlich zu ent⸗ 
fernen, da nur einzelne Glieder abgingen; 
bis endlich mir der fürſtlich pleß'ſche Arzt 
Dr. Somolik zu Pleß, an welchen ich mich 
ufolge Anrathens wandte, verſprach, meiner 
Frau den Bandwurm reſp. Leiden deſſelben 
innerhalb zwei Stunden volltändig abzutrei⸗ 
ben. Ich geſtehe daher der Wahrheit gemäß, 
daß Herr Dr. Somolit meiner Frau nicht nur 
einen Kopf, aber zuſammen 5 Köpfe, nament⸗ 
lich 1 Kopf Hauptwurm und 4 Köpfe kleiner 
Bandwürmer ohne Schmerzen abtrieb. 
und meine Frau ſtatten demnach dem Herrn 
Dr. Somolik den innigſten Dank, und empfeh⸗ 
len den Herrn Dr. Somolik Allen an dieſem 
Uebel leidenden, hilfeſuchenden Menſchen. 

Pleß, den 24. Okt. 1862. [3461] 
Johann Rybka, Fleiſchermeiſter. 


Wandelt’s Institut 


für Pianofortespiel, Harmonie- 
lehre und Gesang, im Einhorn am 
Neumarkt und Alte Taschenstrasse 15, beginnt 
mit dem 3. November, und das mit der An- 
stalt verbundene Seminar für Musiklehrer und 
Lehrerinnen, mit dem 4. November einen 
neuen Cursus. (Die Anstalt bleibt nach wie 
vor unter meiner unmittelbaren Leitung.) 
[3891] Wandelt. 


Montag den 3. November, Abends 7 Uhr 
im Springer'schen Caneertsaale 


Hercules 


Grosses Oratorlum von 


‘ 

Händel, 

aufgeführt von der 

Breslau’schon Singakademie 
und der verstärkten Springer’schen Kapelle 
unter Mitwirkung des kgl. Domsängers Herrn 
E. Sabbath. 

Preise der Plätze: 
Ganze Logen à 10 Pers. 5 Thlr. — Sgr. 
Balkon Rr 1 „ — 5, 
Numerirte Saalplätze 9 5, 
Nicht numerirte Saalplätze — „ 5 „ 

Billets zu diesen Plätzen sind in der Mu- 

sikalienhandlung von F. E. C. Leuckart, Kup- 
ferschmiedestrasse 13, zu haben. [3434] 


= Humanität. 2 
Meiue neu erbaute heizbare Kegelbahn, 
in welcher ſtatt Holzbohlen Marmorplatten 
gelegt werden, wird in 8 Tagen vollendet und 
können noch einige Abende an Geſellſchaften 


vergeben werden. 
3928] Albert Boockmann. 


Ich wohne jetzt: Ohlauerſtr. Nr. 44, 
im Hauſe des Hoflieferanten Herrn Joſeph 
Bruck. [3900] Bernhard Leubuſcher. 


eſchlechts⸗(galante) Krankh. werden geheilt 


Ohlauerſtr. 34, 2. Et. Sprechſt.7— 9, 1—3. 
Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. [3927] 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 
Operation, bei 12629 

Wundarzt Andres in Görlitz. 


Für Hautkranke! 


Sprechſt.: Vorm. 9—11 U., Nachm. 3—5 U. 
[2961] Dr. Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 65. 


Eine Leihbibliothek 


von 2 bis 4 Tausend Bänden wird zu kau- 
fen gesucht. Offerten sind an F. Geh- 


:|hardi’s Buchhandlung in BEE 


[3413] 
Ein: Bolzenbüchſe, eine Armbruſt (mit 
S 


zu adressiren. 


Elfenbein ausgelegt), Büchſen, Flinten, 
übel, Degen u. dgl. find zu verkaufen 
Stockgaſſe Nr. 21, bei Kreidel. 3912 


ch von Dr. H. R 


Bekanntmachung. 2036 
Die Lieferung des Bedarfs an Stück⸗ und 
kleinen Steinkohlen für die königl. Ge⸗ 
fangenen⸗ und Filial⸗Strafanſtalt pro 1863 
ſoll im Wege der Licitation an den Meiſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf 
Donnerſtag, den 6. November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor unſerem Polizei⸗ und Oeconomie⸗Inſpec⸗ 
tor anberaumt worden, zu welchem bietungs- 
luſtige Bewerber mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die Bedingungen im Amts⸗ 

lokale zur Einſicht bereit liegen. 

Breslau, den 21. October 1862, 

Königliche Direction der Gefangenen⸗ 
Anſtalt. 


Im Verlage von Heinr. Müller in Berlin 
erſchien und iſt vorräthig in A. Goso- 
horski’s Buchhdlg. (L. F. Maske) 
in Breslau: 3494 


Die preußiſche 
Preß⸗ und Nachbructs⸗Ge⸗ 
ſetzgebung. 


Ju ſyſtematiſcher Ordnung 
für Buchhändler, Antiquar⸗, Kunſt⸗, Mu: 
ſikalien- und Landkarten⸗Händler, Bud: 
drucker, Zeitungs Herausgeber, 
Schriftſteller und Künſtler 
herausgegeben 


von C. Fr. Conrad. 
8. 1862. 12 Bogen. Preis 1 Thlr. 
Dies neueſte Compendium kann nicht nur 
allen oben angeführten Intereſſenten, ſondern 
auch Juriſten ꝛc. als das praktiſchſte und voll⸗ 
ſtändigſte beſtens empfehlen werden. 


So eben erſchien und ift durch A. Goso- 
horski's Buchhdlg. (L. F. Maske) 
zu beziehen: [3495] 


Deutſche Jahrbücher 


Politik und Literatur. 


Zweiter Jahrgang. 
Erſtes Heft. Oddeben 
Inhaltsverzeichniß: Die Londoner 
Induſtrie⸗Ausſtellung von Dr. H. S, I. — 
Ueber Preisſchwankungen von Ed. Pfeiffer. 
— Savoyen und ſeine Geſchichte von H. Sem: 
mig J. — Aus Panſara nach Stirwana von 
L. Noack J. — Die Berliner Kunſtausſtellung 
von J. L. Klein I. — Ueber Reiſenovellen 
von Dr, E. Wiß. — Der katholiſche Congreß 
zu Aachen von K. Grün. — Ein Fragment 
aus der Schweiz von J. Scherr. — Aus 
e am Main von Dr, F. Wolff. — 
Berufsgeſchäfte eines ſicilianiſchen Präfekten 
5 euchlin. Politiſcher Mo⸗ 
natsbericht von Dr. H. B. Oppenheim. 
Abonnements ⸗ Bedingungen: Die 
Deutſchſchen Jahrbücher für Politik 
und Literatur, welche auch im 2. Jahr⸗ 


gange in Zwiſchenräumen von 32 Tagen 


10—12 Bogen in gr. 8. liefern, find durch 
alle Buchhandlungen und Poſtämter des In⸗ 
und Auslandes zum Preiſe von 2 Thlr. 
vierteljährlich 3 Hefte zu beziehen. 
Berlin, October 1862. 
J. Guttentag. 


In unterzeichneter iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: [3418] 


Verfaffung 


deutſchen Reichs. 


Abdruck der vom deutſchen Parlament in 
Frankfurt a. M. verkündigten und unterm 
28. März 1849 urkundlich veröffentlichten 
deutſchen Reichsverfaſſung. 
2% Bogen in 16. — Preis 1½ Sgr. 
F. Streit's Verlagsbuchhandlung. 


Bei Th. Chr. Fr. Enslin in Berlin iſt 
ſoeben erſchienen: 3485 


Kleine Studien. 


Novellen und Skizzen 
von 
Wilhelm von Merchel. 


Nebſt einem Vorwort von Th. Fontane. 
Inhalt: Die Difteldinger. — Aus dem 
Poſtwagen. — Aus dem Leben eines Thalers. 
— Der letzte Cenſor. — Der Frack des Herrn 
von Chergal. — Ein Freund. — Ein Mähr⸗ 
chen. — Aphorismen. 
Preis 25 Sgr. 


achdem ein qualifizirter hierorts Angeſeſſe⸗ 
ner ſich zur Uebernahme des Scholzen⸗ 
Amtes für Lehmgruben bereitwillig finden 
laſſen, lege ich dies Amt vom J. Novbr. d. J. 
ab nieder. ‚ ' 
Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, ergebt gleichzeitig hierdurch die Auf: 
forderung, alle rechtlich begründeten Anſprüche 
an die hieſige Communal⸗ und Armen⸗Kaſſe, 
behufs Rechnungslegung, ungeſäumt bei mir 
geltend zu machen. 13909] 
Lehmgruben, den 27. October 1862. 
Filitz, Gerichtsſcholz. 


[3882] Kundmachung. 5 
Das in Galizien im Rzeszower Kreiſe ge⸗ 
legene Gut Szhlary iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. Hierzu gehören außer dem grund⸗ 
Be Rechte der Propination und der 
agd, - 
405 Joch guter Aderboden, 
5 „ Wieſen, 
20 „ Hutweiden, 
415 „ ER conferpirter Wald, 
Die herrſchaftlichen Wohn: und Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude find im brauchbaren Zuſtande. 
Näberes beim Gerichts⸗ Advokaten Dr. 
Weigart in Przemysl, oder bei der Eigen⸗ 
thümerin ſelbſt, in Wien Landſtraße, Raben⸗ 
Gaſſe Nr. 500, 1. Stock links. 


Ein Gaſthof 1. Klaſſe 
wird zu pachten und ſofort zu überneh⸗ 


men geſucht. — Offerten franko unter 
O. P. Beuthen O.⸗O. [3893] 


— — 


Amtliche Anzeigen. 


g Bekanntmachung. 

Zum meiſtbietenden Verkaufe der zum Pa t⸗ 
reviere Kraſcheow gehörigen, im Kreiſe Groß⸗ 
Strehlitz, bei dem Dorfe Petersgrätz und zwi⸗ 
ſchen den Dörfern Himmelwitz und Gonſchio⸗ 
rowitz belegenen ſogenannten Gonſchioro⸗ 
witzer Wieſen, im Flächen⸗Inhalte von 
148 Morgen 6 ORuthen, welche theilweiſe 
als Acker benutzt werden und, unter Ueber⸗ 
nahme der geſetzlichen Grundſteuer ſeitens der 
Käufer vom 1. Januar 1866 ab, auf 5067 
Thlr. abgeſchätzt Find, ſtebt ein Termin auf den 

5. November 1862, Vorm. 10 Uhr, 
und nöthigen Falles den folgenden Tag an 
Ort und Stelle an, und zwar zunächſt in der 
Schule zu Petersgrätz. 
Der Verkauf findet in 52 Parzellen von 
2 bis 5 Morgen ſtatt, welche bereits beſon⸗ 
ders abgepfählt ſind, und wobei bemerkt wird, 
daß ſich auf den Parzellen A. Nr. 25 und B. 
Nr. 27, 28 und 29 ein Torflager befindet. 

Käufer können die Parzellen in Augeuſchein 
nehmen und die Veräußerungs⸗Bedingungen 
und den Veräußerungs⸗Plan in unſerer Forſt⸗ 
Regiſtratur, dem königlichen Landraths⸗Amte 
zu Groß⸗Strehlitz und auf der königlichen 
Oberförſterei Kraſcheow einſehen. 

Der ate Theil des Kaufgeldes iſt im Ver⸗ 
kaufs⸗Termine baar zu erlegen. 

Oppeln, den 21. October 1862, 

Königliche Regierung. 


2031 Bekanntmachung. 

Das königliche Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten hat mittelſt 
Erlaſſes vom 16. d. M. angeordnet, daß für 
die Beſtellung der mit den Poſten und Eiſen⸗ 
bahn Poſt⸗Transporten an Adreſſaten in der 
Stadt und in den Vorſtädten eingebenden 
Packete ohne Werthsdeclaration in Zukunft 

für Packete über 15 Lotb bis zum Ge⸗ 
wichte von 30 Pfund einſchließlich, eine 
Gebühr mit 1 Sgr. pro Stück 
und für Packete im Gewichte über 30 Pfund 
eins Gebühr mit 2 Sgr. pro Stück 
erheben werde. 


Für die gleichzeitige Abgabe des Begleit⸗ j 


briefes kommt ein beſonderes Beſtellgeld nicht 
zur Erhebung. 


Packeten wird die Beſtellgebühr nach dem 
Geſammtgewichte der Packete berechnet und 
erhoben. 

Das königl. Poſt⸗Amt bierjelbit iſt ange: 
wieſen worden, vom 1. November d. J. ab 
hiernach zu verfahren. . 

Breslau, den 23. October 1862, 

Der Ober⸗Poſt⸗Director Schröder. 


12038] Bekanntmachung. 

n unfer Firmen⸗Regiſter iſt heute a) das 
Erlöſchen der unter Nr. 1139 eingetragenen 
Firma S. Feder und b) die Firma H. Fe: 
der hier, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Herman Feder hier eingetragen 
worden. 

Breslau, den 18. Okt 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


[2039] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1199 die 
Firma Hermann Martin hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Carl Ernſt 
Hermann Martin hier heute eingetragen 
worden. ’ 

Breslau, den 20. Oktbr. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


? Bekanntmachung. [2040] 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1200 die 
Firma C. Mende hier, und als deren In⸗ 
haber der Kaufm. Johann Carl Mende 
hier heute eintragen worden. 
Breslau, den 20. Okt. 1862. € 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [2041] 
In unſer Firmen = Ylenifter iſt Nr. 1201 


die Firma Theodor Milde bier, und als 


deren Inhaber der Kaufnggan Theodor 
Hermann Auguſt Walde bier heute eine 
getragen worden. 

Breslau, den 20. Okt. 1352 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


[2042] Dekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1202 die 
Firma J. Morawe bier, und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Joſeph Thomas 
Morawe bier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 21. Okt. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2043] Bekanntmachung. 
In unfer Firmen ⸗Rgiſter iſt Nr. 1203 die 
Ban M. Nitſchke hier, und als deren 


Abteilung I: 


nbaber der Kohlenhändler Magnus Wis 


talis Nitſchke hier heute eingetragen worden. 
* 


Breslau, den 21. Okt. 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2044] Bekanntmachung. 1 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1204 die 
Firma Eduard Pietſch hier, und als de⸗ 
ren Inhaber der Kaufm. Julius Ednard 
Pietſch hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 21. Okt. 1862. 3 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


120371 Stammholz⸗Verkauf. f 

Die für das Jahr 1862/63 beſtimmten Holz⸗ 

ſchläge im biefigen großen Stadtforſt, belegen 
am Haſel⸗ und Eiſemoſter⸗Wege, werden 

am 12. November d. J., 
Montags Vormittags 9 Uhr 
eröffnet. Es befinden ſich auf denſelben: 
a. 456 eichene Stämme, 

b., 767 kieferne Stämme. 3 

Die Vreisfäge, welche in unſerer Kanzlei 

und im Forſthauſe zur Einſicht ausgelegt ſind, 


richten ſich nach der Qualität und dem kubi⸗ Ch 


ſchen Inhalt, und findet der Verkauf an dem 

jedesmaligen Montag von Vormittags 9 bis 

algen en 2 Uhr auf den betreffenden Holz⸗ 
gen ſtatt. 

Kaufluſtigen wird dies mit dem Bemerken 
bekannt gemacht, daß vor dem Auszeichnen 
pro Stamm 1 Thlr. als Angeld erlegt wer: 
den muß, und daß das ſtädtiſche Forſtamt 
weitere Auskunft ertheilt. 

üben, den 23. Ockober 1862. 
Der Magiſtrat. 


12920) 


Bei mehreren, zu einer Adreſſe gehörigen 


Bekanntmachun 2] 
der Routurs-Erdffunng und 9 


offenen Arreſtes. 
Königl. Kreis⸗Gericht, I, Abtheilung 


zu Brieg. 

Den 21. October 1862, Worm. 10 Uhr. 

Ueber das Vermögen der verehelichten Putz⸗ 
waarenhändler Caroline Springer bier: 
ſelbſt iſt der gemeine Konkurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſefiſt 
der Rechtsanwalt Niemann hierſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 3. Novbr. 1862, Vormitt. 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokale, im 

Audienzzimmer hierſelbſt vor dem Kommiſſar 

Kreis⸗Gerichts⸗Rath v. Goetze 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an dieſelbe zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 24. Nov. 1862 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, eben dahin zur Kon⸗ 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. j 

ir Kae und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 24. Nov. 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Dehrlung des definitiven Verwaltungs: Bern 
ona 

auf den 11. Dezbr. 1862, Vorm. 

10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lok e, im 

Audienzzimmer hierſelbſt vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath v. Goetze 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 7 5 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Schnei⸗ 
der, v. Prittwitz und Juſtiz⸗Rath Wieliſch 
hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[2033] Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Erxöffnung und des 


offenen Arreſtes. 
Kgl. Kreis⸗Gericht — 
N J. Abtheilung. 
Den 25. October 1862, Vormittags 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Franz 
Thamm (in Firma Joſeph Thamm Jr. 
Nr. 83 des hieſigen Firmenregiſters) zu Landeck 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf heut den 85. Oktober 1862 
feſtgeſetzt worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Rohrbach zu Landeck beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
auf Donnerſtag deu 6. Nov. 1862, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Kommiſſar 
N A te Reich, im Terminszimmer 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver: 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gehenſtande 

bis zum 1. Dezbr. 186 einſchließlich, 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Holz⸗Submiſſion. 

Für die im Beuthener Kreiſe belegenen, der 
Frau Gräfin Johanna Schaffgotſch, geborne 
v. Schomberg⸗Godulla, gehörigen Bergwerke 
ſind an Holzmaterial pro 1863 erforderlich: 

800 Stamm Sparren, 50% lang, nicht unter 

5“ Zopfſtärke. 

8150 Stamm Sparren, 42 lang, nicht unter 
5" Zopfſtärke. i 

15800 Stamm Reißlatten, 36“ lang, nicht un⸗ 
ter 314° Zopfſtärke. 

2100 Schock Spliehpfäble.; 

900 Schock Lattenpfähle. 

450 Schock Schwartenpfähle. 

1340 Stüd Bohlen, 18“ lang, 2%10% ſtark. 
3660 Stück Bretter, 18“ lang, ö 10“ ſtark. 
2400 Stück Schwarten à 12 Q.⸗F. Inhalt. 

Lieferungsluſtige des ganzen oder theilmeis 
ſen Bedarfs wollen ihre Preiſe für die ge⸗ 
nannten Einheiten franco“ Grube bis zum 
3. November d. J. Vormittags 9 Uhr in 
en verfiegelten Schreiben mit der 


„Holz ⸗Submiſſion“ 
perſehen bei der Johanna gräfl. Schaffgotſch⸗ 
lagen. mundſchafts Verwaltung hierſelbſt 


‚ Die näheren Lieferungsbedingungen find 
in dem Bureau genannter Verwaltung zur 
Einſicht ausgelegt, können auch gegen Erſtat⸗ 
tung der Koſten aus demſelben begogen 
werden. 3243 
Beuthen OS., den 13. October 1862. 
Köhler, Berginſpector, 


Zweite Beilage zu Nr. 503 d 
Das polytechniſche Büteau von Dr. H. Schwarz 


befindet ſich jetzt Grünſtraße Nr. 6. Die bedeutende Erweiterung des Laboratoriums 
erlaubt mir jetzt, einige junge Leute, die ſich in techniſch⸗chemiſchen Arbeiten ausbilden 
wollen, darin zu plaeiren. 

Den Herren Gewerbetreibenden, Kaufleuten, Landwirthen und Induſtriellen empfehle 
ich mein Burau zur Ausführung von Analyſen aller Art, zur Ertbeilung techniſcher Gut⸗ 
achten und Raihſchläge. 3137 Dr. H. Schwarz. 


In der Buch⸗ und Kanſtbandlung von 
Trewendt & Granier in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-A-vis der Königl. Bank, ſowie in allen übrigen Buchhandlungen 


find zu haben: 2 3 168 
Möller's allgemeines 


Haus „Thierarzneibuch 


ür den Bürger und Landmann, 
Darſtellung der ſowohl innerlichen als äußerlichen Krankheiten der Pferde, des Rindviehes, 
der Schafe, Ziegen, Schweine und Hunde, und gründlicher Unterricht, ſie zu erkennen, zu 
verhüten und zu heilen. Nebſt Belehrung über die richtige Zucht, Wartung und Fütterung 
dieſer Thiere. Sechſte verbeſſerte und bereicherte Auflage von Dr, J. E. L. 
Falke, Profeſſor in Jena. 
2 Theile. 8. Preis: 1 Thlr. 0 Sgr. 


F. A. Bechſtein: Der Fang der deutſchen 


Raub⸗ und Rauchthiere. 


Oder: Wie fängt man Füchſe, Ottern, wilde Kazen, Marder, We Kaninchen, Eichhörnchen, 

Hamiter, Ratten, Mäuſe, Raubodgel ꝛc. auf die ſicherſte Weile. Mit Beſchreibung der 

Fallen, Netze ꝛc. Für Jagdfreunde, 3 = Fünfte Auflage. Mit Abbildungen 
reis: 15 Sgr. 


Breslau, den 7. October 1862. 
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir unter der Firma 


Uexander & Markt, 


Plücherplatz Nr. A, neben der Modren-Apotheke, 


ein Modewaaren⸗Geſchäft, verbunden mit einer Fabrik fertiger 


Damenkleider, Mäntel, Mantillen, Jacken 
und Kinder -Anzügen. 


Durch die vortheilhafteſten Einkäufe, die wir in Folge früherer Abſchlüſſe 
gemacht ſowobl, als auch durch die Geſchäftskenntniſſe, die wir uns durch unſere 
langjäbrige Wirkſamkeit in den Häuſern der Herren D. Immerwahr und 
Moritz Sachs erworben, hoffen wir, jeder Anforderung auf das Vollſtän⸗ 
digſte entſprechen zu können. Wir werden uns beſtreben, durch ſtrengſte Reelität 
das uns zu Theil werdende Vertrauen zu rechtfertigen und empfehlen unſer 
Unternehmen einer gütigen Beachtung. [3347] 


Alexauder u. Markt. 


Glycerin: u. Eieröl⸗ Fabrikate. 


Um bei rauher Witterung Hauterkältungen zu verhindern, ſind ſämmtliche unten 
angeführte Fabrikate von beſter Wirkung: 


Eieröl Haute und Lippen⸗Pommade 


; in Krauſen a 7%, 10 und 12% Sgr. 
Das Eieröl, ein Produkt der neueſten Zeit, iſt der ‘evelit- und der Haut zuträg⸗ 
lichſte Fettſtoff, in Pommade verwandelt, dis zarteſte Haut⸗Conſervirungmittel. 


Glpcerin, a Fl. 5 Sgr., 


bat, als ein Mittel gegen aufgeſprungene Haut, jo allgemeine Anerkennung gefunden, 
daß ich es als bekannt vorausſetzen darf. 
in Krauſen à 2% Sgr., 


Glycerin⸗Hautbalſam, 5 und 7% Sgr., 


zur Beſeitigung von Froſtbeulen und Hautriſſen. 


Er N * N 
Giycerin-Seife à 7½ und 3 Sgr. 
beſonders gegen die durch die Herbſtluft erzeugte rauhe Haut. Eine der beſten Seifen, 
um der Haut die höͤchſte Feinheit und Geſchmeidigkeit zu ertheilen, und vor frühzeitig 


alterndem Teint zu ſchützen. 
. ie aus tölten Mandeln in Schachteln & 2½ Sgr. und 5 Sgr., 
91 andellleie 8 in Packeten % Pf 800 7% Sgr., N 


ein bekanntes und beliebtes Schutzmittel der Haut; präparirte Mandelkleie aus ent: 
oͤlten Mandeln à Päckchen 2 Sgr. 
in Schachteln a 10 


Poudre de riz, n g ce, 


zwar als Schönheitsmittel in Frankreich bekannt, aber allſeſtig als Schutzmittel gegen 
raube Luft gebraucht, namentlich vor dem Ausgehen des Abends anzuwenden, weil 
die ſcharſe Nachiluft dem Teint ſchadet 13318 


e den then N. Haus felder. 


vis-A-vis dem Theater. 
Pommerſchen und weſtfäliſchen Schinken, 
Hamburger Nauchfleiſch, 
Geräucherte Gänſebrüſte und Keulen, 
dto. Male, Speckflundern, Bücklinge, 
Kieler Sprotten, Gänſeſulze und Schmalz, 
Elb. Neunaugen, Malbricken, Caviar. 
Marinaden der jetzigen Zeit angemeſſen. 
ff Prima⸗Schweizer, echten Holländer und Limbur⸗ 
ger Sahn⸗ und Kräuter⸗Käſe, ne 
Brabanter Sardellen, Sardinen a l’huile, Mixed: 
Pickles, Pickalilly, 
ff. Sarept. Speiſeöl, aſiat. Senf, 
Gute gelagerte Cigarren und feine Weine 
offerirt billigſt: 13490 


Rudolph Moſt, Albrechtsſtraße 18. 


Ich empfing wieder einen Transport 13898] 


neuen fließenden, aſtrachauer Caviar, 


den ich in ſchöner, wohlſchmeckender Qualität zu den dilligſten Stadtpreiſen empfehle, eben 
ſo feinſten ruſſiſchen 


Carawanen⸗, Petco⸗Blüthen⸗„Souchong⸗ u. Congo⸗Thee, 


das Pfund zu 4—3—2-1% u. 1 Thlr. in Partien, an Wiederverkäufer billiger, 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 
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2025 
er Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 28. 


October 1862. 


Im Verlage von F 
handlungen zu beziehen: 


Menſchen und Bücher. 


Biographiſche Beiträge zur deutſchen Literatur- und Sittengeſchichte des 
18. Jahrhunderts. Von Robert Prutz. 


ranz Wagner in Leipzig iſt erſchienen und durch 134005 


Ludwiga M. in W. [3477] 
Schreibe: Zu erfragen auf der Univerfität, 
Herrmann Seh. in B., stud. philol, 


Für Raucher!!! 


Nur vermöge Benützung der beiten Bes 


Inhalt: Literaturgeſchichtl. Einleitung — J. T. Hermes — C. F. D. Schubart — K. F. zugsquellen und Partie⸗Einkäufe verkaufen wir 


Bahrdt — F. K. Lauthard. 
8. G'ſheftet. 2 Thlr. 20 Sgr. 


— oe 


Nur Thatfachen ſind maßgebend! 


Fortgeſetzte Beweisführung von der geſundheitsbefördernden Eigenſchaft 
der Hoff'ſchen Malz⸗ Präparate aus der Brauerei des Herrn Hoflie⸗ 
feranten Johann Hoff, Neue Wilbelmsſtraße 1 in Berlin“). 

Auszug aus einem Schreiben des Herrn Steuer-Einnehmers Hetzel in 
Lauchſtädt (R.⸗B. Merſeburg): 

„Ich kann Ihnen mit Freuden die Verſicherung geben, daß das Malz: 
Extract⸗Geſundheitsbier ſich bei mir ganz vorzüglich bewährt bat“ ꝛc. 

Desgleichen aus einem Schreiben des Herrn Albert Ottow in Bel⸗ 
gard (R.⸗B. Cöslin): 

„Es hat das von Ihnen bezogene Malzbier bei dem Leiden meiner Frau 
eine ſo vorzügliche Wirkung gethan, daß ich entſchieden mit dem weiteren Ver⸗ 
brauch des Bieres fortfahren werde“ u. ſ. w. 

Desgleichen aus einem Schreiben des Herrn J. G. Prinz in Gram⸗ 
zow (R.⸗B. Stettin): 

„Ihr Malzextract hat bei mir eine gute Wirkung gethan, indem ich meinen 
ſtarken, monatelangen Huſten faſt gänzlich verloren babe, ebenſo iſt mein Magen 
durch den Gebrauch bedeutend gekräftigt worden, ſo daß ſich der Appetit zum 
Eſſen, welcher mir lange fehlte, wiedergefunden hat.“ (Andere Briefe folgen.) 
. 2810 
) Nicht zu verwechſeln mit der in der Wilhelmsſtr. 1 in Berlin beko 

Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt, welche lediglich von einigen Spekulanten 

unter der Firma „Joh. Hoff“ errichtet worden iſt, um dadurch das Pu⸗ 

blikum zu täuſchen und unter erborgtem Ruf Abſatz zu erzielen. 


Für Breslau habe ich die A Gonerlae — Präparate, we * 
fi eſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz. 
Mals Extrakt, der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, — | 
[2312] oh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilbelmsſtraße Nr. 1. 


2 Hoff'ſchen Malz Extract 


hält permanent E s: Lager 


Handlung Eduard Groß, Bres 


= Geſuchte Kapitalien. 

30,000 40,000 Tyolr. auf ein Rittergut im Großherzogthum mit % der Taxe, 
ausgehend zur erſten Stelle (Pfandbriefs⸗Cours). 8 
8000 Tblr. und 6000 Thlr. werden im Ceſſionswege mit einigem Verluſt auf 
hieſige Grundſtücke zur erſten und zweiten Stelle, und 

4000 Thlr. auf ein hieſiges Grundſtück vor dem Thore al pari von ſehr prompten 
Zinſenzahlern geſucht. 

Dagegen offerire ich: 2 

a) Auf Nittergüter in Schleſien Kapitalien jeder Größe, aber nicht unter 10,000 Thlr., 
bis zu % der landſchaftl. Taxe zu mäßigem Zinsfuß; . 
b) auf hieſigen Grundbeſitz zur erſten Stelle: [3479] 
20,100, 15,000, 10,000 und 3000 Thlr. Vorlage der Taxen Erforderniß. 

Sprechſt. von 2—4 Uhr Nachm. F. H. Meyer, Alte Taſchenſtr. Nr. 23. 

Dem geehrten reiſenden Publikum biermit die ergebene Anzeige, daß ich das ſeit lan⸗ 
gen Jahren beſtehende Hantuſche Hötel garmi nebſt Neſtauration, Karlsplatz 
Nr. 2, unter meinem Namen Waldmann übernommen habe. Indem ich daſſelbe zur 
geneigten Beachtung empfehle, bemerke ich gleichzeitig, daß ſämmtliche Lokalitäten neu te 
novirt und mit Gas aufs Geſchmackvollſte eingerichtet find, Gleichzeitig errichte ich einen 
Mittagstiſch a la carte, wie im Abonnement, und mein Beſtreben wird fein, allen 
zeitgemäßen Anforderungen in Bezug auf Billigkeit und Comfort zu genügen, und hoffe, 
geſtützt auf das gute Renomms auch auf fernern reichlichen Beſuch. [3917] 

A. Waldmann. 


Societäts⸗Dampfmehlmühle und Bäckerei 
34 des Geſellſchafts Statuts 


zu Reichenbach i Schl. 2 
Die ſtillen Theilnehmer des Etabliſſements werden laut $ 
zu einer am 12. November a. e., Vormittags 9 Uhr, im bieſtgen Geſchäftslocale ſtattfinden⸗ 
den außerordentlichen Generalverſammlung hierdurch eingeladen. 
Zur Berathung reſp. Beſchlußfaſſung und Genehmigung gelangen: 

1) Die einzuſchlagenden Maßregeln behufs der durch die obwaltenden Verhältniſſe ſchwer 
zu ermöglichenden, zur Fortführung des Geſchäfts aber nothwendigen Firma⸗Eintra⸗ 
gung ins Handelsregiſter; 

2) die eventuell dadurch nothwendig werdende Verpachtung oder der Verkauf; 

3) Mittbeilung der ſich jetzt ergebenden Betriebsreſultate. 

Die Erſcheinenden werden erſucht, ihre Antheilsſcheine mitzubringen. 
Reichenbach i / Schl., den 25 October 1862. Der Firma⸗Inhaber. 


Schwarze Schleier 


in großer Auswahl zu billigen Preiſen empfehlen [3393] 


Poser & Krotowski. 
J. Aron, 


28, Schweidnitzerſtraße 28, 


rägeüber dem Theater, 
empfiehlt das reichhaltigſte Lager von [3284] 


Cravatten, Shawls u. wollenen Tüchern 
in⸗ und ausländiſcher Fabrikate. 


Durch gute Arbeiter bin ich in den Stand geſetzt, jede Beſtellung in fertiger 
Garderobe in ſolideſter Arbeit und beſten Stoffen auf das Schnellſte zu effectuiren 


Wichtig für Hausfrauen, Inhaber von Waſch⸗ 
Anſtalten ꝛc. ꝛc. 


Waſſerglas, 


Erſatzmittel für Soda und Seife beim Waſchen der Wäſche, durch Verfügung 

der königl. ſächſiſchen Regierung ſeiner Billigkeit wegen in allen öffentlichen Anſtalten 

des Königreichs Sachſen eingeführt. [3499] 
Verkauf en gros & en detail bei 


13386 


R. Amandi, Albrechtsſtraße 34. Für Juwelen, Perlen, 


Flügel, Pianino's, Tafel⸗Piano's 


aus Berlin, Wien, Paris ſind in großer Wahl in allen Holzarten unter Garantie 
Salvatorplatz Nr. 8 zu kaufen und zu leihen; gebrauchte werden in Zahlung genommen. 


12813] 
lau, Neumarli 42. |& 


Havauna Cigarren f 
ſchon von 20 Thlr. ab das Tauſend. Wir 
empfehlen beſonders folgende Marken als ſehr 
gut und abgelagert: 3925 
klor Sevillano, d. Tſd. 20 Thlr., 4 K. 4 Thl., 
Buen Vista, d. Tſd. 22 Thlr., 4 K. 5½ Thl., 
Palma Celebrada, d. Tſd. 25 Thl, / K. 3 Tbl., 
Oregon, d. Tv. 30 Thlr., Yo K. 3 Thlr., 
und verſenden Probekiſten zu 100 Stück, ſor⸗ 
tirt je 25 Stück von jeder Sorte für 244 Thl. 

E. Sperling u. Co., 
Cigazren⸗ u. Tabakhandl., Schmiedebrücke 56, 
neben „Stadt Danzig“ im 1. Viertel v. Ringe. 


Zu verkaufen: MO 
ein Gaſthof en Ranges, in einer Kreisſtadt 
Oberſchl, mit bedeutendem Fremdenverkehr 
(am Babnhofe) maſſiv und neu erbaut, ſeſten 
Hypotheken, mit 4000 Thlr. Anz. [3480] 

F. H. Meyer, alte Faſchenſtraß⸗ 23. 


DB Zn verkaufen: 
eine privil. Apotheke, die einzige am Orte, 
mit einem Med.⸗Umſatz von 3500-370 Tbl., 
mit 6000 Thlr. Anz. 13482] 
F. H. Meyer, alte Zaihenftrab« 23. 


[Reftauration.] Eine ſehr paſſende Lor 
kalität in einer bufigen Vorſtadt, mit 2 
Garten und Kegelbabn, ſoll zu einer Restau- 
ration vermiethet werden. Näheres durch 
3481] F. H. Meyer, alte Faſchenſtt. 23. 


Wallnußſeife, 


ſauitätepolizeilich begutachtet und empfoh⸗ 
len und treu nach Vorſchrift des Sanitätsrath 
Dr. Nega bereitet, können wir darum mit 
Ueberzeugung als das wirkſamſte Mittel g 
naſſe und trockene Flechten, keätz⸗ 
artige Ausſchläge, Schorfbildun⸗ 
gen, Drüfen: Anfchwellungen und 
Verhärtungen, von Serophel⸗Lei⸗ 
den herrührenden Angenentzün⸗ 
dungen ıc. 3120 
ae weil ſie ſich o 
etzt in weiteren 
— 


har ale Reclame un, 
eiſen Verbreitung 


fett 
a 
ie iſt fortwährend bei uns 
— Erwachſene in Stücken 5 Sgr., 

ür Kinder zarteren Alters in Stücken a 4 Sgr. 
vorräthig, die beide zum Beweiſe der Echtheit 


das Zeugniß der Sanitätspolizei um ſi en. 
herauf ſchr lich, fretmilig ene d 
Anerkennungen über die Wirkſamkeit an 
fen Werth legt, kann fie originaliter bei uns 
einſehen. 


Piver 8 Co., 
Ohlauerſtraße 14, 
Parfümerie⸗, Sanitäts- u. Toilettenſeifenfabrik. 


Neueſte 13472 
Damenknöpfe, 
Roſetten, Beſätze, 
Stahlreifen un 
Crinolinen, 
Damen⸗ und Kinder⸗ 
Netze, leinene u. baumw. 
Bänder, wollene und 
baumwoll. Strickgarne 


empfehle in großer Auswahl, und trotz täglicher 
Preisſteigerung in Folge noch zeitiger Einkäufe 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Carl Reimelt, 
Oblauerſtraße 1, Kornecke. 


Ein Haus in Freiburg i, S., 
worin ſeit Jahren ein rentables Beſchäft be: 
trieben wird, am Markt gelegen, iſt dei 
500 Thlr. Anzablung aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen und ſofort zu übernehmen. Ernſtliche 


[Käufer wollen gefälligſt ihre Adreſſe unter 
H. F. can die Expedition der Breslauer Itg. 
Franco ſenden. [3367] 


[3404] — ch on 


von 7% Sgr. an: 5 
ein Photographie: Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtr. o, vom Ringe kechts. 


Aromatiſche [3483] 


2 2 — 
Eibiſchwurzel⸗Seife. 
Dieſe Seife iſt nicht allein eine angenehme 
Toiletten⸗Seife, ſondern auch zur Conſervi⸗ 
rung der Haut als bewäbrt anerkannt. 

Das Stück 5 und 3 Sgr. 6 St. 15 Sgr. 
Oscar Baumann in Dresden. 
Niederlage für Breslau bei 

S. G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21. 


Marinirten Lachs 


empfing ſo eben ganz friſch und 
empfeble grüne friſche [3929] 


Flundern, Steinbutten, 


Seedorſch nebſt Nennaugen 
Sto 


aſſe 


G. Donner, 


Gold u. Silber zahlt die aller: 
höchſten Preiſe: [3904] 
H. Brieger, Riemerzeile 19. 


Pholographiſche Lehrbücher. 
Dab 8 iſche Kohlebild. 


Eine einfache praktiſche Anleitung zur billigen N 

von Photographien. [3496 

Nebſt einer ausführlichen Anweiſung, dieſelben auf Stein und Zink für den Druck zu über: 

tragen. Ein Hand⸗ und Lehrbuch für alle Photographen, Lithographen, Kupferſtecher, 
Graveure, Borzellanmaler ꝛc. von Fr. Bollmann. Zweiter Abdruck, Preis 1 Thlr. 


Die praktiſche Photographie unſerer Zeit. 
Vollſtändiges Lehrbuch für Photographen von Fach, Dilettanten und ſolche, welche dieſe 
Kunſt ohne Beihilfe erlernen wollen. Nebſt einer ausführlichen Abhandlung über Ste⸗ 
reoſtopie, Panotypie, phantasmagoriſche Glasbilder, ſowie das Neueſte und Beſte über Dar: 
ſtellung der Gold⸗ und Silberſalze. Auf Grund der Wiſſenſchaft und praktiſchen Erfahrung 
von Fr. Bollmann. Preis 15 Sgr. 
Beide Bücher enthalten die Reſultate langjähriger Erfahrungen und ſollte kein Photo: 
graph dieſelben ungeleſen laſſen. Ein Jeder, der ſtreng nach den Vorſchriſten arbeitet, wird 
gute Reſultate erzielen. 
Zu haben in A. Gosohorsky’s Buchhdl. (L. F. Maske), Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Coneentrirter Malz- Extract, 


starkgehopfter, schwachgehopfter, nach Anleitung des bekannten Chemikers Herrn Pro- 
ſessor Dr. Trommer in Eldena bereitet. [3337] 
General-Depöt für das Königreich Preussen u, sämmtl. deutsche Staaten bei Gebr. 
Stein, Ckarlottenstrasse 65 in Berlin. — Empfohlen, siehe Gartenlaube 1862 Nr. 19 u. 39, 
von dem als Anatom und Pathologen berühmten Herrn Prof. Dr. Bock in Leipzig. 


Pelzwaaren-Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts. 


Andreas Lomer in Breslau, 


Ring Nr, 19. 2986] 


Prima⸗Patent⸗Photogeène (waſſerhell), 
beſtes Hamburger Solaröl 


en gros und flaſchenweiſe, empfiehlt zum billigſten Preiſe: [3487] 
4. 


R. Amandi, Albrechtsſtraße 3 


15 Sgr. 
Everlasting - Clock 


(immer gehende Uhren) find wieder eingetroffen. [3346] 
Heinrich Cadura. 


Bodverlauf zu Giesdorf bei Namslau. 


Der hier bezeichnete Verkauf der zweijährigen Böcke findet in dieſem Jahre vom 
10 November ab ſtatt. 3022 Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Bock⸗Auction. Der Vockverkauf 


Am Freitag, den 31. October 1862, „aus der Negretti:Stammbeerde 
Morgens 10 Uhr, werden auf dem Dominium 8 F von 9 
Bettlern bei Breslau 20 Negretti⸗ Böcke S 95 3 
meiftbietend verſteigert, dieſelben find von in dieſem Jahre a Novbr 
Böcken aus den beſten Heerden Mecklenburgs [316 91 f ee 

ee 2 rt 17 1 Mn > 
chaffung ber Electoral: e die bisher reſer⸗ 5 Hag 5 
virten 12 Stück Clectoral⸗Böcke verſteigert. Auf der Herrſchaft Schlaup⸗ 
Die Heerde iſt geſund und kann zu jeder Zeit hof bei Liegnitz ſtehen eine 
3492 An zahl oſtfriesländiſche und 


deſichtigt werden. 13492 
- oldenburger junge ſprung⸗ 
W. Joſephy, fähige Bullen zum Verkauf, welche wegen 


Aer. ihrer normalen unterſetzten Figur zu empfeh⸗ 


Bock- Verkauf. len ſind. — Die Mütter wurden tragend 


Montag den 3. Nov. direct bezogen. m zer 
. beginnt in der Eleeto- Aue e bu. Schlebe 
rul-Negretti- Stamm- ange, Wand: u. ebe 
Beere der Dem Zülzen- 5 — in Porcellan, Neu⸗ 

—. dorf bei Guadenfrey der Ver- | ſilber, Meſſing und ladiıt, em⸗ 
kauf der Böcke. Dieselben zeichnen sich | pfiehlt unter Garantie, auch 
durch vorzügliche Statur und Wollreichthum 
aus. Die Heerde ist kerngesund. Zur Er- 
leichterung des Geschäfts werden ausser 
den Elite-Böcken, von denen jeder seinen 
besonderen Preis hat, die übrigen Verkauls- 
Böcke in zwei Klassen gestellt, Fester Preis 
für die erste ist 45 Thlr. und für die zweite | 
35 Thlr. 3788] Graf Sauerma, 


Merino⸗Widder 


er sap der Zee 
n N 1 ER noch immer gefutterte Pantoffeln 
des edlen Negretti⸗Stammes Be Sgr., Sammt: 20 Sgr., 
ſteben mit 25 Stück Zucht⸗ Zeügſtiefelchen, gefuttert, von 
Beſichtigung und zum Ver⸗ I Thlr. 5 Sgr. an. - 3250] 
B. K. Schieß, Ohlauerſtr. Nr. 87. 


Dr. Nega's 


nervenſtärkende 


Haarwuchs ⸗Eſſenz. 


Dieſes koſtliche Mittel zur Stärkung des 
Haarwuchſes verdanken wir wie das Recept 
zur Wallnußſeife dem genannten hier ſeiner 
aus meiner neu geichaffenen | Zeit ſehr gefeierten Arzt. In allen Fällen, 

Schafheerde in Comorno bei wo das Haar dünn, aber noch Haarwur⸗ 

Coſel, beginnt den 3. November zeln vorhanden, hilſt die Eſſenz ſicher, wie 
. d. J. Ich erlaufte den Stamm dies mündlich hier am Orte lebende angeſehene 
aus den beiten Heerden Mäh: | Zeugen, welche ſie mit Erfolg gebraucht, gern 
rens, namentlich aber aus Patſchendorf. beftätigen werden. 3119 

Für die Geſundbeit garankire ich. Wir verkaufen das Flacon mit Gebrauchs⸗ 

ie Preiſe find ſeſt und iſt in meiner Ab: | Anweiſung verſehen, mit 12% Sgr. 


> Sa : g 7 
eſenheit mein Beamter Rother mit dem Pi ver Co., 


Verkaufe beauftragt. [3462] 
Schlawentzütz, den 26. Oct. 1862. DODhlauerſtr. 14, Fer: 
- : Tillguer, Parfümerie⸗, Sanitäts⸗ u. Toilet tenſeifenfabrik. 
Gutsbeſitzer und Gutspächter. 2 unnd vie ergebene Aineine, dab der 
eriandt der echten Teltow⸗Delicateß⸗ en, 
Der Bockverkauf welche in dieſem Jahre von vorzüglich aro⸗ 
in der reichwolligen Stamm: matiſchem Geſchmack ſind, begonnen hat, und 
Khäferei — Culm bei Bahnhof Ey — — mit 2% Thlr. pr. Se 
3 ume ur di 5 
bereits begonnen. e did 9 eirtich Benecke, N 
Bernhard v. Wiedebach. Berlin, Niederwaldſtraße Nr. 5. 


5 [2587 

Der Bock⸗Verlauf ä 

aus der Original ⸗Hoſchtiger in Seide u. Filz, neueſte Muſter, 

ı Negreiti : Heerde fängt an den für Herten, Knaben und Kinder zu 
— 6. November zu Poſtelwitz, ſehr billigen Preiſen, empfiehlt: 
pr. Bahnhof Ohlau, Poſtamt Bernſtadt. =. K. Schless, Oblauerſtr. Nr. 87. 


Der Bock⸗Verkauf n Santou Vor Ankauf des verlorenen 4 Lotterie: 


bei Nams lau] Looſes Nr. 81687 Li e 126 
beginnt den 10. November. daslés7 Lit. a zur 4. Rafz * 


N [3748] Lotterie warnt: 911] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. J. Graehl, tgl. Lotierie⸗Einnehmer. 


— 


wird jede Umänderung und 
Reparatur in dieſen Artikeln 
gewiſſenhaft ausgeführt. 


Alexander Fickert, 
Rlemptnermeiſter, 


Kupferſchmiedeſtraße 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


— 


Muttern zur 
kauf vom 1. Noobr. d. J. ab in Klein⸗ 
Pogul bei Dyhernfurth, 1% Meile vom 
Bahnhof Nimkau, mit täglicher Poſtver⸗ 
bindung um 9% Uhr Vormittags und um 
8% Uhr Abends. [3367] 
Freiherr von Knobelsdorff. 


Der WVockverkauf 


1 


[3229] 


Ein im Mittelpunfte der Stadt 
in einer der verkehrreichſten Straßen belegen: 3, 
einige 80 Fuß tiefes Geſchäfts⸗Lokal, mit gro⸗ 
ßem Schaufenſter, für Möbel-, Eiſen⸗, Buch⸗ 
handel⸗, Papier» oder Wein⸗Geſchäft vorzuas⸗ 
weiſe geeignet, iſt von Oſtern k. J. zu vermie⸗ 
then und Näheres zu erſabren durch [44-8 
F. W. König, Albrechtsſtraße 33. 


— Preßheſfe 


vorzüglicher Qualität, täglich friſch, empfiehlt 
die Fabrik von H. Böhm, Mühlgaſſe Nr. 9 
(Sandvorftadi), 3739] 


Friſche Auſtern 
eg18 Guſtav Friederici. 


Ohagen's Sargmagazin 
Her Vage Ai 400 f 


in Affenpaar iſt zu verkaufen. Näheres 
beim Portier Werderſtr aße Nr. 24. [3901] 


Ein Flügel, 5%, oktavig, und ein Klavier 
ſind billig zu verkaufen Stockgaſſe Nr. 21 
bei Kreidel. 13911 
Ein gebrauchter Flü el, 7⸗oktavig, iſt billig 

zu kaufen Katharinen⸗Straße Nr. 7 
zweite Etage. [3915] 


(gie Drebmangel und ein Billard mt Zu: 

behör find zu vekaufen Stockgaſſe Nr. 21 

bei Kreidel. 13913 
Neue ſpaniſche Wände 

mit Leinwand gefuttert, Stück 2% Thaler, 

find zu verkaufen Herrenſtraße Nr. 24, im 

vofe eine Stiege. 3921]. 


— 


Eine . 3 


ſucht entweder ſofort oder zum 1. Januar k. 


ein Candidat, welcher mehrere Jahre bindurd N 


in allen Clementar⸗ und Gymnaſtal⸗Wiſſen⸗ 
ſchaften Unterricht ertheilt hat und über die 
guten Reſultate deſſelben die beſin Zeugniſſe 
beibringen kann. Adreſſen unter der Chiffre 
O. P. Liegnitz poste restante. 3388 


— — — — 
Ei evang. Hilfelehrer, der die Wieder⸗ 

bolungs Prüfung bereits abgelegt, ſucht 
baldigſt ein anderes Unterkommen als ſolcher. 
Gefällige Offerten werden O. 2. poste rest 
Lauban erbeten. 13463] 


A f dem Dominium Zyglonz bei Culm 
wird gegen guten Lohn ein gebildetes 
Mädchen von geſetzten Jahien geſucht, 
welches der Hausfrau zur Seite ſtehen und 
die Auffiht über den Haushalt führen kann. 
Offerten franco. [3464] 

ür mein Band⸗, Weißwaaren⸗ und Con⸗ 

ſections⸗Geſchäft ſuche ich zum baldigen 
Antritt einen Commis. Derſelbe muß außer 
Gewandtheit und Geſchäftskenntniß, auch die 
Führung 5 en: 

rankirte Meldungen 5 2 
401 es . Bloch in Neiſſe. 


Ein militärfreier junger Commis, von an⸗ 
genehmem Aeußeren, welcher ſeine 5jährige 
Lehrzeit in einem der größten Kurzwaaren⸗ 
Geſchäfte en gros Leipzig's beſtanden hat und 
bis jetzt für ein derartiges Haus reiſte, ſucht 
ein anderweitiges Engagement für Reiſe oder 
Lager. Franco⸗Adreſſen beliede man unter 
II. E. & 31 in H. Engler's Annoncen: 
Büreau in Leipzig niederzulegen. [3486] 


pe ee a — — ER ef 
2 .. E . 
In meiner Buchhandlung 
kann ein junger Mann als [3416] 


Lehrling 


unter günstigen Bedingungen eintreten, 
F. Gebhardi in Brieg. 


Th m — 
Tüchtige Keſſelſchmiede 
nden dauernde Ba in der Ma⸗ 
chinenbau⸗Anſtalt und Eiſenhüttenwerk Wil: 
helmshütte bei Sprottau. 3390] 


Ein Oekonomie⸗Eleve 5 
findet bei mäßiger Penſion eine Stelle auf 
einer Herrſchalt Schleſiens. Das Nähere 
Weidenſtraße Nr. 30 bei Müller. (3907 


Ein Cand. philos. wünſcht namentlich in 
Mathem. und Latein Stunden zu geben. 
Gef. Offerten werden unter Chiffre A. T. in 
der Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


Das neu etablirte 
Tuch⸗ und Herren⸗Garderobe-Magazin von 


Meyer&Loewy 


43, 43, 43, 
im goldenen ABC, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Double-, Ratine-, Velour⸗, Chinchilla⸗Ueberröcken u. Paletots, Haveloks, Mäntel, 
Herbſt⸗Ueberzieher, ſchwarze Tuch⸗Roͤcke u. Fracks, Beinkleider, Weſten, ſowie Livrée⸗Anzüge zu den billigſten Preiſen; 


große Auswahl von Schlaf ⸗Röcken und Kinder: 
Anzügen in jeder Größe. 


Beſtellungen werden in 12 Stunden prompt ausgeführt. 


rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelge 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden 


© 


Albrechtsſtraße 43, 43, 43, 


’ 


Meyer & Loewy. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ver er, Ir Gerichts- Aktuar, Rechts handbuch 
für Kauf und Geſchäftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnabme der Geſetze über den Seehandel), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
dem Einführungsgeſetz und der Minifterial- Inftruction zum . 
ſetzbuch, der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung nebſt Einfuͤh⸗ 
5 nebſt Stem 
nmerkungen. 
gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 8 
„Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwartig 
giltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Ver⸗ 
kehr aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. 13119] 


Lehrlingſtellegeſuch. Nen Schweidnitzerſtraße 3 


Den 16jährigen aus Tertia abgehenden ; : g 
Sohn einer guten Familie wünſcht man in if die dritte Etage I 80 


ein Eiſen⸗ 55 Kurzwaarengeſchaft N Hei: 
nen, von Berlin entfernten Provinzialſtadt, 2 
ige Pr. Lotterie⸗Looſe , , % find billig 
zu baben, Borchard, L ipagerſtr. 42, Berlin. 


als Lehrling unterzubringen. Näberes auf 
5 
König’s Hötel 
33 


Adr. I. 62 an die Expedition der Voſſiſchen 
13478 
33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 


zu Oſtern zu vermiethen. 


Agenturgeſuch. 

Ein in Berlin anſäßiger noch rüſtiger Mann, 
welcher ſich von ſeinem Geſchäft zurückgezogen 
hat und von ſeinen Renten lebt, wünſcht ſich 
noch thätig zu erweiſen. Da er gründliche 
Kenntniß von Metallen und Hüttenprosutten 
beſitzt, ſo würde ihm eine Agentur darin er⸗ 
wünſcht ſein. Näheres auf Adr. sub G 528 
an A. Retemeyers Zeitungs : 9 4375 

3475 


Zeitung zu Berlin, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 27. Oktober 1862, 
ſeine, mittle, ord. Waare. 


Berlin. — 
7 —— | Weisen, weißer 80 — 82 76 70-74 Sgr. 
Penſionäte finden unter dingen Be dite gelber 76— 79 7 70 72 „ 
’ ” 
. dingungen freundliche Auf⸗ Roggen 57— 58 56 54-55 
zabme bei Frau Hentſchel, Kloſte ſtraße Serie. . 42 44 40 37 28 „ 
r. 85 a. N. Hafer . 28 27 5 2324 „ 
Ein der doppelten Buchhaltung vollkommen Erbſen .. 53 — 57 51 —50 „ 
mächtiger junger Mann, der mehrere Raps 248 242 224 Sgr. 
Stunden des Tages disponibel hat, iſt zur | Winterrübien 242 224 214 = 
Ausfüllung derſelben erbötig, in einem be: | Sommerrübſen 212 204 194 
liebigen Waaren: Geſchäft die Bucher gegen | Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
mäßiges Salair zu führen. — Frankirte] Spiritus pro 10 Quart bei 80% en 
14% Thlr. G. 


Offerten unter B. N. 20 poste restante 
Breslau. 3905] 


dür eine Deſtillation uno Eſſig⸗Fa⸗ 


25. u. 26. Oct. Ab8.10U, MisU. Nchm. 2u. 


brik wird ein, event. mit beiden Fächern 7 ; CET ET un ne 
vertrauter Commis oder Dertlatrurgefuit Luftor bei“ 33346 33353 38251 
Gebalt 200-230 Thlr. pro anno bei ganz | Luitwärme + 47 + 30 + 110 
freier Station. Auftrag: Tbaupunkt + 22 + 20 + 8,2 
815 Joh. Aug. Goetſch in Berlin, Saen 8 an ae 
3171 lemerſtr. 63. 1 I 5 

] Jerujalenier Wetter trübe heiter heiter 


in Lehrling zur Handlung kann ſich mel: 
den bei Carl RNeimelt, Ohlauerſtr. 1. 


Hm 1863 iſt Gartenſtraße 10 der erſte 


: > Luftdr. bei 0° ' 
Stock mit Gartenbenutzung, nöthigenfalls - 
nebft Stallung, zu vermietben. [3922] t + 2 54 4 1 8 
Rina Nr. 2 iſt ein großes Verkaufsgewölbe, Dunftfättigung 80 pCt. 82 pEt. 59 t. 
eine Remiſe und eine Wohnung in der Wind S DB 


dritten Etage von Oſtern ab zu vermiethen.! Wetter trübe bed. Rg. heiter 


a ie ee ET BETT —ö 2 ——— — 
Breslauer Börse vom 27. Vethr. 1862, Amtliche Notirungep. 


Woehsel-Course. Posen. Pfandbr.]4 104 G. Bresl.-Sch.-Frb. | ; 
Amsterdam Ik. S. 144 bz. dito Krod. ditoſ4 | 98% G. Litt. E. (4 % 102% B. 
dito 2M. 143 ½% baz. dito Pfandbr..\3%| 99%, B. Köln-Mindener 3 — 

Hamburg . k. S. 152 bz. Schles.Pfandbr. dito, Prior.4 95 B. 
dito .... 2M. 150 , bz. à 1000 Thlr. 3] 95% B. Clogau- Sagan. 4 
London. . . k. S. — dito Lit. A.. 4 101% B. Neisse-Brieger 4 83 B. 
Auto 3 M. 6.21 bz Schl. Rust.-Pdb.]4 |101% B. Ndrschl.-Märk. 4 Ir 
n 2M. 79 / G dito Pfdb. Lit. C. 4 101 % B. dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 102 % B. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. 2 M. — dito dito 3 — Oberschl. Lit. A. 3169 , G. 
Augsburg. 2 M. — Schl. Rentenbr./4 [100% B. dito Lit.B.l3 == 
Lo 2M. — Posener dito 4 | 99%, B. dito Lit. C. 37169 , G, 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 1 4 B. dito Pr.-Obl. 497 G. 
Geld und Papiergel Ausländisehe Fonds dito dito Lit. F. 40102 % B, 
Ducaten ...... 95% G. Poln. Pfandbr. [4 6. dito dito Lit. E. 3 ] «6% B. 
Louisd' or 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 
Poln. Bank- Bill. 89 % B. dito Sch.-Obl. 4 — [Kosel-Oderbrg.]4 | 59 B. 
Oester. Wührg. 83 B. Krak.-Ob.-Obl. 45 = dito Pr.Obl.l4 di 
Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 67% 8. dito dito 4 — 
ee St-An.Iı | — eee 1 ee Dane 15 = 
reus. Anl. 1850144411004 B. Warsch.-W. Pr. eln-Tarnw. 49% B. 
1852 10 100%, B. Stück v. 60 Rub. Rb. 88% G. pP — 4 
dito 1854403 3. |Fr-W.-Nordb. . 64 bz. Minerva 22 
18564103 B. Mecklenburger 4 — schles. Bank. 4 | 98% B. 
dito 18595 |108% B. Mainz-Ludwgh. — Dise. Com.-Ant. — 
Präm.-Anl. 18543127 7 B. Inländische Eisenbahn-Aetien. Darmstädter — 
St.-Schuld-Sch. 7 91½ B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 136 4 B. Oesterr. Credit 89% bz. 
Bresl.St.-Oblig.|4 — dito Pr.-Obl. 97% B. dito Loose l - — 
dito dito 4] — dito itt. D.J4fJ 102, B. Schl. Zinkhüt,A. 2 


Die Börsen-Commission. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


